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früher Oſtdeutſche Rundſchau 


Untergang des Abendlandes? 


Ein Vortrag Oswald Spenglers in Hamburg. 


Es liegt ein beſonderer Reiz darin, wenn ein geſchichts⸗ 
philoſophiſcher Theoretiker großen Stils an den konkreten 
Gegebenheiten der politiſchen Situation, in der ſich das 
heutige Europa befindet. gleichſam die Probe aufs Exempel 
macht, ſeine Theorie an der Praxis beſtätigt findet und 
wiederum von ſeinen ideellen Vorausſetzungen aus Richt⸗ 
linien für praktiſche Löſung politiſcher Gegenwartsprobleme 
ſucht Richtlinien waren es nun freilich nicht, was Os wald 
Spengler, der Autor vom weltberühmten „Unter⸗ 
gang des Abendlandes“, in ſeinem antithetiſch viel⸗ 
fach glänzend zugeſpitzten Vortrag „Deutſchland in 
Gefahr“ einer ihm mit geſpannter Sammlung wlaenden, 
dichtgedrängten Hörerſchaft in einer Hamburger Geſellſchaft 
aufzuzeigen vermochte oder beliebte; vielmehr ſchloß er — 
um dies vorwegzunehmen — feine allein auf negative Kritik 
geſtimmten Ausführungen mit der etwas unvermittelt und 
überraſchend wirkenden ſchlichten Bemerkung, nur ein 
Mann mit hinreichenden Mitteln der Tatkraft ind ter 
Einſicht werde Deutſchland — und dieſelbe Medizin gilt für 
alle anderen europäiſchen Länder — vor einer ſonſt nans- 
bleiblich eintretenden Kataſtrophe bewahren können. So 
hoch wir den Wert der Perſönlichkeit einſchätzen, ſo wollen 
wir doch ebenſo nicht in die ſtilnotwendige Einſeitigkeit unſe⸗ 
res modernen Zeitalters der Nur⸗Sachlichkeit verfallen, die 
keine Gemeinſchaft, ſondern nur eine techniſierte unifor⸗ 
mierte Maſſe kennt und die darum als notwendiges Geaen- 
ſtück an keine Selbſtveredlung, fordern nur an das Rom- 
mando des ach, ſo ſelten geborenen „Führers“, des Dikta⸗ 
tors glauben will. Auch andere Theſen Spenglers in fei- 
nem Hamburger Vortrag erſcheinen uns itberfpist und viel⸗ 
ſach io konſtrutert gedacht, daß fie deitruftiv wirken müſſen. 
Mit dieſen nowendigen Einſchränkungen möchten wir jedoch 
nicht darauf verzichten, die Gedankengänge des großen 
„hilofophen des Peſfimismus“ unſeren Leſern nach dem 
Referat der „Hamburger Nachrichten“ zu übermit⸗ 
teln. Wir wollen den Ernſt unſerer Zeit ganz und gar be⸗ 
aretfen; wir wollen unter ihm lernen und reifen. Sonſt 
verdient unſer Geſchlecht das Geſchick, das Oswald Sveng⸗ 
ler vorauszuſchauen meint: den Untergang des Abend⸗ 


landes. 
2 

Als Prophet des europäiſchen Kulturunterganas ſieht 
Spengler bekanntlich das Abendland am Beainn des auf 
etwa drei Jahrhunderte zu neranſchlagenden Stadiums der 
Vergreiſung und auf Maſſenorganiſierung, Techniſierung, 
Merkantfliſierung aller Lebensäußerungen hinauslaufenden 
Kulturerſtarrung, die er Ziviliſation nennt, und die er in 
Parallele ſtellte mit der um 100 v. Chr. anbrechenden 
Evoche da die europäiſchen Kulturvölker um die Führer⸗ 
ſchaft in einem einheitlichen Imperium haderten, während 
die primitineren Völkerſchaften begannen, ſich ihrer Kräfte 
und ihrer Entfaltungsmöglichkeiten bewußt zu werden; 


gans fo wie Hente die farbige Welt ſich anf die 
Ablöſung der Weißen als Träger der Welt⸗ 
herrſchaft vorzubereiten anfange. 


Und ganz wie das in Pazifiſtenträume verſunkene Römer⸗ 
tum eine Beute lebeng- und daher auch krieasberetter Bar⸗ 
barenvölker wurde, oder wie die in Friedensſeligkeit ſchwel⸗ 
genden Iſlamaläubigen zu Bagdad dem Machtwillen der 
Seldſchuken zum Opfer fielen und dort noch heute ein Denk⸗ 
mal aus 100 000 Pazifiſtenſchädeln ſinnfällig vor Augen 


führt, wie ſich die Geſchichte an denen rächt, die ſie durch Ro⸗ 


mantik wähnen meiſtern zu können, ſo wird auch heute und 
in aller Zukunft die Weltgeſchichte ihrer grauſamen Eigen⸗ 
geſetzlichkeit getreu mit Untergang die Völker ſtrafen, die 
ſich auf Krieg, den einzigen Weg, auf dem Völkerſchickſale 
entſchieden werden, nicht einzuſtellen wiſſen. (Iſt der Krieg 
wirklich dieſer einzige Weg? D. R.) 


Wir haben heute nicht „den“ Weltkrieg hinter 
uns, ſondern wir ſind ſoeben in die Epoche der 
; Weltkriege eingetreten. 0 


Im ſelben Maße, wie der ruchloſe Pazifiſtengedanke 
(der mit einer wahrhaftigen chriſtlichen Friedensidee nichts 
gemein hat! D. R.) innerhalb der weißen Völker 
Raum gewinnt — und er iſt nicht nur in Deutſchland, ſon⸗ 
dern bei allen Völkern der weißen Raſſe auf dem Marſche — 
im ſelben Maße ſind die von ſolchem Pazifismus durch⸗ 
aus nicht angekränkelten farbigen Völker im Begriff, 
kriegeriſch zu erſtarken. Die Vernichtung der weißen Raſſen 
durch die Farbigen iſt zudem auch ohnedies eine unabwend⸗ 
bare Schickialsnotwendigkeit. Sie erhellt aus der gleich⸗ 
falls bei ellen Völkern der weißen Raſſe ſtetig wachſenden 
Gebartenabnah me, die nicht durch wirtſchaftlich⸗ſoziale 
Urfachen, ſondern durch den erlöſchenden Willen der weißen 
Raſſe zum Fortbeſtehen zu erklären iſt. Bilden heute die 
Weißen ein Drittel, die Farbigen zwei Drittel der Erd- 
bevölkerung, ſo wird ſchon in fünfzig Jahren das Zahlen⸗ 
verhältnis ein Sechſtel zu fünf Sechſtel ſein. 

Angeſichts dieſer weltgeſchichtlichen Situation ſteht 


Deutſchland wafſenlos mit ungeſchützten 
Grenzen unentwirrbar verflochten in alles weltpolitiſche 


viele Männer. 


und weltwirtſchaftliche Geſchehen in der Mitte der weißen 
Völkerſchaften, ohne die elementarſte Vorausſetzung für eine 
Geltendmachung ſeiner Lebensrechte nach außen: innere 
Geſchloſſenheit, zu beſitzen. 

Deutſchland krankt ſeit Jahren an einer ſchleichen⸗ 


den Revolution, die rach dem kläglichen Verlauf ihres 


erſten Erſcheinens des zweiten Ausbruchs harrt. Was in 
dieſer Inkubationszeit an moraliſchen Werten vernichtet 
worden iſt, läßt ſich kaum ermeſſen. Dem deutſchen Arbei⸗ 
ter iſt die Fähigkeit, Arbeit als Ideal zu ſehen, verloren⸗ 
gegangen. (Das kann man zum Glück doch nicht allgemein 
behaupten. D. R.) Seine Wirtſchaftspolitik bewegt ſich in 
der Richtung auf das Ziel: Lohn ohne Arbeit, das ſeinem 
Klaſſenkampf voranleuchtet und zu dem Ergebnis hindrängt, 
daß für Bürger⸗ und Bauernſtand ſich das Los: Arbeit ohne 
Lohn mehr und mehr verwirklicht. Der Anſturm des Klaſ⸗ 
ſenkampfes geht auch gegen die Integrität des Beamten⸗ 
ſtandes der durchſetzt und durchſeucht iſt von Elementen, 
deren Berufung nicht auf Fähigkeit, ſondern auf Partei⸗ 
zugehörigkeit gegründet iſt. Insbeſondere wird die Unab⸗ 
hängigkeit der Richter, die z. B. in England jedem Kommt- 


niſten noch heilig iſt, auf das ſchmählichſte durch politiſche 


Terrorakte erſchüttert. 
Wir haben heute in Wirklichkeit keinen Staat 
und keine Regierung mehr, ſondern klaſſen⸗ 
kämpferiſch ſich  zermärbende Intereſſenten⸗ 

gruppen, 

zu deren Führern ſich Parteibonzen aufſchwingen, die 
kein dringenderes Anliegen kennen, als ſich ſelbſt im Amt 
und Einkünften zu erhalten. 
Die allgemeine politiſche Korruption hat 


ſämtliche Parteien ergriffen, die Sozialiſten und Demokra⸗ 


ten ebenſo wie die Nationalen. Unter dieſen iſt gerade die 
Gruppe, die als urſprünglich hoffnungverſprechender Anwalt 
der nationalen Ingend vielleicht der allgemeinen Verderb⸗ 


nis am erfolgreichſten widerſtanden hat: die National- 


ſozfialiſten, durch romantiſch ſchwärmende, faſt hoff⸗ 
nungslſoſe volitiſche Dummheit gehemmt. Statt den politi⸗ 
ſchen Tatſachen, die ſich als erbitterte Wirtſchaftskämpfe 
weltpolitiſch wie innerſtaatlich offenbaren, ins Geſicht zu 
ſehen, hängen ſie raſſiſchen Idealen nach und laſſen ſich wirt⸗ 
ſchaftstheoretiſch von neidgeborenen marxiſtiſchen Dogmen 
leiten. 

Dabei ſtehen wir unmittelbar vor einer drohend 

heraufzi⸗ſenden Weltwirtſchaftskataſtrophe, in 

der die für den dabei ausbrechenden Wirtſchafts⸗ 


kampf nicht gerüſteten Völker vielleicht 
Millionenopfer des Hungers werden bringen 
i Ep müſſen. 


Hier wird rückſichtslos der enaliſche, der franzöſiſche, der 
amerikaniſche Arbeiter als Wirtſchaftsfeind des deutſchen 
Arbeiters aus dem furchtbaren Wort, daß es zuviel Na⸗ 
tionen aibt, die Folgerungen ziehen. 

Wie kann angeſichts dieſer drohenden Kataſtrophen 
Deutſchlard geholfen werden? Nur ein Mann kann 
Deutſchland zum Retter werden. 

: * 


„Ein Mann tut not, ein Nibelungen⸗Enkell“ 
ſo hat ſchon vor Zeiten ein deutſcher Dichter geſungen. 
Und das iſt richtig: ein Mann tut not! Nicht nur für 
Deutſchland und das deutſche Volk, ſondern auch für an⸗ 
dere Länder und Völker. Nicht nur ein Mann, ſondern 
Was will denn ein Mann anfangen, 
wenn er nur einen Brei von verantwortungsloſen Par⸗ 
teien vor ſich hat? Iſt nicht der Ruf nach dem großen 
Mann zum großen Teil eine Flucht vor der eigenen Ver⸗ 
antwortung und Männlichkeit? i 

Wenn es nur der Mann täte und das gleichfalls von 
Spengler empfohlene Programm für die Vorbereitung 
des kommenden Krieges, dann müßten wir in 
Polen uns wahrhaft glücklich ſchätzen. Leuchtet uns 
nicht die Sonne des Marſchalls, und ift nicht unfer 
Staatsbudget zum guten Teil erfüllt von kriegeriſchen 
Dingen? Aber wir ſind gar nicht ſo glücklich. 
Die Deutſchen ſind es nicht. Und die Polen ſind es 
auch nicht. Wie man alle Tage hören und leſen kann. 


Hindenburg als Vorbild. 
Kinderſpeiſungen ſtatt Bierabendel 


Im Hinblick auf die große Not des Volkes hat ſich der 
Reichspräſident entſchloſſen, auf die in dieſem Jahre 
geplanten Empfangsabende, Eſſen njw. zu verz 
zichte n. Er hat beſtimmt, daß die dadurch erſparten 


Mittel der Hindenburg: Spende zufließen ſollen. 


Die Reichsregierung hat ſich dieſer Stellung⸗ 
nahme angeſchloſſen. Sie wird die ihrerſeits erſparten 
Summen der Stadt Berlin für Kinderſpeiſung zur 
Verfügung ſtellen. Auch Reichstagspräſident Lo ebe hat ſich 
angeſchloſſen und will laugfriſtig Arbeitsloſe in den 
öſtlichen Provinzen unterſtützen lafen. 


als $ 


$ 
E, 
? 


| Bromberger Tageblatt 1. .ee, Boftiedtonten: Polen 202157. Danzig 2528. Stettin 1847. er 


Sonntag den 9. Februar 1930. 


54. Jahrg. 


der Streit um das Warſchauer Ablommen. 


Mißtrauensantrag gegen den Minifterpräfidenten Braun. 


Berlin, 8. Februar. (PA T.) Die Deutſchnationale 
Fraktion hat im Preußiſchen Landtage gegen den preußi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Braun einen Mißtrauens⸗ 
antrag mit der Begründung eingebracht, daß die Preu⸗ 
ßiſche Regierung trotz des ausdrücklichen Beſchluſſes des 
Preußiſchen Landtages, der die Vertreter Preußens im 
Reichsrat zur Ablehnung des Warſchauer Ab⸗ 
„ verpflichtet, für dieſes Abkommen geſtimmt 
abe. 


Rauſcher über das Warſchauer Abkommen. 


Wie die Berliner Preſſe meldet, fand geſtern auf Ein⸗ 
ladung des Reichtstagspräſidenten Loebe eine Konfe⸗ 
renz ftatt, in welcher der deutſche Geſandte in Warſchau, 
ulrich Rauſcher, ein Referat über das War⸗ 
ſchauer Abkommen erſtattete. FE 


Das Urteil im Tſcherwonzen⸗Prozeß. 
Freiſpruch und Einſtellung des Verfahrens. 


Berlin, 8. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Tſchwerwonzen⸗Prozeß wurde Sonnabend vor⸗ 
mittag das Urteil verkündet. Danach hat das Gericht 
für recht erkannt: 

Die Angeklagten Dr. Becker, Böhle und Schmidt 
werden freigeſprochen. 

Das Verfahren wird eingeſtellt wegen folgender 
Straftaten: 

1. wegen des fortgeſetzten gemeinſchaftlichen, teils voll⸗ 
endeten, teils verſuchten Münzverbrechens und der 
fortgeſetzten teilweiſe gemeinſchaftlichen Urkunden⸗ 

3 en begangen durch den Angeklagten Karu⸗ 
Amide: 


IR wegen des fortgeſetzten gemeinſchaftlichen, teils voll- 


endeten, teils verſuchten Münzverbrechens und der 
gemeinſchaftlichen Urkundenfälſchung, begangen durch 
den Angeklagten Sadathieraſchwili: 

3. wegen der Beihilfe zum Münzverbrechen, begangen 

durch den Angeklagten Dr. Weber; l 

4. Wegen des Münzverbrechens, begangen durch den An⸗ 

geklagten Bell. 

Im übrigen werden die Angeklagten Sadathie⸗ 
raſchwili und Bell freigeſprochen. Die beſchlag⸗ 
nahmten Gegenſtände: Siegel, Stempel, Platten, ſowie die 
angefangenen und fertiggeſtellten Papiergelder und das 
Waſſerzeichenpapier werden eingezogen. Die Ko tek 
des Verfahrens werden der Staatskaſſe auferlegt. Der 
Haftbefehl gegen den Angeklagten Sadathieraſch⸗ 
wili wird aufgehoben. 2 i 


Irei Prozeſſe gegen die „Deutſche 
Rundſchau“. 
Zwei Vertagungen — ein Freiſpruch. 
Bromberg, 7. Februar. 


Am 12. d. M. fol die vom Sejm beſchloſſene Novelle über 
die Herausgabe des „Dziennik Uſtaw“, die im 
engſten Zuſammenhange mit dem Sein oder Nichtſein des 
Preſſedekrets ſteht, zum Gegenſtand der Beratungen 
gemacht werden. Von verſchiedenen Parteien liegt auch be⸗ 
reits eine Geſetzvorlage vor, nach welcher ſämtliche Preſſe⸗ 
prozeſſe, die feit der Aufhebung des durch den Staatspräſiden⸗ 
ten erlaſſenen Preſſedekrets eingeleitet wurden, nieder⸗ 
geſchlagen werden ſollen. Dieſem Umſtande mag es zu⸗ 
zuſchreiben ſein, daß man die 33 gegen die „Deutſche 
Rundſchau“ anhängig gemachten Preſſeprozeſſe mit Be⸗ 
ſchleunigung durchführen will. Über ſieben Prozeſſe wurde 
bereits im vorigen Monat verhandelt, wobei in drei Fällen 


eine Verurteilung erfolgte, da, das Entlaſtungs⸗Beweis⸗ 


material nicht rechtzeitig beigebracht werden konnte; die an⸗ 
deren Sachen wurden vertagt. Um allerdings ein beſtimm⸗ 
tes Programm durchzuführen, hat man ſich die Sache ge⸗ 
teilt: einige Sachen finden vor dem Bezirksgericht ſtatt, 
andere wiederum vor dem Burggericht, das nach einer neuer⸗ 
dings im „Dziennik Uſtaw“ veröffentlichten Verordnung 
wieder in ein Kreisgericht umgetauft worden iſt. . 
Die Preſſeprozeſſe, die den verantwortlichen Schriftleiter 
der „Deutſchen Rundſchau“, Johannes Kruſe, wie auch 
das Kreisgericht heute ſtundenlang in Anſpruch nahmen. 
betrafen eine Schulſache und zwei Artikel, die ſich mit 
den bei einer Anzahl von Mitgliedern der deutſchen Jugend⸗ 
organiſationen in Polen vorgenommenen Hausſuchungen 
und Verhaftungen beſchäftigten. Ein in Nr. 237 vom 15. Ok⸗ 
tober 1929 unter dem Titel „Namenspolitik“ in der 
„Deutſchen Rundſchau“ veröffentlichter Artikel übte Kritik 


daran, daß von behördlichen Organen, verfucht wird, den 


Deutſchen mit polniſch klingenden Namen einzureden, fie 
ſeien eigentlich Polen. Der Artikel führte eine Reihe von 
Fällen an, durch die ſich beſonders der Stadtpräſident in 
Thorn beleidigt fühlte. Der Verfaſſer des Artikels war der 
Leiter des Schulbureaus der Deutſchen Vereinigung im 
Sejm und Senat, Paul Dobbermann, der denn auch zu⸗ 
ſammen mit dem verantwortlichen Schriftleiter auf der An⸗ 
klagebank Platz nehmen mußte. Die Angeklagten erklärten 


re a El 


ſich bereit, für ihre in dem Artikel enthaltenen Behauptun⸗ 
gen den Wahrheits beweis anzutreten und beantrag⸗ 
ten die Vertagung. Dieſem Antrage wurde trotz des 
Widerſpruchs des Prokurators ſtattgegeben. 


Der Artikel „Noch immer keine Klarheit“, der 
in der Ausgabe Nr. 244 vom 23. Oktober 1929 erſchien, bil⸗ 
dete ebenfalls einen Stein des Anſtoßes für die Zenſur⸗ 
behörde. Wir hatten uns erlaubt, die wilden Gerüchte, 
welche die polniſche Preſſe im Zuſammenhange mit den 
Hausſuchungen und Verhaftungen unter den 
Deutſchen (Studienrat Heidelck, Jugendpfleger Mielke, 
Studienrat Dr. Burchard) in die Welt ſetzte, zurückzuweiſen 
und der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß dieſe polniſche 
Preſſekampagne „in keinem Falle für die Staatsbehörden 
die Richtſchnur in der Aktion gegen die deutſchen Kreiſe 
unſeres Teilgebietes geweſen ſein dürfte.“ 


Der Angeklagte Kruſe verteidigte ſich damit, daß er als 
Vertreter eines Organs, das dem Schutz der Intereſſen 
der deutſchen Minderheit dient, gezwungen geweſen ſei, 
auf die unerhörten Angriffe der polniſchen Preſſe, die den 
deutſchen Jugendorganiſationen militäriſche Konſpiratiom 
vorwarf, zu reagieren. Die inkriminierte Wendung in 
dieſem Artikel, daß die wilden Gerüchte der polniſchen 
Preſſe für die Staatsbehörden nicht die Richtſchnur in der 
Aktion gegen die deutſchen Kreiſe unſeres Teilgebietes ge- 
weſen ſein dürften, könne durchaus nicht als eine Schädi⸗ 
gung des Staates angeſehen werden. Man müſſe, wenn 
man ſich den Artikel richtig anſieht, den Eindruck haben, 
daß weder der Zenſor, noch der Prokurator, der die An⸗ 
klage erhoben hat, die deutſche Sprache ſoweit be⸗ 
herrſchen, daß ſie den Sinn, der in dieſer Wendung 
enthalten iſt, begreifen könnten. 


Der Staatsanwalt hielt trotzdem ſeine Klage aufrecht 
und beantragte eine Gefängnisſtrafe von zwei Wochen und 
800 Ztoty Geldſtrafe. Nach einer längeren Beratung fällte 
das Gericht ein freiſprechendes Urteil, mit der Be- 
gründung, daß es in dem inkriminierten Artikel keine 
Beleidigung der Staatsbehörden erblicken könne. 


In einem direkten Zuſammenhange mit der vorigen Ver⸗ 
handlung ſtand der dritte Prozeß, den die Staats⸗ 
anwaltſchaft in einem Artikel in Nr. 247 vom 26. Okt. unter 
der Überſchrift „Polniſche Jugendorganiſation 
im Auslande“ erblickte. Dem Staatsanwalt gefiel es 
offenbar nicht, daß wir es wagten, die Bewegungsfreiheit 
der polniſchen Jugendordaniſation in Deutſchland den 
Schwierigkeiten gegenüberzuſtellen, die die deutſche Jugend⸗ 
organiſation in Polen über ſich ergehen laſſen muß. In 
dem Artikel wurde u. a. behauptet, daß die Hausſuchungen 
und Verhaftungen bei Angehörigen deutſcher Jugendorgani⸗ 
fationen darauf zurückzuführen jeien, daß fie an einem 
Bundestreffen der deutſchen Pfadfinderſchaft in Kähnsdorf 
bei Potsdam teilgenommen hatten. Der Staatsanwalt 
erhob Anklage aus Art. 1 des Preſſedrekrets, der die „Ver⸗ 
breitung unwahrer Nachrichten“ ahndet. 


Zu ſeiner Verteidigung ſtützte ſich Herr Kruſe auf die 
Tatſache, daß er wiederholt beim Unterſuchungs⸗ 
richter vorgeſprochen hatte, um den Grund der 
Hausſuchungen und Verhaftungen zu er⸗ 
fahren. Eine beſtimmte Information ſei ihm nicht 
zuteil geworden, und es ſei ihm daher nichts anderes 
übrigaeblteben, als auf die Darſtellungen der polniſchen 
Preſſe über dieien Fall zurückzugreifen. Eine Anklage⸗ 
ſchrift jei den Beſchuldigten bis jetzt noch nicht zu⸗ 
geſtellt worden, und nach Lage der Sache ſei es zweifel⸗ 
haft, ob überhaupt eine Anklage erhoben werden wird. Daß 
die Hausſuchungen und Verhaftungen im engſten Zuſam⸗ 
menhange mit der Teilnahme von Angehörigen deutſcher 
Jugendorganiſationen in Polen an dem Bundestreffen in 
Kähnsdorf ſtehen, ſei für den Angeklagten vollkommen klar, 
und er erkläre ſich bereit, dafür den Wahrheitsbeweis an⸗ 
zutreten. Wozu hätte man, ſo ſagte der Angeklagte, bei der 
Vernehmung der in dieſe „Affäre“ verwickelten Perſonen 
ganz beſonderen Nachdruck auf die Feſtſtellung gelegt, was 
dieſe deutſchen Jugendbündler in Kähnsdorf getrieben 
haben, ob ſie in der Handhabung von Waffen unterrichtet 
worden find, ob fie auch geſchoſſen haben uſw.? 


Das Gericht ſchloß ſich daraufhin dem Antrage des An⸗ 
geklagten auf Vertagung der Sache an. 


Frankreich und Rußland. 
Eine Erklärung des Miniſterpräſidenten Tardien. 


Paris. 8. Februar. Die Kutjepow⸗Affäre ſteht immer 
noch im Mittelpunkt der Geſpräche, die in der Deputierten⸗ 
kammer geführt werden. In einer von Tardieu einbe⸗ 
rufenen Konferenz mit Vertretern der Parteien der 
Regierungsmebrheit, in der man ſich mit dem nächſten Pro- 
gramm der Regierungsarbeiten beſchäftigte, wurde auch die 
Kutjepow⸗ Affäre angeſchnitten. Im Namen der 
Pariſer Bevölkerung richtete der Deputierte Gouffier an 
den Miniſterpräſidenten folgende Frage: „Rechnet die 
Franzöſiſche Regierung nicht damit, daß die mit dem Ver⸗ 
ſchwinden des Generals Kutjepow im Zuſammenhange 
ſtehenden Ereigniſſe der letzten Tage und die ſie begleiten⸗ 
den Umſtände dazu führen könnten, daß auf die Tagesord⸗ 
nung des Parlaments die Frage des Fortbeſtandes 
der frenzöſiſch⸗ ſowjetruſſiſchen Beziehün⸗ 
gen geſtellt werden könnte?“ Der Miniſterpräſident er⸗ 
widerte darauf: f 


„Ihre Frage enthält zwei verſchiedene Punkte. Der 


erſte betrifft die Affäre des Generals Kutjepow, die in 


dieſem Augenblick den Gegenſtand einer eingehenden 
Unterſuchung durch die Behörden bildet. Wir hoffen, 
daß e poſitive Ergebniſſe zeitigen wird. Der zweite 
Punkt bezieht ſich auf die franzöſiſch⸗ ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Beziehungen. Wenn dieſe Frage auf die 
Tagesyrdvung der Parlamentsberatungen geſtellt werden 
folte, fo wird fie nicht allein ein Probſem der franzöſiſchen 
Politik Filden, ſondern H in der Spßäre der internatio⸗ 
nalen Proheme bewegen. Es wird ſich nicht allein um 
eine eurovöiſche, ſondern um eine Frage von Weltbedeu⸗ 
tung handeln“ . N 


Die Antwort des Miniſterpräſidenten hat in politiſchen 
Kreiſen einen ungeheuren Eindruck gemacht und 
wird lebhaft kommentiert. 


(Weitere Meldungen über den Fall Kutjepow 
in der Beilage.) 


. — 
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und ſchloß mit dem axiomatiſchen Satze: 


ank für Handel und Gewerbe Pazmar; 


Poznański Bank dla Handlu i Przemysłu . 


POZNAŃ / BYDGOSZCZ / INOWROCŁAW / RAWICZ 
Gute Verzinsung von Spareinlagen 


in allen Währun gen 


Erledigung auch aller sonstigen Bankgeschäfte / Tresor Anlagen / 


SP AKC 


Politik und Konfeſſion im Seim. 


Zwei Fürſten traten auf den Plan 


(Von unſeremſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Freitag⸗Debatte über das Budget des Unter- 
richtsminiſteriums machte in ihrem Hauptteile einen 
recht unfriedlichen Eindruck. Es wurde nämlich ein kon⸗ 
feſſioneller Streit vom Zaune gebrochen, der mit beachtlicher 


Heftigkeit ausgetragen wurde. Es war wie in einer ſchlech⸗ 


ten Theateraufführung. Man hörte zu ſtark die Stimme 
des Souffleurs. Die ſoufflierende Stimme der Politik 
drängte ſich zu ſehr hervor und vereitelte auch das beſte 
Bemühen unvoreingenommener Zuhörer, ſich in die Klagen 
von zwei polniſchen Fürſten über die Zurückſetzung des 
Katholizismus in Polen (nicht etwa nur der deutſchen 
Katholiken!) mitfühlend einzuleben. 

8 Einer der klagenden Fürſten ging in ſeinem kon⸗ 
feſſionellen Eifer ſo weit, dem Unterrichtsminiſter ſeinen 
Abfall vom katholiſchen Glauben vorzuhalten 
und dieſen Glaubenswechſel als disqualifizierendes Mo⸗ 
ment mit Nachdruck zu betonen. Was hat er damit aus⸗ 
gerichtet? Nur das, daß er von den Geiſtern, die er rief, 
harte und ſcharfe, wirklich wenig ehrerbietige Entgegnungen 
anhören mußte, und daß dem Miniſter auch Vertreter der 
Oppoſition zu Hilfe kamen. Der Miniſter wiederum, der 
zuletzt das Wort ergriff, hatte einen ſchweren Stand; ſeine 
Rede war nicht hervorragend, er zog ſich nur mit knapper 
Not aus der Affäre. Immerhin erntete er Beifall auch auf 
den Bänken der oppoſitionellen Linken, die dem wegen ſeiner 
angeblichen Toleranz angegriffenen Miniſter ihren Bei⸗ 
ſtand nicht verſagen durfte und konnte. 

Den Anſtoß zur Fehde gab Fürſt Januſz Radziwilt. 
Er ſtand auf und ſagte — mit dem ausdrücklichen Vor⸗ 
behalt, daß er es nicht im Namen des BB⸗Klubs oder auch 


nur eines Teiles desſelben, ſondern lediglich als Katholik 
tue — Folgendes: „Semi ſſe T endenzen, die ſeit vielen 


Jahren in unſerem Schulweſen beſtehen, rufen unter 
den katholiſchen Eltern Beunruhigung hervor. Das, was 
ich ſage, iſt keineswegs mit der Perſon des Mini⸗ 
ſters verknüpft, noch mit dem, was die Herren das 
Regime nennen. Dieſe Dinge beziehen ſich auf frühere 
Zeiten. Die katholiſchen Eltern haben das Recht, vom 
Staate zu verlangen, ... daß die religiöſe Er- 
ziehung garantiert jet... Ich denke nicht ans- 
ſchließlich an die Religion, ſondern an die Tendenzen der 
Schule, an die Richtung der Erziehung, zumal daran, daß 
die Lehrer anderer Gegenſtände oft das untergraben, was 
die Kinder beim Religionsunterricht lernen.. Der 
Standpunkt der Katholiken der Schule, ihren Aufgaben und 
dem Staate gegenüber iſt bekannt, und wer ſich damit be⸗ 
kannt machen will, den verweiſe ich auf die letzte päp ft- 
liche Enzyklika.“ 

Ein prompter Gegenſtoß auf dieſe ruhige Feſtſtellung 
kam nicht von der BB-Seite her, ſondern von der PPS, 
die aber nicht ihren Generalbaß des Antiklerikalismus, 
den Abg. Czapinſki, ſondern den Abg. Piotrowſki vor- 
ſchickte. Der war vehement genug und ſeine Ankündigung, 
daß die Linke alle Mittel anwenden werde, um die „kleri⸗ 
kalen Einflüſſe“ im Schulweſen zu bekämpfen, klang ſcharf. 
Zugleich drückte er dem Miniſter ſeine Anerkennung aus 
für defen grundſätzliche Ablehnung des Nationalismus im 
Schulweſen. (Wenn unſer Minderheitenſchulweſen nur nicht 


weiter abgebaut würde! D. R.) 


Dann trat von klerikaler Seite her ein ganz anderer 
Streiter auf den Plan. Der Vizemarſchall Fürſt Czetwer⸗ 


tunſki, eine raſſige Geſtalt mit ſcharfen Geſichtszügen, defen 


Angeſicht an Porträts mittelalterlicher hochadeliger Abte 
erinnert, hat den Stich ins robuſt Fanatiſche. Und dieſer 
Kollege des Sozialiſten Daſzynſki und des bäuerlichen Ra⸗ 
dikalen Dabſki im Sejmpräſidium, für den Katholizismus 
und polniſcher Nationalismus untrennbar ſind, ein Haupt⸗ 


pſeiler der Endeeja, legte fiğ keinen Zwang auf und hieb 


folgendermaßen derb zu: 

„Wir möchten wiſſen, welches Programm, was für eine 
Richtung es geſtattet, daß das Unterrichtsminiſterium fih in 
den Händen eines Menſchen befindet, der kein Katholik iſt, 
ſondern ein Menſch, der dieſer Konfeſſion abtrünnig 
wurde. Welche politiſchen Kräfte verlangen und dulden 
das? Es ijt für mich verſtändlich, daß der Miniſter für die 
Bedürfniſſe der katholiſchen Bevölkerung kein Gefühl hat, 
da er zu dieler Konfeſſion nicht gehört. Ich mache die pol: 
niſche Geſellſchaft darauf aufmerkſam und ſtelle ihr die 
Frage, ob ſie damit einverſtanden ſein könne, daß der Unter⸗ 
richtsminiſter in Polen ein Menſch ſei, der den katholiſchen 
Glauben weggeworfen hat.“ 

Am 7. d. M. wurde die „religiöſe“ Debatte fortgeſetzt. 
Der chriſtlich⸗demokratiſche Abgeordnete Puljan folgte un⸗ 
verzagt den fürſtlichen Fußtapfen. Er bezeichnete den 
Standpunkt des Miniſters als „a⸗konfeſſionell“, äußerte 
ſchwere Beſorgniſſe wegen der Haltung des Miniſteriums 
zur katholtſchen Kirche und den katholiſchen Organiſationen 
Daß eine groß⸗ 
mütige Toleranz den (religiöſen) Minderheiten gegenüber 
nur von Leuten zu erwarten ſei, die aufrichtige Bekenner 
der katholiſchen Weltanſchauung find. (Das iſt ſchon richtig, 
weil Aufrichtigkeit und chriſtlicher Sinn der Toleranz den 
Weg bereiten. Aber wenn dieſe Behauptung auch hierzu⸗ 
lande ſtimmt, dann gibt es — angeſichts der augenfälligen 
Jutoleranz gegenüber den Minderheiten — bei der polz 


niſchen Mehrheit überhaupt keine aufrichtigen Be⸗ 
fenner der katholiſchen Weltanſchauung. D. R.) 

Dieſe ſcharfen Töne wurden mit noch ſchärferen beant⸗ 
wortet. Und zwar von den Vertretern der BB- und BBE- 
Klubs. Abg. Smulikowſki (ein Führer der Regierungs⸗ 
ſozialiſten) ſchrie ſchneidend in den Saal: „Der Nationo⸗ 
lismus und der Klerikalismus haben die Offenfive aufge⸗ 
nommen ... Ein Beweis des ſtreithaften Nationalismus 
iſt das geſtrige Auftreten des Abg. Fürſt Czetwer⸗ 
tynjki (Stimme auf der Linken: Und RadzimwiltsN. 

Abg. Smulikowſki: Herr Radziwilt iſt nicht 
offenſiv aufgetreten. 

Stimme auf der Linken: 
tation hinzugetreten! 


Abg. Smulikowſki: Unlängſt iſt eine katho⸗ 
liſche Preſſeagentur entſtanden, über die ſich das 
richtige Sprichwort gebildet hat: „er lügt, wie die katholiſche 
Agentur“. Das Recht darauf, religiöſe Gefühle zu pflegen, 
tjt vom ſtreitenden Klerikalismus zu unterſcheiden .. Den 
1 könne vielmehr der Vorwurf treffen, daß er Biere 

tasmen des Nationalismus, die in die Schule eingeführt 
werden, nicht ausrotte ... Herr Czetwertynſki hat gestern 
genen den Miniſter einen Angriff in einer bisher im Seim 
nicht dageweſenen Art ausgeführt. (Beifall auf den Bänken 
des BB⸗Klubs.) Es war dies ein Hineintrampeln in das 
Gebiet der perſönlichen Überzeugungen eines Menſchen mit 
der Brutalität eines Elefanten! 

Eine Stimme auf den Bänken des BB.⸗Klubs: 
ordinäre Schweinerei und Flegelhaſtigkeit. 

Abg. Smulikowſki: Ein derartiges Vorgehen 
kollidiert mit dem konſtitutionellen Grundſatze der Ge⸗ 
wiſſens freiheit. Die Taktik des Fürſten Czetwer⸗ 
Annifi bezweckt die Feſtlegung des Präzedenzfalles, daß ein 
Mann nichtkatholiſchen Glanbens ein Miniſteramt nicht 
ausüben kann. 

Lärm. Proteſte auf der Rechten. Stimmen auf den 
BB⸗Bänken: Und war etwa Zöͤziechowſki nicht ruſſiſch⸗ 
orthodox? 

Stimmen auf der Rechten: Das iſt nicht wahr! 

Abg. Piotrowſki (PPS): Das it ein Ja- 
milienſtreit. Der Papſt wird euch und euch ſegnen! 

Abg. Smulikowſki: Dieſer Präzedenzfall würde 
der Tradition unſerer Nation und dem Grundſatz der Ver⸗ 
faſſung widerſtreiten. Gegen dieſes Vorgehen proteſtieren 
wir aus der Tiefe des Gewiſſens. (Beifall) 

Abg Frau Jaworſka (BB): Das Auftreten des 
Abg. Fürſt Czetwertynſki, das die Mehrheit dieſer Kammer 
entrüſtet hat, hat auch mich entrüſtet. Ich muß aufs 
ernſthafteſte gegen die Einführung ſolcher Methoden in den 
Sejm proteſtieren. Das iſt ein Hineinſchreiten in die 
menſchliche Seele mit Stiefeln und nach dem geſtrigen Anl: 
tritte des Herrn Czetwertynſki wirtſchaftet heute ſchon die 
Gaſſe in der Seele des Menſchen. Das alles geſchteht 
im Namen der Religion und Jeſu Chriſti! 
Lärm auf der Rechten, (Abg. Rybarſki: Sagen 
Sie dies im Namen des Blocks?) 

Abg. Frau Jaworſka: Ich riskiere die Behauptung, 
daß ich die Ausdrücke der tiefen Entrüſtung wegen des 
Auftretens des Abg. Fürſt Czetwertyäſki im Namen des 
ganzen Blocks ſage. 

Beifall auf den BB⸗Bänken. 

Abg. Frau Jaworſka: Dieſes Auftreten unter- 
gräbt auch das Anſehen des Miniſters bei der Jugend. 


Nene Bizemarſchälle im Gejm. 


Warſchau, 8. Februar. (PAT) In der geſtrigen Plenar- 
figung des Seim wurde die Wahl der Vizemarſchälle 
an Stelle der von ihren Poſten zurückgetretenen Abgeord⸗ 
neten Marek (PPS) und Woznickt vorgenommen. Mb- 
gegeben wurden insgeſamt 170 Stimmen, von denen 164 
gültig waren. Es erhielten: Abg. Róg (Wyzwolenie] 151, 
Abg. Zukawſki 142, Abg. Sypula (Arbeiter⸗ und 
Bauerneinheit) 8 und der Abg. Walnyckyi (Selrob- 
Linke) 7 Stimmen. Gewählt wurden ſomit die Abgeordneten 
Rg und Zu lawſki. Abg. Róg nahm die Wahl au; der 
Abg. Zukawſki weilt gegenwärtig in Genf und wird feine 
Erklärung über die Annahme der Wahl ſpäter abgeben. 


Deutſches Reich. 


Neue Oberpräſidenten für Pommern 
und Heſſen⸗Naſſau. 


Trotzdem die Einbeziehung der Deutſchen Volkspartei 
in die Preußiſche Regierung vorläufig zurückgeſtellt iſt, 
ſollen — der „Königsb. Hartungſchen Ztg.“ zufolge — die 
beiden Oberpräſidien in Pommern und in Heſſeu⸗ 
Nafſau, die bei den Beſprechungen über die Regierungs- 
bildung eine große Rolle geſpielt haben, jetzt neu befent 
werden. 

Dag Oberpräſidium in Pommern foll gemäß den früher 
ren Beſprechungen nicht mehr mit einem Demokraten, ſon⸗ 
dern mit einem Beamten beſetzt werden, der polltiſch der 
Volkspartei naheſteht. Im Vordergrunde ſteht die 
Kandidatur des Stettiner Regierunaspräſidenten von 


Aber er ift zur Lizi- 


Eine 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


8 Februar. 
Graudenz (Grudziadz). 


X Apotheken⸗Nachtdienſt. Vom Sonnabend, 8. Februar, 
bis einſchließlich Freitag, 14. Februar: Schwanen⸗Apotheke 
(Apteka pod Labedziem), Marktplatz (Rynek). = 

Herabſetzung des Brotpreiſes. Der Magiſtrat gibt 
bekannt, daß er in ſeiner Sitzung vom 5. Februar nach An⸗ 
hörung des Gutachtens der Kommiſſion zur Unterſuchung 
der Preiſe den Preis für Roggenbrot aus 70prozentigem 
Mehl auf 40 Groſchen pro Kg. feſtgeſetzt habe. Das ſtellt 
eine Ermäßigung um 3 Groſchen pro Kg. dar. Zuwider⸗ 
bandlungen gegen dieſe Preisbeſtimmung werden mit den 
in Betracht kommenden Strafen belegt. * 


Gewerbe⸗Inſpektorin für Pommerellen. Als Ge- 
werbe⸗Inſpektorin für den Bezirk Pommerellen iſt eine 
Frau Rufin angeſtellt worden. Sie hat ihren Wohnſitz in 
Graudenz, und zwar im Gewerbe⸗Inſpektorat, Tuſcher 
Damm (Tuſzewſka Grobla). Ihre amtliche Wirkſamkeit 
beſteht in der Sorge dafür, daß die zum Wohle der weib⸗ 
lichen gewerblichen Beſchäftigten beſtehenden ſozialen und 
hygieniſchen Vorſchriften entſprechende Befolgung finden.“ 


4 X Die Verlegung der Feuerwehr nach ihrem neuen 
Domizil in der Pitſudſkiſtraße tft inzwiſchen erfolgt. Feuer⸗ 
meldungen können jetzt wieder in der gewöhnlichen Weiſe, 
durch Inanſpruchnahme der öffentlichen Meldeapparate auf 
den Straßen, erfolgen. Die bisherigen Räume der Wehr 
Ba: andere ſtädtiſche Zwecke in Anſpruch genommen 

orden. * 


Eine ungemeine Beläſtigung der nahen und ent⸗ 
fernteren Anwohner des Marktplatzes ſtellt die von einer 
großen Warenhausfirma zur Zeit beliebte Muſikreklame für 
ihre „Weiße Woche“ dar. Den ganzen Tag hindurch, zum 
Teil bis weit über Geſchäftsſchluß hinaus, ja ſelbſt bis 
10 Uhr abends, erſchallen die aus dem an der Vorderfront 
des Hauſes angebrachten Lautſprecher (Gigantophon) mit 
ungemeiner Stärke ertönenden Grammophon⸗ und Radio⸗ 
vorführungen. Wundern muß man ſich, daß, während ſonſt 
doch ſelbſt Muſik von gewöhnlicher Stärke bei offenen Fen- 
ſtern als nachbarliche Beläſtigung angeſehen und auf Ver⸗ 
langen unterſagt wird, ſolch ein gewaltiger Lärm, wie ihn 
der in Rede ſtehende Apparat macht, behördlich geſtattet 
wird, denn eine ſolche Erlaubnis muß u. E. doch wohl vor⸗ 
ber eingeholt worden fein. Geiſtige Tätigkeit iſt bei einem 
derartigen Spektakel für die Nachbarſchaft, ſelbſt in einer 
Entfernung von beiſpielsweiſe 200—800 Metern gar nicht 
möglich. Man würde noch verſtehen, daß eine ſolche ge⸗ 
räuſchvolle, für andere Menſchen eine ſo empfindliche 
Störung bedeutende Weiße⸗Wochen⸗Muſikpropaganda für 
ſagen wir zwei Stunden, auf vor⸗ und nachmittags ver⸗ 
teilt, beſchränkt würde. Was würde wohl geſchehen, wenn 
auch andere Geſchäftsinhaber dieſe Art Radaureklame, und 
zwar zu gleicher Zeit, betreiben wollten Was dem einen 
recht, iſt dem anderen billig! Dann würde eine allgemeine 
Nervenzerrüttung die Folge ſein. Jedenfalls wollen 
Marktanwohner Schritte tun, um ein Einſchreiten der zu⸗ 
ſtändigen Behörde, und zwar auf Grund allgemein⸗ 
gültiger, hier in Frage kommender Beſtimmungen, herbei⸗ 
zuführen. + 

X Betr. Einſprüche gegen ein induſtrielles Unter⸗ 
nehmen. Wie der Magiſtrat (Bauabteilung) zur Kenntnis 
bringt, beabſichtigt Herr Leon Oſiecki auf dem Grundſtück 
Pohlmannſtraße (Mickiewicza) 19 eine Glasſchleiferei und 
Spiegelfabrit einzurichten. Beſchreibungen und Pläne des 
projektierten Unternehmens find für die Zeit von 8 Tagen 
im Rathauſe, Zimmer 216, zur Einſicht ausgelegt. Inter⸗ 
eſſenten müſſen etwaige Einſprüche gegen die geplante indu⸗ 
ſtrielle Anlage ſpäteſtens innerhalb 8 Tagen beim ſtädtiſchen 
Bauamt erheben. + 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 9. Februar 1930. 


X Mit der Auszahlung der Geldunterſtützung an die- 
jenigen Arbeitsloſen, die keine ſtaatlichen Unterſtützungen 
erhalten, hat der Magiſtrat jetzt begonnen. Die Gewährung 
dieſer Beträge geſchieht vorläufig, d. h. bis zum Eintreffen 
der für dieſen Zweck angewieſenen ſtaatlichen Summen, aus 
ſtädtiſchen Mittela. Für die Auszahlung ſind, je nach der 
Regiſtrierung der einzelnen Arbeitsloſen, ganz beſtimmte 
Wochentage feſtgeſetzt worden, an denen ſich die Unter⸗ 


ſtützungsempfänger auf dem Magiſtratshof verſammeln. 
Ein am Eingangstor angebrachter Anſchlag beſagt das 
Nähere. s 


X Forderungen der Chauffeure. In der letzten Ver⸗ 
ſammlung des Graudenzer Chauffeur⸗Vereins wurden in 
einer Entſchließung folgende Wünſche geäußert: 1. Schaf⸗ 
fung von ſtaatlichen Chauffeurſchulen und Aufhebung der 
privaten Schulen dieſer Art, die (nach Meinung des Klubs) 
nur nachteilig wirken; 2. die genaue Kontrollierung der 
Fuhrwerke, durch der unvorſchriftsmäßiges Fahren ernſte 
Unfälle verurſacht würden; 3. Einführung internationaler 
Zeichen für den Fahrverkehr in den Städten. * 


Ein tragikomiſcher Vorfall ereignete ſich auf dem 
Fiſchmarkt. Hatte dort ein Landmann ſeine Artikel, Sup⸗ 
penhühner und Eier, zum Markt gebracht. Da wollte es 
das Pech, daß eine an ſeinem Stande vorübergehende 
Käuferin auf dem infolge Schneeſalles glitſchigen Boden 
ausglitt und auf den bäuerlichen Korb mit den ſchönen 
Eiern fiel. Die Folgen waren fatal. In ein gelblich⸗kleb⸗ 
riges Gemenge verwandelten ſich im Nu die Hühnererzeug⸗ 
niſſe. Das erregte begreiflicherweiſe bei dem Bauersmann 
Arger, und er verlangte von der Urheberin des Malheurs 
Erſatz in Geld, wozu ſich aber die Dame, die ihrerſeits der 
Bodenglätte die Schuld gab, nicht verſtehen wollte. Dem er⸗ 
zürnten Landmann glätteten fi aber ſchließlich die Er⸗ 
regungsfalten auf der Stirn, als er plötzlich bemerkte, daß 
auch aus dem Korb der ſchuldig „unſchuldigen Frau“ eine 
ſchleimige, in Farbe und Struktur ſchwer zu beſtimmende 
Maſſe herausfloß. Auch von der Dame gekaufte Eier 
waren bei dem Fall in Trümmer gegangen. Alſo, ſo dachte 
unſerer biederer Ackerer, hat ja auch die Perſon ſeines an⸗ 
fänglichen Zornes infolge ihres doch von „höherer Gewalt“ 
herbeigeführten „FJehltritts“ gerade genug ſchon Verdruß 
und Schaden — und damit war der für manche ſchaden⸗ 
HOR Zuſchauer ein Gaudium bildende Zwiſchenfall bes 
endet. 

X Folgende gefundene Sachen lagern auf dem Amt für 
Sicherheit und öffentliche Ordnung: Anderthalb Meter 
Leinwand, Korallen, eine Automobilpumpe und ein uuh 


Schlüſſel (10 Stück). 
8 


Vereine, Beranjtaltunnen ic. 


Deutſche Bühne Grudzigdz. Morgen, Sonntag, den 9. cr, abends 
7 Uhr, im Gemeindehauſe Wiederholung der Komödie „Moral“ 
von Thoma. Eine erſtklaſſige Aufführung, die niemand ver⸗ 
ſäumen ſollte 1856 * 


Thorn (Toruń). * 


E Apotheken⸗Nachtdienſt von Sonnabend, 8. Februar, 
abends 7 Uhr, bis Sonnabend, 15. Februar, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Sonntagsdienſt am 9. Februar: Rats⸗ 
Apotheke (Apteka Radzieeka), Breiteſtraße (ul. Szeroka) 27, 
Fernſprecher 250. * * 


E Seinen 80. Geburtstag beging am Donnerstag der 
jetzt in Potsdam wohnhafte General der Artillerie 
Hans von Gronau, Veteran des Krieges 1870/71 und 
während des Weltkrieges Führer einer Armeeabteilung. 
Der Jubilar war im erſten Dezennium dieſes Jahrhunderts 
Gouverneur von Thorn und erhielt als folder 1908 
den Ch. “after als General der Artillerie verliehen. Als 
Oberſt war er 1897 Kommandeur des Feldartillerie⸗Regi⸗ 
ments 16 in Königsberg und 1903 Kommandeur der 1. Divi⸗ 


eee ee eee, 
* 


Ameigen Annahme für Thorn: 


Otto Krause 
Ilse Krause geb. Netz 


Hebamme 


erteilt Nat, nimmt 
briefl. Beitellung. ent» 
geaen und Damen zu 
ngerem Aufenthalt. 


E. Friedrich, 
Toruń, Sw. Jaköba 18. 
—— 

S ranzöſiſch 
EAN engliſch. 


Vermählte 


Toruf, den 7. Februar 1930. 1974 


Gleichzeitig danken wir herzlich für 


„Exped. 
die erwiesenen Aufmerksamkeiten- uerjrag.Unn.»Exp 


allis, Szerota 34. 
e ee Are 
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x b I | Modelle fertigt 
neueſte Modelle fertig 
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100 Simmer-Einricptungen | Sambenidirme 


der Art 
ertia zur Auswahl am Lager und Geſtelle je 
n allen Preislagen empfehlen w. angeſert. Szerota 18, 


Gebrüder Tews | — —_ 
3 g 


Teiefon 84 


chürzensioffe echte Farben Toruń, 


laneli und Barchent 


Skład 2 
— ü Grunert, iir EA m. Plüſchtepp . 2% 
ty Rynek 22 wa. Altstädt. Markt 22. 


Mickiewicza 8. 


Yuftus Wallis. Schreibwarenhaus, ul. Szeroka 34 


eee 


Der von ganz Toruń und Umgegend erwartete 


Große Inventur-Ausverkauf 


findet vom ı. bis 15. Februar d. J. statt. 


Zum Ausverkauf gelangen verschiedene Sorten 
Schuhe, Gummi- und Schneeschuhe 


zu noch nie dagewesenen Preisen! 
Magazyn 


obuwia Jakob Konieczny_ 
E_.ke Mostowa — TORUŃ — ul. Szeroka í 


gachmänniſche Beratung — Koſtenanſchläge uſw. 


Exped. Wallis, Torun. 
— — 
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Durch 40 Jahre 
erprobtes, 
sicherwirkendes 
diätetisches Präparat 


Schutzmittel der Atmungsorgane 


und 
14917 
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Hervorragendes 


zugleich blutbildendes, appetitanregendes Nähr- 


Kräftigungsmittel. 
Nur echt mit der Schutzmarke 


„3 TANNEN“ 


Zu haben in allen Apotheken u. Drogerien u. dort, wo Reklame, 


fion. Er ift mit dem Pour le Mérite mit Eichenlaub ange 
ezeichnet. 
ii a Magiſtrat gibt bekannt: Der Pommerelliſche 
Wojewode in Thorn (Torun) beſtätigt mit Dekret vom 
31. Januar 1930 Nr. III. D. 8074/9 auf Grund des Be⸗ 
ſchluſſes der Wofewodſchaftskammer vom 31. Januar 1930 
den von der Stadtverordnetenverſammlung der Stadt Thorn 
in der Sitzung vom 4. Dezember 1929 gefaßten Beſchluß 
über die Abänderung des 87 des Statuts über die ſtädtiſche 
Steuer von öffentlichen Vergnügungen, Unterhaltungen und 
Schauſtellungen. Der beglaubigte und mit einer beglaubig⸗ 
ten Abſchrift des Dekrets verſehene Beſchluß iſt im An⸗ 
zeigenkaſten des Rathauſes veröffentlicht. ae 

v. Anſteckende Krankheiten. Im letzten Quartal, d. ý. 
in den Monaten Oktober bis Dezember vorigen Jahres, 
waren folgende anſteckende Krankheiten zu verzeichnen ge⸗ 
weien: Typhus in 15 Fällen, Scharlach in 18 Fällen, Diph⸗ 
theritis in 15 Fällen, Tuberkuloſe in 21 Fällen, Trachom 
in 8 Fällen, Maſern in 18 Füllen, Keuchhuſten in 12 Fällen 
und Ruhr in 5 Fällen. Außerdem wurden in 2 Fällen 
epidemiſche Entzündungen der Gehirnhaut feſtgeſtellt. * * 


v. Der Freitag⸗Wochenmarkt war ausreichend beſchickt 
und hatte einen auten Beſuch aufzuweisen. Es wurden fpl- 
gende Preiſe notiert: Butter 2,50—3,00, Eier 2,80—3,20 
(Kiſteneier 2,50), Sahne 2,80—3,20. (Liter), Glumſe 0,50 und 
Kartoffeln 5,00—6,00 der Zentner. Auf dem Geflügelmarkt 
koſteten Hühner 7,00 (Baar). Suppenhühner 4.007,00, Enten 
7,00—3,00, Tauben 1,80—2,00 das Paar, Puten 12,00—17,00, 
Gänſe 10,00—12,00 nd Stopfaänſe 17.00 25,00. Der Obſt⸗ 
und Gemüſemarkt brachte Apfel mit 0,80—1,50, Zitronen 
0,200.25, Apfelſinen 0,50—0,80, Blumenkohl 0,50 (kleines 
Köpfchen), Weißkohl 0,15, Rotkohl 0,25—0,30, Grünkohl 0.25, 
Roſenkohl 0,60—0,80, Wirſingkohl 0,25, Mohrrüben 0,15, Ka⸗ 
rotten 0,25 (Bund), Wrucken 0.10, rote Rüben 0.20, Meer⸗ 
rettich 0%, Zwiebeln 0,25. weiße Bohnen 0,70—0,80, Schnitk⸗ 
lauch 0,10 das Bündchen und Suppengrün 0,15—0,20. Das 
Angebot auf dem Fiſchmarkt war wieder gering. Es koſteten 
Hechte 2.50. Schleie 3,00, Neunaugen 1,50, Suppenfiſche 0,70 
bis 0,80, Salzheringe 0.15—0,20 das Stück und friſche Flun⸗ 
dern 1,40. Für drei Bündchen Kien zahlte man 0,25. 


Blumenmarkt brachte u. a. kleine Sträußchen mit 0,50) Tul⸗ 
pen 0,50 das Stück und Hyazinthentöpſchen von 
2,00 Zloty an. * 


Selbſtmord? Der Ulan Eryk Ko⸗ 
walſki ſchoß ſich mit feinem Dienſtkarabiner in die linke 
Bruſt unterhalb des Herzens. Sein Zuſtand iſt hoffnungs⸗ 
los. Von der hieſigen Militärgendarmerie iſt eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden. * * 

+ Verhaftung. Hier wurde der im Culmer Kretſe 
wohnhafte Konditor Broniſtaw Kozklowſki wegen Teil⸗ 
nahme an einer Unterſchlagung von 7400 Zloty zum Schaden 
der Geſellſchaft „Rolnik“ in Strasburg verhaftet und der 
Staatsanwaltſchaft zugeführt. * 


v. Unglücksfall oder 


unverbindlich. 


Fr, Brzeski I Kino Swiatowid, Toruf. 


1853. 


Gerründe* 


Saus'hneiderin 
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Torun Heute und folgende Tage! 199 
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+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 7. Februar. Infolge 
unvorſichtigen Umgehens mit offenem Licht durch die Ehe⸗ 
frau des Landwirts Andrzej Kwiatkowſki in Grabia 
verbrannte die geſamte Schlafzimmereinrichtung nebſt 
Betten und Garderobe im Geſamtwerte von etwa 3800 3L 
Die verbrannten Sachen waren mit 3150 Ztoty verſichert. 


Culmſee (Chelmta). 


v In ſchwere Lebensgefahr gerieten die Gymnaſtaſten 
Rochon und Czajkowſki. Sie waren in eine Wune 
geraten und konnten nur mit Mühe von ihren Mitſchülern 
Daleſzyüſki und Majſzelewiez gerettet werden. 


— 


———— — 


a. Schwetz (Swiecie), 7. Februar. Das hieſige Stan⸗ 
desamt hatte für Monat Januar folgende Anmeldungen 
zu verzeichnen, und zwar 12 Geburten (8 männlichen und 
4 weiblichen Geſchlechts), 6 Todesfälle und 3 Eheſchließungen. 
— In Bochlin hieſigen Kreiſes wurde bei dem Beſitzer 
Prell dem Arbeiter Muſalowſki beim Dreſchen die 
rechte Hand abgeriſſen. — Am 2. d. M. hat der 
10jährige Kurt Met aus Ober-Gruppe hieſigen Kreiſes, als 
er vom Tanzvergnügen aus Sartowitz kam, ſeinem Leben 
durch einen Revolverſchuß ein Ende bereitet. Die Be⸗ 
weggründe zu der Tat ſind unbekannt. 

a Schwetz (Swiecie), 7. Februar. Die Oberförſterei 
Schwekatowo hieſigen Kreiſes verkauft am 11. d. M. 
um 10 Uhr vormittags in dem Lokale von J. Görze 
Nutz⸗ und Brennholz aus allen Revieren. — In 
Sartowitz hieſigen Kreiſes findet am 10. d M. im Lokale 
von Schieſelbein ein Holztermin ftatt, bei dem 
Nutz⸗ und Brennholz aus dem Revier Grabowo ver- 
kauft wird. Auch Rundholz aus dem Revier Mniſzek kommt 
zum Verkauf. 

p. Tuchel (Tuchola), 7. Februar. Trotz des regneriſchen 
Wetters war der Beſuch des heutigen Wochenmarktes 
ein ganz hervorragender. Für das Pfund Butter wurden 
2,40—2,00 gefordert, für die Mandel Eier 2,20—2,30. Das 
Angebot an Gemüſe, Obſt und Geflügel war gering. An 
den Fleiſcherſtänden waren die Preiſe unverändert. Fiſche 
gab es wieder in großen Mengen und wurden folgende 


Preiſe gezahlt: Karpfen 2,20—2,50, Hechte 1,70—1,90, Barſche 
1,40, Karauſchen 1,20, Brat- und Suppenfiſche 0,50—0,90, 


friſche Heringe 0,45—0,60 das Pfund, Bücklinge 0,25—0,30 
pro Stück, Sprotten 1,40 pro Pſund, Salzheringe, 7—10 
Stück für 1 Zloty. Das Paar Ferkel wurde diesmal mit 
100—140 Zloty abgeſetzt. Speiſekartoffeln kamen 3 50—4 der 
Zentner. — Vorgeſtern brach morgens gegen 4 Uhr in Ab⸗ 
bau Byflam (Kreis Tuchel) Feuer aus, das glücklicher⸗ 


weiſe auf den Brandherd, den Stall des Beſitzers F. Chechta, 


beſchränkt werden konnte. Der Stall war mit 4000 Zloty 
verſichert. Die Brandurſache ließ ſich bis jetzt noch nicht 
ermitteln. — Die Diebe, welche dem Gutsbeſitzer Dauſt 
in Klonowo vier Ferkel entwendet hatten, wurden durch 
die Polizei in Chmielewo (Kreis Bromberg) entdeckt und 
feſtgenommen. 

d Stargard (Starogard), 7. Februar. Zwecks Be- 
ſchließzung des Stadtbudgets tagte die Stadtver⸗ 
ordnetenverfammlung in zwei längeren Sitzungen 


am 4. und 6. d. M. Nach ausgiebiger Debatte wurde der 
Haushaltsplan wie folgt feſtgeſetzt: Hauptverwaltung 774 231 
Zloty, Elektrizitätswerk 249 400 Zloty, Gaswerk 305 134 


Zloty, Waſſerleitung 65 560 Zloty, Krankenhaus 43 698 Zloty, 


Armenhaus 5980 Zloty, Schlachthaus 48 445 Zloty und das 


ſtädtiſche Lager 22 300 Zloty, insgeſamt 1514748 Zloty. — 
Der heutige Wochenmarkte zeigte einen großen Ver⸗ 
kehr. Man zahlte für Butter 2,50—2,80, Eier 2,50—2.90, 
Hühner 5.506,00, Tauben 2,90—3,50, Plötze 0,70, Barſche 
0,60, Hechte 1,60, Schleie 1,60—1,70, Weißfiſche 0,40. Der 
Gemüſemarkt brachte: Zwiebeln mit 0,35, Rotkohl 0,85, Weiß⸗ 
kohl 0,25, Wrucken 0,15, Rote Beete 0,20, Mohrrüben 0,25 
und Apfel 1,10—1,30. Für Tilſiterkäſe zahlte man 2—2,60, 
Edamer 3,90—4,00, Schweizer 4,00, Sahnenkäschen 0,40—0,60 
und Romadour 1.00. 

m. Dirſchan (Tezew), 6. Februar. Ein Unglücks⸗ 
fall ereignete fih heute vormittag in der hleſigen Metall» 
warenſabrik „Arkona“. Beim Auseinandernehmen einer 


Anzeigen⸗Annahme für Graudenz: 


r Der Verkauf der noch vorhandenen 
Glas-, Porzellan-, Luxuswaren, 
Haus⸗ und Küchengeräte 

inde 


zu Und unter Einkaufspreiſen 


—ů————— —— 
ſtatt. W Beachten Sie meine Schauſenſter. SUR 
Für Private, Neſtaurateure und Wiederverkäufer 
í eine nie wiedertehrende Gelegenheit! 


Gleichzeitig itele die geſamte Laden- und Schaufenſter⸗ 

Einrichtung zum Verkauf: Repoſitorien, Tonbänte, 

Regiſtrierkaſſe, euern. Geldſchrant, Kontoremrichtung. Be⸗ 

leuchtungstörper für Gas und Eleltr. Dauerbrandofen, 
einen Poſten Clichés, Wendeltreppe ulw. 


Gustav Kuhn, Grudziad 


Stara Rynkowa 1. 1592 


Obſtbaumſchnitt une 
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Arnold Krledte. Buchhandlung. ul. Mickiewieza L 


Maſchine wurde der Schloſſer Schönerberg von bier 
von einer abſpringenden Brechſtange in die Hüftengegend 
getroffen, ſo daß er zuſammenbrach. Er hat ſchwere innere 
Verletzungen davongetragen und wurde fofort ins hieſige 
Vinzenzkrankenhaus eingeliefert. — In der letzten Nacht 
wurde in die Filiale der hieſigen Molkerei an der Schützen⸗ 
ſtraße eingebrochen. Die Täter haben die Eingangs- 
türe mittels Dietrichs geöffnet und entwendeten Butter und 
Käſe im Werte von ca. 100 Zloty. Die Dieke entkamen uns 
erkannt. Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung ein- 
geleitet und iſt den Dieben bereits auf der Spur. — Unſeren 
Bahnhof paſſierte geſtern wiederum ein Aus wand'erer⸗ 
transport von zuſammen 180 Perſonen, die vorläufig 
im Auswandererlager Neuſtadt untergebracht wurden. — 
Die hieſige Bäckerinnung hat den Preis für vier Pfund 
Roggenbrot auf 85 Groſchen herabgeſetzt. 

h. Goßlershauſen (Jablonowo), 7. Februar. Am Diens⸗ 
tag, 11. d. M., findet hier ein Nram⸗, Vieh- und 
Pferdemarkt ſtatt. — In der Nacht zum letzten Mon- 
tag machte der 63fährige Albin Przylubſki in Jaau⸗ 
ſchewitz (Jgauſzewice) feinem Leben ein Ende, indem er ſich 
mit einem Gewehr erſchoß. Der Selbſtmörder hat einen 
Brief hinterlaſſen, aus dem hervoracht. daß fein ſchweres 
Nervenleiden der Grund zu dieſer Tat ift. 

h. Soldan (Dzialdowo), 7. Februar. Fahrraddieb⸗ 
ftähle. Der Chanſſeeaufſeher Kofkowſki begab ſich in 
einer Dienſtangelegenheit auf die hieſige Staroſtei und ließ 
fein Fahrrad vor dem Staroſteigebäude ſtehen. Als er 
wieder herauskam, fand er ſein Rad nicht mehr vor. Ties- 
mal hatte der Dieb kein Glück, denn ſchon am nächſten Tage 
konnte er in Löbau feſtgenommen und das Rad ihm abge⸗ 
nommen werden. — Der Beſitzer Anton Ko walewſki in 
Kraſzewo fuhr auf feinem Fahrrade nach Zlotowo und 
fteffte dort fein Rad bei einem Bekannten in das Flur. 
Dieſe Gelegenheit machte ſich ſofort ein Fahrradmarder zu— 
nutze, denn K. fand das Rad, als er es wieder brauchen 
wollte, nicht mehr ror. Der Wert des Rades beträgt 150 31. 

v Culm (Cheimno), 7. Februar. Zwiſchen Culm und 
Schwetz wird für die Dauer des Eisganges der Verkehr 
über die Weichſel in der Weiſe aufrechterhalten, daß 
ein Dampfer die Fähre über den Strom ſchleppt. Es können 
Kraftwagen und Fuhrwerke bis zu 20 Zentner von 7 bis 
17 Uhr befördert werden. — Wegen Widerſtan des 
gegen die Staatsgewalt wurde der Angeklagte 
Szezerbakowſki vom hieſigen Gericht zu 1 Monat 
Gefängnis verurteilt. 

ch Konitz (Chofnice), 6. Februar. Aus dem Ge⸗ 
richtsſaal. Der Händler Salomon Gotlibowicz 
aus Zempelburg hatte ſich wegen Taſchendiebſtahls zu ver⸗ 
antworten. G. ſoll einem Manne auf dem Jahrmarkt 
70 Zloty aus der Taſche entwendet haben. Sein Bruder 
Moſcha Gotlibowicz ſagt unter Eid aus, ſein Bruder hätte 
das Geld zurückgegeben. Das Gericht verurteilte den Ans 
geklagten zu 2 Monaten Gefängnis, während ſein Bruder 
wegen Meineidsverdachts ſofort in Haft genommen wurde. 
— In Lubnia war vor einiger Zeit ein junger Mann er⸗ 
fchtenen, der ſich als Gerichts vollzieher ausgab und Gelder 
einzog. Bald wurde der Betrug aufgedeckt und die Polizei 
nahm den „Komornik“ feſt. Nun hatte ſich der Verhaftete, 
Broniſtaw Knyba aus Wielle, wegen unbefugter Aneig⸗ 
nung eines Titels und wegen Betruges zu verantworten. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 6 Monaten 


Gefängnis. — Die ſtaakliche Oberförſterel Klauſe⸗ 


nau verkauft im Wege der mündlichen Verſteigerung am 
Dienstag, 11. Februar, um 11 Uhr vormittags in Schwor⸗ 
nigatz im Lokale des Herrn Gliſzezinſki Nutz⸗ und 
Brennholz aus den Förſtereien Drewenz und Bachhorſt. 
Dieſelbe Förſterei verkauft am Sonnabend. 15. Februar, 
um 10 Uhr vormittags, in Konitz im Lokale des Herrn 
Jazdzewſki (Goldener Löwe) Nutz⸗ und Brennholz aus 
allen Revieren. 
. Ann u 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e Lodz, 7. Februar. Dem Manne Salzſäure 
ins Geſicht gegoſſen. Der Miährige Arbeiter Hyg- 
munt Makowſki wohnte mit feiner 27 jährigen Frau 
Joſefa und vier kleinen Kindern in der Kilinſkiſtraße 158 


Graudenz. 


Arzt- Niederlassung! 


TETTIE IT 


Dre. Epsztein 


prakt. Arzt 


Grudziadz, 


Lipowa trasse 13 
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Zu dem am Sonnta 
im „Tivoli“ 


Faſchingsfeſt 


lade ich hierdurch meine ſämtlichen Schüler 
aus Graudenz und der Umgegend freundlich 
ein. Freunde der Jugend und des fröhlichen 


Die Guttemplerloge 
„Weichſelſtrand“ 


in Graudenz 


veranſtaltet am Sonntag. 9, d. Mts., 
nachmittags 5 Uhr, in ihrem Logenheim 


ul. Radzpnita 3 eine 


offene Sitzung 


zur Verbreitung ihrer Ideen über den 
Feine Schäden und ſeine 


g. 1 
Zu dieſer Veranſtaltung werden alle 
ernitdentenden Menſchen hiermit herz⸗ 


$ dem 16. Februar, 
ta 


SEE TIES IA E AIS EE E S . — —-— 


Bei verdorbenem Magen, Darmgärungen, üblem Mund- 
geſchmack, Stirnkopſſchmerz, Fieber, Stuhlverhaltung, Erbrechen 
oder Durchfall wirkt ihon ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaner ſicher, ſchnell und angenehm. Namhafte Magenärzte 
bezeugen, daß fih der Gebrauch des Franz⸗Joſef⸗Waſſers für den 
durch Eſſen und Trinken überladenen Verdauungsweg als eine 
wahre Wohltat erweiſt. In Apotheken und Drogerien 
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als Untermieter. Das Ehepaar Makowſki lebte in Un- 
frieden und die Frau beſchloß, mit den Kindern zu ihrer 
Familie nach Luémierz zu fahren. Nach zwei Wochen 
brachte ſie ihrem Mann zwei Kinder zurück, weil ſie nicht 
alle ernähren konnte. Als Makowſki am Mittwoch gegen 
5 Uhr nachmittags nach Hauſe kam, wartete die Frau in 
ſeiner Wohnung auf ihn. In einem Augenblick, als er ſich 
bückte, goß ihm die Frau Salzſäure ins Geſicht. Auf die 
Schmerzensrufe des M. liefen die Nachbarn zuſammen und 
benachrichtigten die Krankenkaſſe. Die Makowſka wollte 
Selbſtmord vortäuſchen und trank aus einem kleinen 
Fläſchchen eine Flüſſigkeit. Der Arzt ſtellte feſt, daß das 
Fläſchchen reines Waſſer enthalten hatte. 


* Warihan (Warſzawa), 7. Februar. Schmuggler⸗ 
jagd — wie im Film. Die Polizei hat ſeit längerer 
Zeit eine ausgezeichnet organiſierte Schmugglerbande beob— 
achtet, die eigene Autos und Motorräder hatte. Die Bande 
„arbeitete“ größtenteils an der polniſchen Grenze und in 
Oſtpreußen, ohne daß man ihrer habhaft werden konnte. 
Vor einigen Tagen wurden alle Chauſſeen, die von der 
Grenze nich Warſchau führen, mit Polizeipoſten beſetzt. Auf 
der Chauſſee Zegrze —Warſchau kam ſchließlich ein Auto der 
Schmugglerbande angeſauſt. Neben dem Chauffeur ſaß ein 
Pollzeilunteroffizier, der die ganze Bande 
organkſiert hatte. Das Auto wurde von der War- 
ſchauer Polizei auf Motorrädern verfolgt und konnte erſt 
nach halbſtündiger Jagd an dem geſenkten Schlagbaum eines 
Bahnüberganges eingeholt werden. Der Anführer der 
Bande wurde verhaftet und erwies ſich als der Warſchauer 
Poltzeiunteroffizier Staniſtaw Rzepinſki, der die Autos 
mit den Schmuggalerwaren ſtets begleitete und, wenn er von 
der Polizei angehalten worden iſt, angab, daß er die Waren 
auf Geheiß des Polizeikommandos eskortierte. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Allenſtein, 7. Februar. Banditen haben kürzlich 
einen Raubüberfall auf die Spar⸗ und Darlehnskaſſe 
von Stabigotten ausgeführt, wobei ihnen annähernd 5200 
Mark in die Hände fielen. Dank der energiſch durchgeführ⸗ 
ten Unterſuchung ſind in dieſen Tagen unter dem Verdacht 
der Täterſchaft zwei Perſonen verhaftet worden. Sie ge⸗ 
hören zu einem beſtimmten Allenſteiner Verbrecherkreis und 
find bereits erheblich vorbeſtraft. Sie leugnen bisher jede 
Tat, jedoch iſt das Belaſtungsmaterial derart erdrückend, 
daß man mit der Ablegung eines Geſtändniſſes rechnen 
kann. — Der Allenſteiner Kriminalpolizei iſt es auf der 
Suche nach dem Gelde, das beim Warten burger Poft- 
raub, äber den wir berichtet haben, erbeutet wurde, ge⸗ 
lungen, 230 Mark zu finden, während 2500 Mark nicht er- 
mittelt werden konnten. Die Räuber hatten ſede Auskunft 
iiber das Verſteck des Geldes verweigert. Jetzt tt es ge- 
lungen, weitere 1009 Mark aufzufinden, ſo daß insgeſamt 
über 1300 Mark, etwa die Hälfte des geraubten Geldes, 
gerettet ſind. Die Polizei entdeckte die 1099 Mark in einer 
kleinen Strohhütte verſteckt in dem Schöneberger Walde 
nicht weit von dem Dorfe Windtken. 

* Ortelsburg, 7. Februar. Tod durch Alkohol⸗ 
vergiftung? Am 29. v. M. gegen 20.30 Uhr wurde der 
Beſitzer aus Groß⸗Schöndamerau in der Berliner Straße 
betrunken aufgefunden. In polizeiliche Schutzhaft genom- 
men, mußte er am nächſten Morgen dem Krankenhauſe zu⸗ 
geführt werden, da er mit verzerrtem Geſicht und Schaum 
vor dem Munde aufgefunden wurde. Bald darauf iſt der 
Mann geſtorben. Man nimmt an, daß er durch Alkoholver⸗ 
giftung den Tod gefunden hat. Eine Sektion der Leiche zur 
Feſtſtellung der Todesurſache iſt angeordnet. 
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J. Bayer, Dragasz 


Moderne Herrenschneiderei 
Beste Verarbeitung. s751 Solide Preise. 


CTzerſk. 
Am Mittwoch. dem 12. Februar F 


veranſtaltet die 
Deutſche Frauenhilfe 
für Czerſt und Umgegend 
Czerſk 
ihr diesjähriges 


Wohllätigleits⸗Feſt 


mit Aufführungen — Tanz 


Der Boritand. 


ttfindenden 
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Werberundſchreiben durch die 
Geſchäſtsſtelle des Heulſch.Schulvereins 
Graudenz, Mictiewicza 15. 


Glaſerlitt u. Gla erdiamanten liefert 


% A. Heyer, Grudziądz, 


Frühbeetſenſterfabrik. Preisliſten gratis. 


„Moral“ 


Komödie in 3 Alten von Ludwig Thoma. 
Eintrittskarten im Geſchäftszimmer 
Mickiewicza 15. Telefon 35. 1830 


in Fürstenau im Gasthause des Herrn 
Maschke. 

Anmeldungen werden bis zum 15. d. Mts. 

entgegen genommen. 1972 


A. Rozynska, Tanzlehrerin. 


Damen- u. Herrenfrin. 
A. Orlikowskı, 
Ogrodowa 3, 


am Fhſchmarkt. 1639 


weiblichen Faſzi mit rund hunderttauſend Mitglie- 


Heeresmacht von über 7 Millionen Köpfen gerech⸗ 


die genaue Zahl der organiſierten Regierungskräfte beträgt 


neuernde Kraftzelle des Faſzismus. Jahr für Jahr treten 
Hunderttauſende von Schülern zu den Balillas, Hundert⸗ 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 9. Februar 1930. 


Nr. 33. 


Und Muſſolini? 


(Von unferem römiſchen Korreſpondenten.) 
Dr. E. Rom, Anfang Februar. 


Der Sturz des ſpaniſchen Diktators hat die 
Propheten auf die Zinne gerufen und ſie verkünden als 
bevorſtehendes Ereignis das, was ihnen am Herzen liegt: 
auch Muſſolini müſſe weg. Wenn das ſpaniſche Män⸗ 
telchen fällt, folge der ſchwarze Herzog nach. Oder in al⸗ 
gebraiſcher Form: wenn zwei Größen einer dritten Größe 
gleich find, dann find fie unter fih gleich. War Primo nicht 
der ſpaniſche Muſſolini? Sein Wert ift mißglückt, 
folglich — 

Wenn in unſerer vergnüglichen Zeit überhaupt noch 
eine Rechnung gilt, dann iſt die obige falſch, die Gleichung 
kann nicht aufgehen; denn die Vorausſetzung iſt irrig. 


Primo war kein Muſſolini, 


die ſpaniſche Diktatur keine italieniſche, und nichts kann 
ungleicher ſein als die Faktoren, mit denen beide Macht⸗ 
haber zu rechnen haben. Es heißt, die hiſtoriſche Ent⸗ 
wicklung der Stellung Muſſolinis überſehen, wenn man 
jetzt Primo als ſeinen Schrittmacher betrachtet, der doch 
nur ſein Nachahmer war. Der Spanier hat ſeine Macht 
aufgerichtet, nachdem ſich die faſziſtiſche bereits zwei Jahre 
bewährt hatte, er importierte das Liktorenbündel, wie man 
ſich einen intereſſanten Baum aus einer Baumſchule 
kommen läßt, er nahm in Bauſch und Bogen hin, was in 
Italien ſechs Jahre zu ſeiner Entwicklung gebraucht hatte. 
Was Wunder, wenn es ſchlecht einwurzelte? 

Primo war ein Diktator faſt ohne Anhang, 
ein Feldherr ohne Soldaten, es ſtand nichts hinter ihm 
als eine Menge von Zuſchauern, die ohne beſondere Be⸗ 
geiſterung ſich fragten, ob das Erperiment, das ihnen da 
vorgemacht werde, wohl glücken könne. Hinter Muſſolini 
dagegen ſteht nicht nur eine gewaltige, eine Millionen⸗ 
armee todbereiter Mannſchaften, ſondern auch das, was 
ans nie beſeſſen hat: ein Faſzismus, das heißt eine 
Idee. 

Es iſt müßig, die beiden Männer auf ihre Charakter⸗ 
und Führereigenſchaften zu unterſuchen, nachdem Primo 
ſelber zugegeben hat, einen unverzeihlichen Fehler be⸗ 
gangen zu haben, als er die Offiziere, alſo Untergebene 
befragte. Ein Fehler, der eine Schwäche verrät, wie ſie 
Muſſolini nicht kennt. Weit öfter als fein Kollege 
in tvrannis ift der Duce in heikler, ja in viel gefährlicherer, 
in lebensgefährlicher Lage geweſen. Der Laſſo hing ihm 
einigemale ſchon um den Hals; aber immer wieder ver⸗ 
ſtand er es. den Kopf noch rechtzeitig aus der Schlinge zu 
ziehen und damit feine Gegner zu fangen. 


Schwäche zu zeigen, das iſt das Bedenklichſte, was ein 
Führer tun kann; 


denn er muß immer damit rechnen, daß die grimmig⸗ 


ten Feinde im eigenen Lager ſtehen. Als Muſſo⸗ 


lini noch der Erſchütterung des Landes durch die Ermor⸗ 


dung Matteottis nur einen Augenblick ſchwankte, ob 
er die Oppoſitton verſöhnen oder vernichten folle, da be- 
kam er deutlich zu hören, daß „die Revolution wohl einen 
Muſſolini wert ſei“, mit anderen Worten, daß ſie im Falle 
ſeines Verſagens über ſeinen Kopf hinweg weitergetrieben 
werde. Und er erkannte die Zeichen der Zeit, er gab die 
Parole aus, daß man ihn töten folle, ſowie er 
zurückweiche. ; 

Wir können aber von der Tatſache, daß Muſſolini 
aus anderem Holz geſchnitzt it als der galante de Rive ra, 
der Salondiktator, ganz abſehen, denn auch die Ver⸗ 
hältniſſe in Spanien laſſen ſich in keiner Weiſe mit 
denieninen in Italien vergleichen. Der General erlag 
einem Pronunziamento, das iſt nicht mehr als 
ortsüblich; gegen den Duee müßte ſich, um ihn zu Fall zu 
bringen, eine ganze Nation erheben. Und ſelbſt dann 
käme es noch auf eine militäriſche Machtvrobe au; 
Sonn alle marfenfähtnen Männer find in der Hand Muſſo⸗ 
linis. Nehmen wir den ſchwerſten von ausländiſchen 
Geauern jo gern an die Wand gemalten Fall an, daß fih 
das königliche Heer gegen ihn wende — dann kann er ihm 
immer noch viermal fo viel Truppen entgegenwerfen. 
Mach der neueſten Aufſteſlung vom 1. Februar verteilen 
ſich die faſziſtiſchen Streitkräfte wie folat: 


Kampffaſzio 1049 9 Mann 
Studenten 27 963 A 
Bortrupp | 36504 „ 


Zu dieſen geſchulten Truppen, die ſämtlich militäriſch 
ausgerüſtet find, kommen nun noch als Hilfstrunnen die 


dern und als unerſchöpfliche Reſerve die Millionen der in 
den faſziſtiſchen Syndikaten und Verbänden der Arbeit⸗ 
nehmer und Arbeitgeber, der Beamten und Sportvereine 
ſtraff gegliederten Männer. ſodaß mit einer ſchlagfertigen 


net werden kann. Frauen und Kinder machen wieder über 
2 Millionen aus, 


9 857 036 Menſchen. 


Dabei dürfen die Kinderorganiſationen durchaus nicht weg⸗ 
werfend behandelt werden;: denn fie find die immer ſich er⸗ 


tauſende von Balillas zum Vortrupp, Hunderttauſende von 
Jungmannſchaften zum Kampffaſzio über, der daher ſtrom⸗ 
artig anſchwillt, ohne daß ſich unſichere Kantoniſten ein⸗ 
ſchleichen könnten. Denn eines kann man in Italien nicht 
werden: Faſziſt. Die Reihen ſind geſchloſſen. Wer unbe⸗ 
dingt mitmachen will, dem bleibt nichts anderes übrig, als 
noch einmal auf die Welt zu kommen und gleich als Neu- 
geborener in ein ſchwarzes Hemd zu ſchlüpfen. 

Dieſe grandioſe Organiſation, ohnegleichen in der Ge⸗ 
schichte, it das Werk und die Burg Muſſolinis. Was hat 
der ſpaniſche Marcheſe zur Seite zu ſtellen? 
Anſätze. 

Ein Vergleich der geiſtigen Kräfte ergibt dasſelbe Bild. 
Auf der Pyrenäenhalbinſel ein — an ſich begrüßenswertes 
— Gewoge von mehr oder minder klaren Ideen und Rich⸗ 


tungen aller Art, auf der Alpinninenhalbinſel nur eine 


einzige Strömung. In Spanien Kaſten, Schichten, 
Bünde, ganze Provinzen, die ſich bekriegen, ſelbſt in der 


ſcharfen Leitaufſatz gegen die Enthüllung der Gedenktafel fur 


Nicht einmal 


Für den Tag Elida Jede Stunde 
Creme. Sie schützt sicher vor 
W ind und Wetter, verschwin⸗ 
det vollkommen und hinterläßt 
die Haut in seidiger Weich- 
heit, duftend und frisch, 


Elida Coldeream heilt aufge- 
sprungene, rissige Haut übe 
Nacht, reinigt ideal. 


Sprache, in Italien eine einzige politiſche Lebensform. 
Ein Parlament, eine Partei, eine Preſſe. Ein Staat, 
der alles und alle in ſeinen Dienſt geſtellt hat, der keine 
anderen Götter neben ſich duldet. Ein einziger Mann, 
der wirklich regiert, ohne Kompromiſſe und ohne Konzeſſio⸗ 
nen. Man mag mit Fug und Recht verſchiedener Meinung 
darüber ſein, ob ein ſolches Staatsweſen ein deal darſtellt, 
oder auch nur den Vorzug gegenüber demokratiſcheren Ge⸗ 


bilden verdient, das ſteht hier nicht zur Beurteilung. Die 
Frage lautete nur, 


ob auch die Macht Muſſolinis ſchwankt. 


Und wer ehrlich antworten will, der kann nur ſagen: 
Nein. 

Der Duce deutet weder — wie es Primo de Rivera 
nur allzu häufig getan hat — an, daß er demnächſt zurück⸗ 
treten werde, noch iſt es ſein geheimer Wunſch. Im 
vorigen Sommer wußten auf einmal eine Menge von 
Leuten und fogar faſziſtiſche Zeitungen zu melden und zu 
munkeln, er werde die Partei auflöſen. Und was 
erwiderte er? Wenn die Partei nicht wäre, dann würde er 
ſie erfinden und genau ſo zuſammenſetzen, wie ſie jetzt iſt. 
Alles andere Gerede ſei „abſurd und grotesk wie die Sache 
im Haag.“ f 

Und Anzeichen, daß der Duce gezwungen werden könne, 
anders als freiwillig von der Bühne abzutreten, müßten 
mit der Diogeneslaterne geſucht werden. Italien zeigt 
heute eine Ruhe und Geſchloſſenheit, wie kein anderes 
Land ſeiner Größe. Das ſchließt natürlich unterir⸗ 
diſche Gegenſtrömungen nicht aus. Muſſolini läßt ſie te- 
doch, und hier ſchließt ſich der Kreis, im Gegenſatz zu ſei⸗ 
nem weniger ſtarken Imitator nicht hochkommen. 


— — 


Gedenktafel für Princip. 


Nach Meldungen aus Serajewo verlief dort am ver⸗ 
gangenen Sonntag die Enthüllung der Ged enktafel für 
den Mörder des öſterreichiſchen Thronfolgers 
Gawrill Princip ruhig. Die Regierung hatte noch im 
letzten Augenblick — angeblich auf Intervention der En⸗ 
tentemächte hin — dem Redner verboten, das Wort zu er⸗ 
greifen, ſo daß ſich dieſer damit begnügen mußte, die An⸗ 
weſenden zu einem minuten langen Schweigen zu 
Ehren der Verbrecher aufzurufen. Unter dreimaligem 
„Slawal—Heil!“-Ruf wurde dann die Tafel enthüllt. Offi⸗ 
zielle Perſönlichkeiten oder Organiſationen nahmen an 
dieſer „Feier“ nicht teil. i 

Die Londoner „Times“ wenden ſich in einem ſehr 


* 


den Mörder des Erzherzogs Franz Ferdinand in Serajewo. 
Sie fragen, warum die Diktatur in Südſlawien nicht diefe 
ungehörige und beleidigende nationaliſtiſche 
Kundgebung verhindert habe, was ihr doch ein leichtes 
geweſen ſei. 

Wahrſcheinlich habe die ſerbiſche öffentliche Meinung mit 
Ausnahme einer gebildeten und weſtlich eingeſtellten Min⸗ 
derheit aus Princip und ſeinen Genoſſen Helden ge⸗ 
macht. Selbſt eine demokratiſche ſüdſlawiſche Regierung 
würde die Torheit eingeſehen haben, das öffentliche Gefühl 
in vielen curopäiſchen Ländern dadurch vor den Kopf zu 
ſtoßen, daß ſie die öffentliche Erinnerungsfeier an eine Hor d⸗ 
lung zuließ, die die unmittelbare Urſache des 


AN Hände | 


trotz Kälte und Frost, leicht zu erlangen durch 
ständige Pflege mit Blida Cremes. 


Weltkrieges mit feinen Schrecken und allgemeinen Lei⸗ 
den geweſen ſei. er 


Viele Weſteuropäer würden verſtehen, warum ein 


ziemlich primitives Volk, das an politiſche Ge⸗ 


walt gewöhnt und ſtolz auf die Vereinigung der ſüd⸗ 
ſlawiſchen Nationen unter feiner Führung ſei, das Ver⸗ 
brechen, das unmittelbar zu dieſer Vereinigung geführt 
habe, milde beurteile. Aber dieſer Fall gehöre nicht zu 
denen, wo Verſtändnis auch Verzeihen mit ſich 
bringe Im Gegenteil müſſe man ſich mit der Kritik ein⸗ 
verſtanden erklären, die die deutſche und öſterreichiſche Preſſe 
an einer Kundgebung übe, die noch roher un Ò Herang- 
fordernder geweſen ſei als die Entfernung des Denk⸗ 
mals für den ermordeten Erzherzog. Man müſſe ſich viel⸗ 
mehr fragen, warum eine Regierung, die angeblich auf die 
nationale Wohlfahrt bedacht ſei, eine Feier zugelaſſen habe, 
die die allerſchlechteſte Reklame für den ſüd⸗ 
ſlawiſchen Staat darſtelle. + 


Jer Fall Kutiepow. 


Paris, 6. Februar. (PA T.) In Entgegnung auf einen 


Abbruch der diplomatiſchen Bezichungen mit Frankreich in⸗ 
folge des Verhaltens eines Teils der Pariſer Preſſe in 
Sachen des Generals Kutjepo w gedroht hatte, erklärt 
das „Journal des Debats“, es handle ſich um Gedanken, die 
mit allen Kräften unterſtützt werden müßten. Die Sowjets 
hätten vollkommen recht, erklärt das Pariſer Blatt, daß 
normale diplomatiſche Beziehungen ſich mit 
ſolchen Tatſachen, wie ſie in den letzten Tagen vorgekommen 
ſind, nicht vereinbaren laſſen. Die diplomatiſchen 
Beziehungen ziviliſierter Völker ſtützen ſich auf gewiſſe all⸗ 
gemein übernommene Grundſätze, die das Heiligtum 
des Friedens oder zum mindeſten einen proviſoriſchen 
modus vivendi zu errichten geſtatten. Die Sowjets rühmen 
ſich, dieſe gemeinſame Grundlage vernichtet zu haben. 
Sie erklären, ſie ſeien weder verpflichtet, Wort zu halten, 
noch wären ſie an eine von ihnen gegebene Unterſchrift ge⸗ 
bunden, wenn es ſich um eine Regierung handelt, die ſie als 
Bourgeois⸗Regierung anſehen. Die „Iswieſtja“ irrt ſich 
gewaltig, wenn ſie glaubt, daß ſie von Frankreich etwas er⸗ 
preſſen kann. Die öffentliche Meinung in Frankreich bittet 
nur um eines, nämlich darum, die Moskauer Regierung 
beim Worte zu faſſen, wenn ſie ſo unvorſichtig iſt, ſo aufzu⸗ 
treten, wie ihr offiziöſes Organ es ankündigt. Die Abrelſe 
des ruſſiſchen Botſchafters und aller verdächtigen Elemente 
die ſich um die Botſchaft herumdrehen, wird einmütig mit 
den Worten begrüßt werden, die einſt Heinrich IV. an die 
Paris verlaſſenden Spanier richtete: „Glückliche Reiſe, 
meine Herren, aber verſuchen Sie nicht, wieder 
zukommen!“ 
$ . 5 


Die Leiche Kutjepows gefunden? 


Paris, 7. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) In Paris 
geht fett zwei Tagen hartnäckig das Gerücht, daß die 
Leiche des Generals Kutjepow im Wäldchen von S 
Cloud gefunden worden fei. Die Polizei hat an Ort une 
Stelle Unterſuchungen angeſtellt; das Ergebnis wird indeſſen 
vorerſt ſtreng geheim gehalten. 


maſſiven Angriff der Moskauer „Iswieſtja“, die mit dem 
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Die Wetterwolle von Verſailles. 


Nachdenkliches über die deutſche Wirtſchaftskriſis, 
unter der die geſamtenropäiſche Wirtſchaft leiden muß. 


In der ſoeben erſcheinenden neueſten Nummer der 
internationalen ſozial⸗kirchlichen Zeitſchrift „Stockholm“ 
(Verlag: Vandenhoeck und Ruprecht, Göttingen) behandelt 
der bekannte Nationalökonom an der Univerſität Berlin, 
Prof. Hermann Schumacher, in einer höchſt intereſſanten 
Auseinanderſetzung mit dem franzöſiſchen Nationalökonomen 
Gide die Frage der Kriegsſchulden. 

Schumacher unterſcheidet zwiſchen den Schulden, die 
Siegern und Beſiegten aus der Kriegsführung erwuchſen, 
und den Schulden, die allein den Beſiegten infolge des Ver- 
luſtes de3 Krieges auferlegt worden find. Die Leiſtungen, 
die Deutſchland auf Grund des Verſailler Diktats 
bis zum Inkrafttreten des Dawesplanes bewerkſtelligt hat, 
werden von dem amerikaniſchen Inſtitute of Economies 
und von dem Engländer John Maynard Keynes überein⸗ 
ſtimmend auf rund 26 Miliarden beziffert. „Nichts 
Vergleichbares von wirtſchaftlichem Kräfteverluſt hat die 
Weltgeſchichte aufzuweiſen. Es iſt ein Ding der Unmöglich⸗ 
keit, einen ſolchen Verluſt in wenigen Jahren zu iber- 
winden. Es darf nicht vergeſſen werden, daß dieſe Leiſtun⸗ 
gen es in erſter Linie geweſen ſind, die Deutſchland in die 
Inflationskataſtrophe ſtürzten. Auch fie hat — von 
Rußland abgeſehen — nicht ihresgleichen. Alle anderen 
Inflationen ſind noch im Bereich der bisherigen Erfahrun⸗ 
gen geblieben. Eine Entwertung auf ein Billionſtel iſt 
etwas ganz Neues, ſelbſt heute kaum Faßbares! In einer 
ſolchen Inflation nur einen Gradunterſchied gegenüber an⸗ 
deren zu erblicken (wie dies der franzöſiſche National⸗ 
ökonom Gide getan hat — D. R.), ift ungefähr ebenſo, wie 
wenn man eine heilbare Verwundung und den Tod nur als 
Gradunterſchiede bezeichne, weil beide auf einen Schuß 
zurückgehen. Durch die deutſche Inflationskataſtrophe 
wurden alle Zins⸗ und Kapitalverpflichtungen, die der Staat 
aus feinen Krieasanleihen hatte, beſeitigt. Das heißt: alle 
Erſparniſſe, die die Anleihezeichner, oft unter großen Opfern, 
flott gemacht hatten, gingen der Bevölkerung verloren. So 
ſetzten ſich die erzwungenen Milliardenleiſtungen 
an die Siegerſtaaten n Verarmung des Volkes um.“ 

Die Leiſtungen auf Grund des Dawesplanes haben 
dann in den letzten 5 Jahren zuſammen rund 8 Milliar⸗ 
den Mark betragen. Dieſe Summe konnte nur auf⸗ 
gebracht werden, indem Deutſchland einen noch höheren Be⸗ 
trag auf dem Wege von ausländiſchen, insbeſondere ameri⸗ 
kaniſchen Krediten fih beſchaffte; die Zinſenlaſt für dieſe 
Kredite im Ganzen beträgt annähernd eine Milliarde. 

Gleichwohl zeigt die Kurve der Jahre 1924—28, daß ſich 
Deutſchland von dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch des 
Herbſtes 1923 wieder emporgerafft hat: „Nirgends 
zeigt ſich das eindrucksvoller als in der Handelsflotte und 
in der Eiſeninduſtrie. Vor einem Jahrzehnt mußten wir 
alle Handelsſchiffe dem Sieger ausliefern: heute durch⸗ 


furchen keine ſtolzeren Schiſſe das Meer als deutſche; und 
die deutſche Eiſen i'nduſtrie, die durch den Verluſt 
von Lothringen und Oſt⸗Oberſchleſien nicht nur ihrer beſten 
Werke beraubt, ſondern auch in ihrer Geſamtorganiſation 
zu einem Torſo zertrümmert wurde, iſt in erneuter und 
wieder geſchloſſener Form, was die Menge der Produkte 
anlangt, zur erſten Stelle in Europa wieder empor⸗ 
geſtiegen. Sind das auch ſeltene Spitzenleiſtungen, wie ſie 
nur aus einem leidenſchaftlichen Lebenswillen erwachſen, ſo 
iſt es doch auch im ganzen keine Frage, daß Anerkennens⸗ 
wertes von Deutſchland nach ſeinem tiefen Fall geleiſtet 
worden iſt.“ Aber — und das iſt das Bedenkliche — man 
ſpürt überall in tauſend Kleinigkeiten täglich, „daß der 
Kräfteaufſtieg der Geneſung ſeinem Ende zugeht, ohne daß 
ein Gefühl der Geſundung und Friſche zurückgewonnen iſt. 
Mancher wird durch Furcht vor dauerndem Siechtum ge⸗ 
ängſtigt“. Und zwar iſt die Urſache der immer mehr um 
ſich greifenden Sorge und Beunruhigung die „Spannung 
zwiſchen der verminderten und dauernd eingeengten 
Leiſtungsfähigkeit und der Bedrückung mit einer Laſt, deren 
Gewicht niemand ſicher ermeſſen kann, da nichts Vergleich⸗ 
bares die Weltgeſchichte aufweiſt. Handelte es ſich dabei um 
etwas zeitlich eng Begrenztes, ſo könnte dadurch ein ge⸗ 
ſundes Volk, das vor dem Ernſt des Lebens ſich nicht ſcheut 
und zu arbeiten gewohnt iſt, nicht erſchreckt und dauernd 
beunruhigt werden.“ Aber die „Unüberwindbarkeit des 
Druckes“, der ſich auf alle Teile des Wirtſchaftslebens er⸗ 
ſtreckt, lähmt notwendig das Wollen. 

Und dieſer gefahrvollen Unſicherheit ſetzen nicht nur die 
Unternehmungen, ſondern auch die einzelnen Familien 
eine geſchwächte Widerſtandskraft entgegen: Nach der 
Statiſtik der Einkommensſteuer 1927 kommt im heutigen. 
Deutſchland auf 120—150 Einwohner nur einer, der über 
ein Einkommen von mehr als 8000 Mark verfügt. 

Wie wirken — fragt Schumacher — dieſe Wandlungen 
auf die verſchiedenen ſozialen Schichten der Bevölkerung? 
Im Unternehmertum wird die Lage u. a. gekenn⸗ 
zeichnet durch die Zunahme der Konkurſe. Und zwar 
ſind es im Unterſchied von der Reinigungskriſis der Jahre 
1925/6 nicht die neuen Geſchäfte zweifelhafter Art, die zu⸗ 
ſammenbrechen, ſondern gerade „auf eine ehrenvolle Ge⸗ 
ſchichte zurückblickende, angeſehene Firmen“. Die weit⸗ 
blickendſten Unternehmer ſind, um ſich der Marktverengung 
anzupaſſen, zu großen Zuſammenſchlüſſen mit ihren Kon⸗ 
kurrenten geſchritten. Wo die Möglichkeit oder Fähigkeit 
dazu nicht vorhanden iſt, greift eine außergewöhnliche 
Mutloſigkeit um fih. „Den Höhepunkt dieſer Ent⸗ 
wicklung bezeichnet die wachſende Menge von Selbſt⸗ 
morden in der Geſchäftswelt.“ 

Verhängnisvoll iſt die Einwirkung auf die Maſſe der 
Angeſtellten und Arbeiter. „Während vor dem 
Kriege in Deutſchland die oberſten Schichten der Arbeiter⸗ 
ſchaft in den Mittelſtand hineinzuwachſen begannen, ſind in 
Deutſchland heute die vielverſprechenden Anſätze einer 
ſolchen Bourgeoiſierung der Arbeiterſchaft geſchwunden und 


es vollzieht ſich vielmehr umgekehrt ein umfaſſender neuer 
Proletariſierungsprozeß. Die Angeſtellten, 
die ſich noch vor dem Krieg zum gebildeten Mittelſtand 
zählten, erleben heute, trotz Bildung und Stolz, mit grau⸗ 
ſamer Schnelligkeit, was die Arbeiter vor mehr als hundert 
Jahren erlebt haben. So hat ſich nach dem Krieg eine bisher 
unbekannte Fülle ſtiller Unzufriedenheit = und Nieder- 
geſchlagenheit in den nach Millionen zählenden Kreiſen der 
deutſchen Angeſtellten angeſammelt. Was daraus politiſch 
einſt werden wird, zählt auch zu den Schickſalsfragen in 
Deutſchland.“ Die Arbeiter endlich ſpüren, daß die auf 
Lohnerhöhung gerichteten Beſtrebungen auf immer größeren 
Widerſtand ſtoßen. „Auch was daraus politiſch werden wird, 
läßt ſich noch nicht überſehen.“ — „Alle dieſe Gefahren 
— ſtellt Schumacher abſchließend feſt —, die ſich rings in 
dunklen Wetterwolken ankündigen, ſind nicht plötzlich 
entſtanden, ſondern langſam und ſtetig und von vielen 
lange unbemerkt aus den Laſten hervorgewachſen, die der 
deutſchen Volkswirtſchaft zunächſt unmittelbar aus der 
Kriegsführung und dann noch weit mehr aus dem Ausgang 
des Krieges in bisher nie erlebtem Maße erwachſen ſind.“ 


Kleine Rundſchau. 


* Ein engliſcher Univerſitätsprofeſſor als Erpreſſer. Das 
Expreſſerunweſen tft, wie bekannt, in England ſtark verbrei⸗ 
tet. Daß ſich aber ein Univerſitätsprofeſſor der Erxpreſſung 
ſchuldig gemacht hat, dürfte als eine Senſation bezeichnet 
werden. Die engliſche Preſſe wahrt allerdings ihre Dis⸗ 
kretion — ſie will den Namen des Erpreſſers nicht nennen 
und begnügt ſich mit der Feſtſtellung, daß der betreffende 
Verbrecher jahrelang Profeſſor an einer namhaften Uni- 
verſität geweſen iſt. Der Profeſſor unterhielt ein Verhält⸗ 
nis mit einer Dame der Geſellſchaft, die ihn einmal bat, für 
ſie Steuern zu bezahlen und andere Rechnungen zu beglei⸗ 
chen. Eines ſchönen Tages ging die Freundſchaft in die 
Brüche. Nun verlangte der rabiate Profeſſor von 
ſeiner ehemaligen Freundin unter der Drohung, nicht 
nur das intime Verhältnis, ſondern auch Steuerhinter⸗ 
ziehungen zu entſchleiern, größere Geldſummen. Die ener⸗ 
giſche Dame fürchtete aber ſcheinbar keinen Skandal und 
benachrichtigte die Polizei. Der Profeſſor wurde verhaftet 
und vor Gericht geſtellt. Das in dieſem Falle iag ehe milde 
Urteil lautete auf drei Jahre Gefängnis. 
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Schweinefrage, ſowie hinſichtlich des Betätigungsrechtes der um nicht dadurch die Preisbildung in einem für die beutfäie = Ber EN 2 ch \ * 
deulſchen Schiffahrtsgeſellſchaften in Polen. — Nur ein „kleiner wirtſchaft ungünftigen Sinne zu beeinfimien. Polen MET ee — - : 7? Y 
Vertrag. — Deutſche Zuge tändniffe auf der ganzen Linie. — Die Bee Ber erden, Sie > PS Teifchliefer \ D E R G U T E j ? 
amtlichen polniſchen Kreiſe für raſcheſte Unterfertigung. rungen in Höhe vun etwa 230.000 Stuck Schweinen aufzunehmen, T. FEI-SE RR s 
Nach den vorliegenden letzten Informationen befinden fiğ die | und wollte ſich daher in irgend einer Weiſe die volle e A X 
benti - polnifhen Hanbdelsvertragsverhands des Abſatzes fhem. Die Differenzen in den Geſichtspunkten ` à 
lungen, die nunmehr in die letzte Etappe getreten find, auf | felen nun in der Weiſe überbrückt werden, daß in n g 
gutem Wege und es ſcheint, daß die Unterhändler in den land eine gemeinſchaftliche Abnehmerorgank⸗ Wel 90 Br 
allernächſten Tagen zu einem feſten Vertragsverhältnis kommen ſation gebildet wird, die den Abſatz der Kontingentmengen in Statton ah Marktpreiſe: Roggen 20,25— 20,75, Weizen * A 
und damtt dem fünffährigen Wirtſchaftskrieg ein Ende bereiten. Deutſchland zu organifieren hätte. Dieſer Gegenſatz erſcheint bis 37, Einheitshafer 19—19,50, Grützgerſte 20—21, 1 0 
Beſtärkt wird diefe Auffaſſung durch den Umſtand daß gerade in nunmehr dadurch überbrückt, daß Außen mintſter Cura 24,50 — 25,0, Speiſe⸗Felderbſen 36—98, Luxus⸗Weizenmehl TE „ 3 
der allerletzten Zeit in all den Fragen, die durch Jahre hindurch | ttus in Genf Zaleſki gegenüber die ausdrückliche Zu ⸗ Weizenmehl 40 59—60, Roggenmehl nach Vorſchrift 87 . * 
auf beiden Seiten hartnäckig verfochten wurden, die Reibungs- ſicherung für den vollen Abfag des eingeräume | grobe Weizenkleie 18—18,50, mittlere 15—15,50, Roggenkleie 10,50 1 


bis 10,75, Leinkuchen 86—87, Rapskuchen 28—29. Umfäge mittel, 
Tendenz abwartend. 

Getreidenotterungen der Brom berger Induitrier und 
Handelskammer vom 7. Februar. (Grorbandelspreiſe für 100 
Kiogr.) Weizen 33.00 — 34.00 3L. Roggen 20.00 — 20,50 Zt.. Mahlgerſte pa 
20,00—21,00 3t., Braugerite 24,00—25,00 3t, Jelderbſen 26,09—28,00 34 3 
Biltoriaerbien 33,00 —40.00 3t, Hafer 16,00 16,75 31., Fabrik- ; 
kartoffeln —.— 3l. Speisekartoffeln — — 31. Kartoffelnocken a 
—,— 31, Weizenmehl 70% — 3l., do. 65 ¼ —— 31. Roggen meh 1 
70% , 3t, Weizenkleie 16.50 17.50 31. NRoggentleie 14,50 31, 
Engrospreiſe jranto Waggon der Aufgabeitation. Tendenz: ruhig 


Marktbericht für Sämereien der Samengrokhandiung * 
Wedel & Co., Bromberg. Am 8. Februar unverbindlich nottert r 
für Durchſchnittsqualitäten ver 160 Ka.: Rotklee 140—160, Wei . 
tiee 150-180, Schwedentlee 180—220, Gelbd ee. enthülſt 160 — ` 
Gelbtiee in Hülſen 50 - 70, Intarnattlee 220—240, Wundklee 100—120, x 

s 

4 


= g 4 £ den 
flächen ſich ſehr weſentlich vermindert haben, während in den | ten Kontingentes gegeben hat. Augenblichlich wer 
fardinalen Differenzpunkten praktiſch brauchbare Refultate erzielt | nur noch die techniſchen Details dieſer Frage ausgearbeitet, wobei 
werden konnten. ein Ergebnis, das erit dann möglich wurde, feite | noch die Dis nur noch immer nicht reſtlos gereget ole als 
dem durch die perſönliche Fühlungnahme zwiſchen Rauſcher und när⸗polizeſlichen Beſtim mungen, die 9 en 
Curtius auf deutſcher Seite, und Zaleſki⸗Twardowſki eine Einſchränkung der Einfuhr anſieht, bereinigt wer Gji 1150 
polniſcherſeits die Bahn für eine raſchere Verſtändigung und für Mit der Löſung dieler Reſifrage, die än dlich eeragung des 
die verſchledenſten Kompromißmöglichkeiten — wobei die Bortelle fällt nunmehr das letzte Hindernis für die Unterfer a Aw 
ollerdings großenteils einſeitig auf polniſcher Seite zu liegen Handelsverkrages. In den deutſchen Regierungskre ber var 
ſcheinen — frei geworden tt. Beſtimmte Wirtſchaftskreiſe, Bejon: trotz aller Hinderniſſe der feſte Wille, über alle mehr ee A 
bers in Deutſchland, drängen, allen pofitifhen Bedenken zum berechtigten Einwände ſich hinwegzuſetzen und zu ra 
Trotz, auf eine raſche Verſtändigung zwiſchen den beiden ſchluß zu gelangen. 
Nachbarn, deren Intereſſen im Grunde genommen auch tatſächlich, 
betrachtet mar die Außenhandelsbeztlehungen der beiden Länder, Generalverſammlung der Aktiengeſellſchaft Sika i Swiatlo. 
ſo ſtark miteinander verflochten ſind: trotz der wirtſchaftspolitiſchen Auf der am 5. Dezember 1929 ſtattgeſundenen Generalverſamm⸗ 
Kämpfe waren die Produkte der beiden Länder nicht oder nur lung wurde für das abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von 
unweſentlich durch enkſprechende andere zu erſetzen, und Deutſch⸗ 12 Prozent beſchlogen. Die Aktiengeſellſchaft Sila i Smiatlo zahlt 
Lans tept mit 802,7 Mill. Zloty im Export, und 792,8 Mill, | feit 1925/26 eine Pividende, die jährlich um 2 Prozent and eigt. 
Sloty im Import in den erſten elf Monaten 1929 noch immer an Dieſe betrug im Geſchäftsſahr 1925/26 = 6 Prozent, 1926/27 = 
der Spitze der pelniſchen Gin- und Ausfuhr ⸗ s Prozent, 1927/28 = 10 Prozent und 1998/29 = 12 Prozent. Die 
länder. A günftige Entwicklung hält weiter an. Nebenbei fei erwähnt, a 
Bei den langjährigen Verhandlungen handelte es ſich in erſter die Aktien der Sila i Swiatto auf der Brüneler Börſe ſtärkere 
Linie darum, die lebenswichtigen Intereſſen der Wirtſchaft beider Umſätze erzielt haben, als auf der Warſchauer Börſe. 
Sänder im künftigen Handelsvertrag ſicherzuſtellen. Unter den Der neue Vorſtond des polniſchen Elektrisſtätsausſchuſſes. 
Forderungen der pol niſchen Unterhändler hatten Der halbomtliche Clektrizitätsausſchuß Polens hat ſeit dem 1. Fe⸗ 
die Wünſche für die polniſche Agrar⸗ und Kohlenaus⸗ bruar 1980 folgende Vorſtandsmitf teder: Dr. Leo Stanlewicz, 
fuhr den ſtärkſten Druck, während. naturgemäß in Deulſch⸗ | Prof, der Technit hen Hochſchule in Warſchan, Präfident; Gabriel 


Engl. Rayaras, hieſiges 80—90, Timothee 34—40, Serradella 22-24, 
— — 3290 Winterwicken V cia villosa)70—80, Peluſchlen 
30-32, Bıttoriaerbien 45—49, Jelderbſen, kleine 36—40, Senf 68—7 

Sommerrübſen 70-74, Winterraps 76—80, Buchweizen 24—26, 
Hanf 76-80, Leiniamen 70—76, Hirſe 45—48, Mohn, blau 100—120, 
Wohn, weis 120—135, Lupinen, blau 20—22, Lupinen. gelb 21—23 21. 


Amtliche Notierungen der Pol ener Getreidebörſe vom 
7. Februar. Die Pree veritegen fidh für 100 Kilo in Zloty iret s 
Station Poſen. 
Nichtpreiſe: s 


land die verarbeitenden Induſtriezweige das nickt, Prof. der Techniſchen Hockhſchule in Lemberg, 2 

ſtärkſte Intereſſe an einem Handelsvertrag für Polen haben. Eine Stsep rüden und Berens der Geſetzes ommiſſion; Kaſimir 3 = a s è 33.50 —34.50 Peluſchken s a „002008 

Einigung war alfo nur zu erreichen, wenn auf deutſcher wie auf Drewnewſki, Prof. der Technischen Hochſchule in Warſchan, gerger . < è á e 21.50—22.50 rare 8 8 a 
polnischer Seite eine Verſtändigung über die Höhe der gegen⸗ Vizepräſident des Ausſchu ges für Arternationale Angelegengei⸗ San gerte 20.50 —21.00 | ittoriaerbſen 39.803410 d 
jeitig einzuräumenden Zollſätze und =b egünſti⸗ ten: Joſef Podoſki, Diplomingenieur, Generalſerxetär: Zar raugerſte. . . . 24.00-2%.00 | Tolgererbſen è » 8 
gungen erzielt werden konnte; in dieſer Richtung bewegten ſich dcui Gzaplickt. Diplomingenieur, Vorſtandsmitglied: pae, E, 16.50—17.50 Seradella R 22 28 
auch durch Jahre hindurch die Verhandlungen, fo lange man mit | Ratimir Goyczak, Diplomingenieur, Direktor der Artiengeſell⸗ R agenmehl (65%).  —.— Blaue Lupinen Sea 
b e e RETTEN | e d e e green ee RE m | Romeon ae == 
6 t * $ 1 jeur i $ S $ e) . 99.09M 94. . r 5 * 
önnen glaubte. In der Praxis jedoch zeigte es ſich ſchliezlich. | ingenieus, Generaldirektor der polniſchen Aktiengeſellſcha Weizentlele . 18.50 —16.50 Koggennroh gep — 


dag ſich einem Vertrag auf breit⸗ſter und dauernder Grundlage Boveri. 


große Hinderniſſe entgegenſtellten, in erſter Linie die drin gend Kogaentieie . 13.25 — 14.25 | Heu, ve „ e ee TZ 


Sommerwide. ; . 29.00-31.00 | Heu, gepr. i s « » =T 


notwendige Reviſion des polniſchen Zoll- Geldmarkt. 
tariſes, der noch nach ruſſiſchem Schema aufgebaut iſt und X de gemäß Bér: Geſamttendenz: ſchwach. 
gegenwärtig vorbereitet wird, und nicht zuletzt die gerade in letzter Der Wert für ein Gromm reinen Goldes wurde g Anmerkung: Die Unmöglichkeit des Abſatzes von Mehl vertieft 


Zeit immer ſtärker in Deutſchland hervortretende Ten⸗ fhaung im „Monitor Poiſti“ für den 8. Februar auf 5.9244 Zloty 
denz nach Erhöhung des ollfhuges für feine feſtgeſetzt. x 
landmwirtfdaftltden Produkte, eine Frage, an der Der Zloty am 7. Februar. Danzig: Ueberweiſung 57.59 
gerade Polen am meiften intereſſtert il. . bis 5773. bar 57,62—57,16, Berlin: Ueberweiluna Warichan 
| Angeſichte dieſer Schmierinfeiten verzichtete man, fhliehlih | 48,5c—47.00, Polen, 46.80-47.08, Sattowin, 46 80—47.00, bar ar. 
beiderſetts auf den Abſchluß deß ſogenannten „großen“ Handels⸗ 46 ( 75— 47.075, Zürich: Ueberweiſung 58,07½ London: Uebers 
vertrages und kehrte zu der urſprünglichen Form des „Prov. | wefung 43,97, Newport: Ueberwelſung 11.25, Prag: Uebers 
i r — nn W —— = ee 1 —— weilung 378,50. 
oͤglichſt liberaler Regelung der gegenſeitigen Ein- und usfuhr⸗ A Umſätze, Verkauf — Kauf. 
stimmungen vorſchwebt. Grune will man ſich gegenſeitig en Bu 1 7 75 Seite der a 


die Stagnation, die Mühlen halten mit Käufen . Der be⸗ i 
ſchränkte Export macht größere Umiäge unmöglich. \ 
Berliner Wroduftenbericht vom 7. Februar. Getreides 
und Deliaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen märt. 
76—77 Ra., 234,00—237,00, Roggen märt., 72 Kg., 157,00—163,00,, 
Braugerſte 160 00—170,00, Futter- und Induſtriegerſte 138,00— 147,00, 
Hajer märt. 123;,00—133.00, Mais —,—. 3 2 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 28,00—34,75, Roggenmehl Ae an 
Meizenf'eie 8,00—8,50, Roggentleie 8,00—3,25, Viktorigerbien 23,00 


Deutſchlanb und Polen uc jene Helerelsteunden MBI pee Spanten —, Holland—, Japan, Ronitantinopel—, Kopenhagen — |, 9 Ri Spetieerbien b nen 10.0.1800. Wegen 2 4 
den, die man in den bisherigen Handelsverträ en ante Staaten E ONDON 4858 IAY = ARAT Newnort 89) 8,92 — 8,88, Oslo — | Yupınen, baue 13,50 —15.00, Supinen, gelbe 17,00—18,00, Gerradell g 
zugeſtanden hat. In den Bemühungen, sobald al glich den marie Se ass 111 7 Aa ee 22 e TA 24.00 29.00, Napstuchen 16 00—16.40, Lemkuchen RE N 
Wiriitaitälzien gu Beenden. und au mormelen Beziehungen zu r 88 ' ' > ' | Zeedenicmigel 10—630, Soya» Exirattionsichrot 13.60-14.20, = 
bisherigen Erfahrungen — ne n ht er ta 1 . Amtliche Teviien-Notierungen der Fee See en: Die Marktlage war hier ziemlich unſicher, und das Geschäft 3 
. e * d g ül u 8 > HSandelsvertrag die einzig mög- 9 ae an N 3 au wnt en no ler p * kam nur schleppend in Gang. 4 2 
iche un ragbare orm. ` 4 . 4 * ’ ” — - E 2 

Da eine Einigung über die weſentlichſten Punkte bis jetzt erlin 122.686 Gd. 123.004 Br. Warschau 57,60 Gd. 57.74 Br. Viehmarkt. A 


ſchon erzielt murde, jo find die Vorausſetzungen für den Abſchluß Berliner Deviſenkurſe. 


eines ſolchen Proviſoriums im gegenwärfigen Zeitpunkt gegeben. Berliner Viehmarkt vom 7. Bebruar (Amtlicher Bericht 5 


der Preisnotierungstommaſton.) 


In der KHohlenfrage erſcheinen die Differenzpunkte 

Di In Reichsmart In Reichsmurt Au rieb: 2191 Rinder, darunter 691 Ochſen, 546 Bullen, 
ee g. Senden Dobe dere oe | aimi ee eee | im Aube nn ven aaa Gale a8 sum 
lands bereits ſeit langem erzielt worden und es ſickert aus amt⸗ Geld Frief Geld Brief 7131 Schweine, 2314 Uuslands.hweint. ä 


Die notlerten Prene verſtegen fih einichließlich Fracht, Ges 


lichen polniſchen Kreijen durch, daz dasfelbe nicht unter 80 000 Tv. 4.8 / 1 Amerifa .. . 4161 4183 | 4.1825 | 4.1905 wichtsverlul. Riſtco, Marliſpeen und zuläigen Händlergewinn. 


i 1 „i i ; x % A 8 4 
eh es 0 ea 5 / 1 Eng and . | 20.342 | 20.382 | 20.344 | 20.364 Van zaulie tür 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpiennigent 2 
weitern, die von Deutſchland nach Polen eingeführt werden, hat 4% 100 Holland .... | 167.80 | 168.14 | 167.80 166,14 Rınoer: Schen: a) nollfleuige, auzgemaſtete höditen. 2 
Deutſchland Rechnung getragen 1 Araentinſen | „1.683 13. 188 | 1.069 Schiadt.ve.is (jüngere) 57—58, b) vollfleuchigs, ausgemäſtete 8 
Einer Uberbrückung bedürfen noch die divergierenden beider⸗ 5, 100 Norwegen .. 111.70 | 111.92 | 111.70 111.92 boden Schlachtwerts im Alter von 4 bis, Jahren 5256 | 
feitinen Auffanungen über die Erteilung von Konzeſſtonen 5 dJ 100 Dänemark... 111.83 | 11205 | 111.85 | 112.07 e) lunge. Heumige nicht ausgemäitete un) ältere ausgemältete 
für den Perfonennerfehr an drei deutihe Shitfahbrid« 5 100 Island ‚91.81 | 91,93 | 91.36 92.04 4750, d) mäßig genahete jüngere und gu genährte ältere 38—44, k 
geſellſchaften, die ſich um die Niedrrlayung in Polen bes á.» ¼ 100 Schweden . | 112.18 112.40 | 112.28 | 11245 Bullen: a) vollteucige, ausgemwadene hoͤchſten Schlachtwerts 
mühen. Während die Deutſche Regierung ganz beſtimmte Zus 3.5 ½ 100 velaien..... | 58.27 | 58.39 | 58.275 | 58.395 54-5. b) voufleiipige jüngere hoch ten Shiahtwerts 52—53, 
ſicherungen in dieſer Frage als einen integrierenden Vertrags- 7 100 Ita ien 278 | 21.32 21.89 21,98 c: mäßig genahrte jüngere und gut genährt: ältere 48—50, 
punkt anſieht faßt Polen das Prinzip der Gleichſtellung 3 %% 101 Frankreich... | 18.335 | 16.425 16.395 | 16.435 d gering genagrie 43—47. Hühe: a) iungere, vollflei,yige höchſten 
ber deutſchen Schiffabrtsgefellſchaften mit den 3.5 / 100 Schweiz .... 30.72 | 80.84 | 80.7953 | 80,895 Sch achtwerts 42—43, b) jontige voufleuchtge oder auszemaitete; 
anderen in Polen bereits tätigen bain auf, daß der Abſchluß des 5.5% | 100 Spanten .. 5475 | 5485 54.90 | 55.00 32—49, e fieiihige 26-30, d) gering genahrte 10825. Bären 
Handelsvertrages den deutſchen Unternehmungen lediglich das me 1 Brafilien . 0477 | 0473| 0.481 0,483 Kalb nnen e a voufleiſchige ausgemaſtete höchiten Schlachiwerts x 
e |. are] I RABAR e ei 7> BESTER Ser | MO e ehe Neft i 
; i + < anadaa 5 : a, Doppe.lender je ter wiat —,—, N 
daß ſich aber die Polniſche Regierung titr ihre Entſcheidungen voll 3 3.643 | 3.654 | 3.706 3,714 tälber 72-81, c) 4 — Diait« und beie Saugkalber er 


kommen freie Hand behalten und die Erteilung der Konzeſſionen „ 1 Uruguay . s. 37 0 
einzig und allein von der Konvenlenz, d. h. von der Erfül⸗ 77 S 18811 8 1 eye 


lung gewiſſer für Polen unumgänglicher Bedin⸗ 
a abhängig machen müne. = das ein beträcht⸗ ri 1 111.45 | 111.67 | 111.45 | 111.67 


ch geringe Maſt⸗ und guie Sauglülber 46-08. 
Schafe: x) Maſtiämmer und jüngere Maß hammel: 1. Weides i 
mait —— 2. Giaumait 65—67, b) mittlere Maſtlammer, ältere 4 


/ Sd... 80.62 30.78 80.62 | 80.638 wiaithammel und aut genährte junge Schaſe 1. 58.64. 2. 48-5 5 
liches Auswandererkontingend ftellt — im erſten Yalbjahe, u 3% 100 Portugal. .. 18,73 18.82 | 18,80 18,84 c) fleiſchiges Schafv eh meS d) 2 genährtes Schafoleh SE 
Helpannu * r Krit Ta auf oh Ach Im Lauf * es it eit 10 °/, | 100 Bulgarien .. 3.027 | 3.033 | 3. 3033 |* Schweıne:a) Feitſchweine uver 3 Ztr, Ledendgew. 80, N 
F een Din, ‚ID ee e e 9% 100 Juooſlawien 7370 | 7384| 7370 | 7384 | b) vouflelchige von 240-500 4d. Lebend gewicht £. ee volle 3 
pr Flotte Au allen * ſo taipe dieſes 3i PEE 7° | 100 Denerreich. .. 58,875 | 58.995 | 58,885 | 59.005 fletihige von 200—247) Pid. Leben dgewicht 79-0, d) vollfleiihige 

slan fein muß,jumindeit an dem Auswandefergelchelt der avse | 75e, | 100 Ungarn... . 3132 21.4 31.32 73.25 | von 169—200 Pid. Lebendgewidt 17—79, e) 120-160 Bto. Lebend. 
ländiſchen Geſellſchaften entſcheidend zu partizipieren. e⸗ 8 / 100 Danzig 81.32 61,48 | 81,32 81,48 ewicht 74—76, t vonlfleiſchige unter 120 Pfd. — g) Sauen 70. 


teiligt Le der Polniſche Staat an der vos kurzem gegründeten tegen: —.—. 


— 1 Türtei. $ 
Polniſch⸗Britiſchen Schiffahrt s t. Ges., die ER. 
mit vier Dampfern von insgeſamt 15 000 Br.⸗Reg.⸗To. einen regus 9% ee 


5 5.413 | 8. 5.415 Marktverlauf: Bel Rindern in guter Ware ziemlich glatt. ſonſt 

ä = 20.86 | 20,90 | 20.865 | 20.905 ig, ichwere fette Bull ſaſigt, bei Kalb S 
lären Pendelverkehr zwiſchen Danzig—Gdingen und England „ 89 ` er ruhig. re fette Bullen vernachläſigt, bei Kälbern und Schafen X 
unterhält, mit 75 Prozent, iſt im der Verwaltung führend ver- IR er. ` 48.80 — 2 —.—— * ruhig. a“ Schweinen wurde der Markt bei floitem Geſchäft glatt 8 
ge a. 8 .. eee e TE 2 me 8 1 Sr * ce Ae Bi pe geraumt. 4 = 
nternehmens, depen Schiffe unter polniſcher Flagge fahren, vors Züricher Börſe vom 7. Je Amtlich.) Warſchau 58.07 /. Wiener Viehmark 7. 3 d enen N 
wiegend polniſche Bemannung beihäftigen, ſich des Polnischen | Nemnort, 5,1775, London 25,19, Parts 20,30%“ Wien 7291, | Woche wurden 90 E blelger 3 12887 etid. —— j i 
ala Verwaltungs- und Berfebrsiprade bedienen u. a, m. Man | Brag 15,927. ntallen, Edy Belgien 72.20, Budapeit 90.56, | getrieben, davon 7813 Fleiſch und 4774 Bettihweine; aus Polen + 


erwägt in volniſchen Regierungskreiſen u. a. auch die Bildung 


famen 6000 Stück. Man notierte für 1 Kg. Lebendgewicht in terr. 
kombinterter deutigspolriføer Schiffahrtsgeſell⸗ onene 8 N 


Helſingſors 13.02 Sofia 3.74½, Holland . Oslo 138.35, 
Schillingen: prima Fettſchweine 2,10—2,20, engliſche Kreuzung 3 


Kopenhagen 138,50. Stockholm 139.00, Spanien 68,10. Tokio 2,45'/,, 


haften zur Unterhaltung regelmäßiger Pendellinſen mit den Bukareft 3.08. Athen 6.71. Berlin 12372 Belgrad 9,12%, 


s x 5—2,0, B ine 2—2,25. 1, ‚05, 3 
deutſchen Auswandexrerhäfen, etwa nach dem Vorbild der polniſch⸗ | Konſtantinovel 2,40. Brivatdistont 3¼ pCt. Tägl. Geld 4", pt. 1285 Sehihieine Megen im Preiſe um 18, Stets weine! 
britiſchen Linien Da der Anlauf der großen deutſchen Dampfer Die Bant Polſki zahlt beute für: ı Dollar, gr. Scheine um 15—20 Groſchen je Kg. Tenbenz ſchwach. y 
in polniſchen Häfen auf tonii Schwierigkeiten ſtötzt und ſich 8,83 31. do. kl. Scheine 882 31 1 Bid. Sterling 43 22 al, i 
außerdem für einige fundert Pahaniere unmöglich rentieren [100 Schweizer Franken 171.47 31. 100 franz. Franten 34.83 31 r EEEE j 


könnte, follten, wie vorgeſchlagen wird, gemiſchte deutſch⸗polniſche 
Schiffahrtsgeſellſchaften den Pendelverkehr mit den grouen deut⸗ 
ſchen Auswandererbäfen mit kleineren Dampfern ermitteln. Auch 
eine Beteiligung der deutſchen Geſellſchaft an dem brittich“ polni⸗ 
iben Unternehmen wird erwogen. Dieſes Problem erſcheint tn 
den letzten Tagen inſowecit geklart, als Deutſchland dem 
poſniſchen Standpunkl grundſätzlich Rechnung 
trägt, während Polen feinerjeits ſich verpflichtet, unmittelbar 
nach Abſchlutß des Vertrages durch ein gentlemen agreement den 


1% Feurſche Mart 21227 31. 100 Danziger Gulden 172,72 E 
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Aktienmarkt. 


poſener Börfe vom 2. Februar. Yet verzinsliche 
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A. G. 50 Die Verordnung vom 24. Juni 1927 über die Be⸗ 
wirtſchaftung von Privatwäldern findet in Poſen und Pommes 
rellen feine Anwendung auf Wälder, die kleiner find als 5 Hektar,. 
(Verordnung des Landwirtſchaftsminiſters vom 1. Juli 1027, 
„Ds. Uſt.“ Nr. 59, Poj. 521). Sie können aljo Ihr Waldſtück aus⸗ 
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ment des Herrn Kozieki ift dies, 


Die Anſchlußfrage und Htpreußen. 
Eine intereſſante Polemik Studnickis 
gegen Kozicli. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter.) 


Vor einigen Wochen beſchäftigte ſich der Dmowſfki⸗ 


Schüler Senator Staniſtaw Kozieki (früher Chefredakteur 
des „Kurjer Poznanſki“) in einem von der nationaldemo⸗ 
kratiſchen Wochenſchrift: „Mysl Narodowa“ veröffentlichten 
Artikel mit der Frage, welche Stellung Polen einzunehmen 
hätte, wenn der Anſchluß Oſterreichs an Deutſch⸗ 
land auf die Tagesordnung der europäfſchen Politik ge- 
bracht werden würde. Kozieki gelangte in ſeiner hochdiplo⸗ 
matiſchen Betrachtung zu dem Schluß, daß die Vereinigung 
Sſterreichs mit Deutſchland nur gegen reichliche 
Kompenſationen zu geſtatten fei. Die Staaten der 
Kleinen Entente und Ungarn müßten mit von Oſterreich ab- 
zutrennenden Landgebieten gehörig entſchädigt werden, 
während Polen Oſtpreußen mit Danzig zufallen müßte. So 

will es Koziekt nach Dmowſkis Ratſchluß „ Dieſe national- 
demokratiſche Fieberphantaſie, die, ach, auch für viele an⸗ 
gebliche Nicht⸗Endeken einen verführeriſchen Reiz hat, wird 
in einem bemerkenswerten Auſſatze des als normaldenkend 
bekannten und darum als deutſchfreundlich verſchrieenen 
politiſchen Schriftſtellers Wladyſtaw Studnicki, der als Leit- 
artikel des Wilnaer konſervativen „Sto wo“ am 4. d. M. 
erſchienen iſt, gehörig abgefertigt. 


i Der Aufſatz, der den Titel: „Herr Kozieki verlangt die 
Reviſion der polniſch⸗deutſchen Grenzen“ führt, hat folgen⸗ 
den Wortlaut: 


; „Unlängſt iſt Herr Staniſtaw Kozieki in der „Mysl Na⸗ 
rodowa“ mit einem Artikel: „Der Anſchluß oder die 
Teilung OSſterreichs“ hervorgetreten. Dieſer Artikel 
iſt gegen den Anſchluß gerichtet. Das erſte Argu⸗ 
daß die Angliederung 
Sſterreichs an Deutſchland die Bevölkerung Deutſchlands 
um 7,5 Millionen, ſein Staatsgebiet um 838 qkm vergrößern 
würde. daher würde ſich das Verhältnis zugunſten 
Deutſchlands ändern. Nun aber kann bei dem jetzigen 
entſcheidenden Kräfteverhältnis dieſe Anderung auf das 
Schickſal Polens und fogar auf das Schickſal Frankreichs 
keinen Einfluß haben. Deutſchland iſt. wiewohl es eine 
um einige Grade weniger zahlreiche Armee hat, als Frank⸗ 
reich dank ſeiner zahlenmäßigen Überlegenheit ſowie der 
Überlegenheit in den Kommunikationsmitteln, der Eiſen⸗ 
und chemiſchen Induſtrie ſtärker als Frankreich und daher 
der Wunſch Frankreichs nach einer Annäherung an Deutſch⸗ 
land und die Reflexe der Abneigung gegenüber Polen. 


„Herr Kozieki behauptet, daß der Anſchluß Sſterreichs 
an Deutſchland Bedingungen für das Problem der Revl⸗ 
fion der polniſch⸗deutſchen Grenzen ſchaffen 
würde. Er vergißt, daß heute dieſes Problem in Deutſch⸗ 
land mit unerhörter Kraft hervortritt und ſein einziges 
Gegengewicht die Probleme ſein können, die ſich nach dem 
Anſchluſſe ergeben werden. Nach dem Anſchluß wird die 
Frage des nördlichen Teiles der Tſchechei mit 2½ Millio⸗ 
nen Deutſchen auftauchen. Über dieſe Frage wurde in der 
öſterreichiſchen Konſtituante geſprochen. Sie trat in der 
Konſtituante in der Form des Proteſtes der Deutſchen der 
nördlichen Tſchechei gegen ihre Einverleibung in die 
Tſchechoflowakei hervor. Heute ift dies in Anſehung der 
Kraftloſigkeit Sſterreichs eine unaktuelle Frage. Sie wird 
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nach dem Anſchluſſe mit bedeutender Kraft in Erſcheinung 
treten. 

„Trieſt ſtirbt heute ab, weil es kein Hinterland hat. 
Trieſt iſt an Mitteleuropa gebunden und wird bei deſſen 
territoriſcher Organiſation eine Frage werden, die Deutſch⸗ 
land mehr intereſſieren wird, als die Frage Danzigs und 
des ſog⸗ nannten Korridors. 

„Bei der territorialen Anderung Mitteleuropas kann 
Polen die alte gemeinſame hiſtoriſche Grenze mit Ungarn 
erlangen, was ihm die Benutzung der Donauhäfen und den 
Ausgang nach der Adria erleichtern kann. 

„Herr Kozicki iſt der Anſicht, daß man die Vereinigung 
Sſterreichs mit Deutſchland verhindern oder im Falle des 
Anſchluſſes, Sſterreich zugunſten Italiens, Jugoſlawiens, 
Ungarns und der Tſchechei beſchneiden könne. Polen habe 
aber als Kompenſation die Losreißung Oſtpreußens vom 
Reiche zu verlangen. Es iſt dies direkt ein provokatoriſches 
Programm, das in den polniſch⸗deutſchen Beziehungen Ol 
ins ener gießt. Wer kann die Vereinigung Sſterreichs 
mit Deutſchland verhindern? Herr Kozicki rechnet auf die 
Kleine Entente, Frankreich und Italien. 

Die Kleine Entente ift eine Teilungsgeſellſchaft, 
die ſich auf das große, Ungarn zugefügte Unrecht ſtützt und 
ausſchließlich den Zweck hat, die weggenommenen ungari- 
ſchen Provinzen zu bewahren. Keiner von dieſen Staaten 
wird es wagen, bewaffnet gegen Deutſchland aufzutreten. 
Rumänien wird es nicht wagen, da es den Verluſt Nek- 
arabiens an Rußland fürchtet, die Tſchechoſlowakei 
wird es nicht wagen, da fie mehr als dreißig Prozent deut- 
iber Bevölkerung zählt, Fugoſlawien wird es nicht 
wagen, da es vom kroatiſch-ſlowakiſch⸗ſerbiſchen Antagonis⸗ 
mus zerriſſen iſt, vor allem aber wird Frankreich nicht auf⸗ 
treten. Noch im Jahre 1920, als am 26. Mai die Diskuſſion 
im franzöſiſchen Parlamente in Sachen der Ratifizierung 
des Vertrages von St. Germain gefüßrt wurde, ſagte der 
Referent dieſer Angelegenheit, Herr Margain: „Wenn 
die öſterreichiſchen Provinzen, die fetzt wirklich ungeheure 
Schwieriakeiten zu überwinden haben, ſich mit Deutſchland 
vereinigen, die Zollbarriere niederreißen und erklären wer- 
den, daß ſie ſich freiwillig mit Deutſchland vereinigen, was 
werdet ihr tun, um es zu verhindern? Meint ihr, daß der 
franzöſiſche Soldat einwilligen wird, mobiliſiert zu werden, 
um die ſpontane Bewegung einer Nation zu verhindern? 


— Nein ‚niemals! — rief einer der Abgeordneten. Der 
Berichterſtatter Herr Margain antwortete ihm: Sicher⸗ 
lich nicht . . „ aber er gab der Hoffnung Ausdruck, daß es 
gelingen werde, Sſterreich in fo günſtige materielle Bedin⸗ 
gungen zu ſtellen, daß es die Angliederung nicht wünſchen 
werde. i 

„Wiewohl ſich die wirtſchaftliche Situation Sſterreichs 
bedeutend gebeſſert hat, hat dies den Strömungen, welche 
nach der Vereinigung mit Deutſchland ſtreben, nicht' ent- 
gegengewirkt ... Für uns iſt dies wichtig, daß ſo⸗ 
gar im Jahre 1920, als Deutſchland bedeutend 
ſchwächer war als heute, der Vertreter ſogar einer gemäßig⸗ 
ten Gruppe im franzöſiſchen Parlament feſtgeſtellt hatte, 
daß Frankreich nicht zu den Waffen greifen werde, um 
dem Anſchluſſe entgegenzuwirken. Man muß deſſen ein⸗ 
gedenk ſein, daß gegen den Vertrag von St. Ger- 
main gewiſſe Gruppen des franzöſiſchen Parlaments 
Proteſt erhoben haben die in ihm die Verneinung 
des Prinzips des Selbſtbeſtimmungsrechts 
der Völker, dieſes jo feierlich proklamierten Prinzips, 
ſahen. 
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Sachverständige, kostenlose Beratung 


| 
| Witi & Svendsen 


Das Memorandum Dmowſkis vom Jahre 1918 über 
die Abtrennung Oſtpreußens vom Reiche war auch für jene 
Zeiten unannehmbar. Es heute in Erinnerung zu bringen 
und anzuerkennen, daß die in ihm enthaltene Idee einen 
gewiſſen Wert haben könne, iſt ein offenbares Abſurdum. 
Es geht nicht an, mit der Pſychologie einer großen Nation 
nicht zu rechnen, mit deren Gefühlen für eine Provinz, 
welche die Grundlage der Macht Preußens war, des Haupt: 
faktors der Vereinigung Deutſchlands, einer Provinz, die 
das Vaterland Deutſchlands, ſowie vieler deutſcher Staats⸗ 
männer war. 


In Anſehung der Tatſache, daß die Frage des An⸗ 
ſchluſſes eine Reihe von für Deutſchland wichtigen Fragen 
hervorruft, entlaſtet ſie die Korridorfrage. Der Anſchluß 
iſt eine hiſtoriſche Notwendigkeit, und wenn wir 
ihm entgegenwirken, kann uns das nur ſchaden.“ 


Kleine Nundſchau. 


* Drei Wochen lebendig begraben. In der Kirche von 
Wetherby in Norkſhire war es ſchon feit einiger Zeit nicht 
ganz geheuer. Spielende Kinder wollten aus dem Ge- 
wölbe des Gotteshauſes dumpfes Stöhnen gehört haben, 
aber man maß ihren Berichten zunächſt keinen Glauben 
bei. Als jedoch kürzlich ein an der Zentralheizung beſchäf⸗ 
tigter Arbeiter Ahnliches meldete, wurde eine genaue Unter⸗ 
ſuchung vorgenomwen. Dabei ſtieß man im Grabgewölbe 
der Kirche auf den bewußtlos daliegenden, in einen Teppich 
eingehüllten Körper eines verwahrloſten alten Mannes. 
Sorgfältige Pflege brachte den Unglücklichen bald wieder ſo 
weit zu Kräften, daß er über ſein Schickſal berichten konnte. 
Es handelte ſich um einen ſtellungsloſen Kaufmann, der ſich 
am Silveſterabend in die Kirche geſchlichen hatte, um nahe 
der Zentralheizung ein warmes Plätzchen zu finden. In dem 
unterirdiſchen Gewölbe war er eingeſchlafen und hatte beim 
Erwachen den Ausgang verſchloſſen geſunden. Er ver⸗ 
brachte dann meiſt ſchlafend oder völlig bewußtlos mehr als 
drei Wochen in ſeinem Gefängnis. Einige aus der Heizungs⸗ 
anlage rinnende Tropfen Waſſer waren das Einzige, was er 
über die Lippen brachte. Rätſelhaft bleibt noch, worauf das 
zu ſeiner Rettung führende Geräuſch zurückzuführen iſt. 
Wie der „Auferſtandene“ verſichert, war er außerſtande, um 
Hilfe zu rufen. Das Abenteuer in dem Grabgewölbe hat 
nun mitleidige Seelen auf den alten Herrn aufmerkſam ge- 
macht und ihm einen geſicherten Lebensabend eingetragen. 


* Ein weißer Volksſtamm in Indien. In der indiſchen 
Provinz Maria lebt ein Volksſtamm, der bis jetzt den 
Forſchern ein großes Rätſel war. Die Marianer find 
zweifellos keine indiſche Raſſe, aber niemand wußte, welcher 
Raſſe ſie zuzurechnen ſind. Jetzt glaubt ein ruſſiſcher Ge⸗ 
lehrter, Dr. Jaroſlav, des Rätſels Löſung gefunden zu 
haben. Er weilte kürzlich einige Zeit in Maria und er⸗ 
klärte jetzt bei ſeinem Beſuch in Kalkutta auf Grund ſeiner 
Forſchungen, daß die Martaner Nachkommen von Soldaten 
Alexanders des Großen ſein müßten. Dieſer erreichte 327 
v. Chr. auf ſeinem Eroberungszug Indien, mußte es aber 
wieder verlaſſen, da feine erſchöpften Truppen fih weiger⸗ 
ten, ihm weiter zu folgen. Ein Teil dieſer Truppen, der 


deſertiert war, gründete eine Kolonie im Herzen Indiens. 
Sie nahmen eingeborene Weiber und erzeugten eine Miſch⸗ 
raſſe, bei der die Hautfarbe der Väter erhalten blieb. Die 
Marianer kennen die Sitte der Kinderheiraten nicht, was 
mit dazu beigetragen haben mag, die neu entſtandene Raſſe 
zu konſervieren. 
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Lebenslauf, Zeugnisabſchriften. Bild und ___ Ohelmitska 13. 100 G. Haack. Dominium Karbowo, v. Brodnica. 2 J. alt, ſucht ſof. Stel- am liebit. in kinderleß 


i 0 > 25 Jahre alt, ledig, der 

è © - Werner Feiffer, Landwirt poin. Sprache mäch⸗ 
Dom. Gorka⸗Duch. tig, ſucht ge- 

p. Bojanowo⸗Stare, ſtützt auf gute Zeugniſſe ab 1. 4. 30. Stellung 


Suchen zum J. Marz 3 A It. Off. u. L. 753 
* ô | Gehaltsaniprüche find einzuſenden unt. S. 1965 f 1 lung. Gute Zeugn vorh. Haushalt, Off u. L. 75 
er 1 an die Sele dieſer Zeitung. Haustochter 8 . on a Gume zu; “ne Off.u.M.653a.d. G. d. J. a. d. Gejchft.d. Zeitg.erb 
mien ird für hiefi lehrling Schmeil, der] Konzeſſion. 250 Serb. Meiteriucht Stel- aus beier, 

Zum 1, Juli wird für hiefige 1500 Morgen 31.1897 a.d. G. d. 3.erb.]|1 ä 12 i N ch als Biegfütt t 

j tobe intenjive Zuckerrübenwirſchaft unver⸗ Tücht. Land um. |ieime 2jährige LehrzeitIZ. Kaszowski, Bogd. meln. Bur ff. u. San u 
mit lückemoſen Zeug] PB sirateter, des Polnisch acht 28 J Poln. in in hiefiger Gutsforft| Sniadectich 49. m. ein. Burſchen. Off. u. v. ſof od. 18. 2. Stella. 
niſſen, beider Landes⸗ eirateter, des Polniſchen mächtiger verh. 28 J. Boln. inj beendet hat, zur weite and. Eeichſt. d.. bei älter. Herrschaften. 


ächti Wort u. Schrift, ſucht en S 
ſprach. mächtig. Offert. x K Vervollkommnung Kann koch. u. ſämtliche 
it; i s um 1. 4. Stellung als ren, 22 4 verh., 31 J., 
l. Beamter re, Obergürtner Mellel e eck ns Sn x se 
en 5 len © - ch Beamter. prit ehilfe 90 Fahre alt, hıng aere vom 1. 4. 30. 2 8 Wai d ah 
an Dom. Latkowo, pow. geſucht. Bewerbungen mit Lebenslauf, + Ideixatet, Leiter eines „an Gwizdek,  |- 
Indwroclaw. d eugniſſen und Gehaltsanſprüchen an 1774 Gfl. Ang. erb. Otto Brunk, Kann denſelben ſehrſ grö N Cierpice, pow. Toruń. Deutſch u. Fe 
Sum 1.9 I. April geſüuchf: Dr. Koerner. Miewiec, p. Rychnowo, Pom. r empfehlen. PR . mit betien Suche v. I. 4.30 Stellg. Mädchen, ker t und 
sopii : un mann, Karbowo.] Empfehlungen, ſucht 
zuberläffiget z Ja, Pon Brodnica. |zum 1. April. Stellung| (IS Kutſcher. aus, Scusarb, üben, 


mai | n. NETTE i i 5 Ek. ſjucht v jogi. o. 18. Stelle. 
Suche zum 15, 2. oder eval ſuchi Offerten bitte zu richten in einer größ Guts⸗ Bin durchaus erfabr., Offu N 702 a d 68.3 

z ſwäter ein ehrlich. taub. f Walter Schmeil, oder Schlokgärtnerei,|iowohl in Krankheit. Zn .d. G. d. 
nn ; 100000 Ztoty dend iráftiges Bertrauensitelle Karbe, Pw. Brodnica Offert. u. M. 1732 an Auf Wunict. langjähr.| Suche Stelingg als 


h 20 leat ſelbſt mit Hand an, Pemorze. die Geſchäfteft d. 313. Zeugn.vorleg, Ofu. 8. Stubenmädel 
Jahresverdienst Küchenmüdchen Kapital vorh. Ang. u. eee 8 a. D. Geichit.d.3.erb. auf gröderem Gut vom 
bietet ein ganz Europa über- 


$ D. 1903 an d. Gſt. d. 3. Kaufm. . 1. März. Off. u. C. 685 
‚= — . — Mann, der mit 
spannendes solides, bestfundier- Angebote und Lohn Junger 


tes Unternehmen arbeitsfreudigen * aniprücde find untet a: Aelterer Landwirt Beamter 


Herren, welche 6-10000 def Zeitg. ei den. Hevgl. altemit., ſucht von evangel., 30 J. ledig. 
s diej, Zeitg. einzuſende o. od Pil Stellg. als der poln, Sprache in 


m. mehreren Hofgäng. 
Bewerbung. m. Zeug⸗ 
nisabichrift. erbeten an 
von Scharnweber⸗Kegel 
Sabtonowo, Boit Ujscie, 
Kreis Chodzież, 


mit Heiner Familie, qut |a. d. Geichlt.d. geitg.erb, | mit Nähkenntniſſ. ſucht 


Złoty Barkapital besitzen. bewand., ſucht z. 1. April Stellung in der Stadt 


(Boznanstie). Vornehmes Arbeitsfeld! Ausiühr- $ i Mort u. Schrift mäht.| D 9 N) tt oder aufs Land. Offert. 
Erfah liche Zuschriften erbeten unter WM Solides Mädchen tücht. u. zuperl. Kraft, aueritellung, qute Nelt. u ha erin unt. S. 666 an die Ge- 
Erfahrener | N eugniſſe vorhanden. t 5 

Bezirk 40 an Postlagerkarte 106 d. ko b. k. f. Dauerſtell. p. längere Zeit als Ber- Perſelbe kann auch die m. ſämtl. Kontorarbeit. ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


Berlin 62. 151 15. 2. gel. F. Lehmann. in mittl. Landwirtſch. treter tätig gewel. firm Bienenzucht überneh⸗ dente, Boln. u. Deutſch 
nG Ei esel Deet unt DBA in Eme ng. men, Ge, ON, mimi abs pe oeriieen 

— 4 22 a. d. Ge d. Zeitg. erb. , = © 4. ern. 
Mädchen für alles . Gade Ene Sorron, erde v. Prussen "| Geil. Ange. u. 3. 727 
mit Zeugniſſen, zur 


Maſchinenſchreib., Ste⸗ a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
kinder! Familie geſucht Fung. Landwirt e Rien And r 1 
Sean. 10. Herter. J Jahre, 8 J. Brazis, alter oder Genera. Gärtner Kontoriftin 
756 (Oberrealſchulbüdung) ier ner 
Für herrſchaftl. paus» Winterſchule abſolv., 


| 


abiolut nüchtern, ab 
1. März 1930 geingt, 
„Unamel 
‚Unistaw. 1222 
Suche für meine 
Elektro u. Windmühle 


Größerer Mühlenbetrieb (Wielkopolſta) 
ucht zuverläſſigen 


jungen Mann 


unverh., mit langjähr, mit Jämtlichen Büro- teil. 

edlen ß nee SEES ei 1 ears BAUR 
ii oder D i i traut, Preiſen, Ju erfr.in der 
Mu Mitt Tg) der poln. u. d deutſches Mädchen gerne N i maschine vertraut, | Geihatisit. d. Zeita. 7a 
ler f Wok u. Schrift ee e ee ai mit ties Zeugniſſen | Oberleitg. Gute Zeugn. Junger Kaufmann . Gefl. Off.]. uch tt Stellung. Suche Stell. . Waſchen 


als Selbſtändigen, der kforrekter Handſchrift, perfekt in Stenographie geſucht. Kochkenntniſſe vorhand. Angebot erb. techniich vorgeb., ſucht Gejl. Off. unt. VB. 1874 u. Platten. Zu erſrag. 


berane die Kundſchaft u. Schreibmaſchine für dauernde Stellung. ſowie poln. Sprache . 8 Stellung im Kon tor od. ſchältsſtelle d. Ita. erb. an die Geſchſt d. 3. erd.| " Cieszkowskiego 4, 

n í 2008| Antritt per 1. April e. Bewerbungen mitſerwünſcht. Antritt 15.2. er 1872| Magazin. Gefl. Ang. u. 2 Jüdiſches Kellerwohnung. 833 
Müh e Qebenslauf, Zeugnisabſchriften u. Gehaltsan⸗ U t I E t 

Walter Schulz, Tezew ſprüchen unter C. 1901 an d. Geſchſt. d. Zeitg. 


Telefon 89. i e E Fam. in älter 
en — 3 f —— Wort u. Schrift mächt., lz indier langiähr. gute geugn., |Berfäuferin in Ron- 
ene 28 Mar 10 Mon. fremde Prax. „ [ingt von fof, od. 1.4. 30 |fekt.- u. Manuf.⸗Geſch. 

g in ungekündigt. Stell. 21 Jahre alt, v. Militär-janderweit. Stellung in] b. voll. Beni. u. Famil. 


ſpäteſtens 1. 3. Angeb.] - Kreiſtaat Danzig... 725 d. d. Gſchſt. d. Ita. i ! ii. Bra 
erb. Frau B. Sylla, | Landwirtiaftl. Eleve, | —————— 5 junges Mädchen Sn she Wes 
2001 eval., der deutſch. ſowie Junger ſelbſtänd. verh. ohne nellen. Off. unt. J. 631 
abren, uc, Stellung als ald Geſchſt. d. Zelig erb. 


2 E r m E Re e Militära. beend., ſucht di ut entlaſſen, ſucht Zuckerfabr. od. a. axöß. Anſchl. Off. u. G. 1914 
zum ſofortigen oder Antritt rt od äter! Stellung von ſofort Gute, a. als Leit einer a. d. Geſchſt.d. Zeitg.erb. | J 
0 meter l Geſucht am 1. April für 15 t. Mühle andere Stellung ſpäter od ipäter in Sägewerk Sandelsgärtn. Of. Off. 2 


300 2 Kaut erforderlich.] 
Off. unt. K. 1938 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Suche zum 15. 2. einen 
unverheirat., fleißigen 


tüchtiger, energiſcher 


dis Glebe der Lease derne dee e Kindergärten | denne . Aug 


82 mit Seb Empfehlg., beamter.Zeugnilie vor. = 1. Rlaffe, frühere Hilfs- |direlt vom Hauswirt 
Obermüller Iüuniwerſitätsſtudten Hoſbeamter bannet Anges. umer üriner 3 3 ohne Abſtand in Koro- 
Ifremdſprachig, durch⸗ A 1 . 22 J. alt, B de tſucht Stellung. An⸗ nowo abzugeben. Ge- 

Bewerbungen, Zeugnisabſchriften, [gebildet ſucht ſofort od. Gefl. Zuſchr. u. E. 1905 ſtelle dieſer Zeitung. 22 5. alt, Bewandert fangsunterricht. Gefl. eignet für einen Pen- 


.. 1 2 i in Topfpflanzen, Frei- ` f 18 

R en und Gehaltsanſprüche er⸗ ſpäter geeignete Stel⸗ a. d. Geſchſt d. Zeitgterb. loſſer grel] Offert, unt. B. 1899 an ſionär oder Rentier. 
Gärtner . 1940 an die esche lung Hauslehrer Für jung. Mann 207. ene Fan eur lamaan: 8 4. die Geſchäftsft. d. Zeita. | Anmeld. unter K. 749 
der in Treihhauskultur ] delle dieler Zeitung. (ae 2 Jahre andi ig a. 52 Jad zac Siel bang Nene mit d ee. dr de dank al. 2 enDi E 


und Gemüjebau er- i 
fahren iit. Meldung. m. 
Zeugnisabſchriften u. 
Gehaltsang. an 1900 
Frau Vorrener, 
Grzywna Sal. 


= 3 . dDal.|2 Jahre landw. tätig a. praxis, ſucht Stellung ii. ſucht S 
Gt. väterl. Gut v. 500 Mrg. 0 t eugniſſ ſucht Stellg. í : y 
E 1 li d. Diſch. Rundich, lend. | wird Stellung als . 1 ee A 15. Jandelsg sb, Ipis, erlernt hat, Beiaäftin, JT Zimm.⸗Wohn. 
' on or ehr ing L Abſolvent landwirtſch We n oder aufs Gut. finden? Off. u. H. 744 De Off. 
mit guter Schulbildung, Sohn achtharer Eltern ve rex d. deutichen — 2 r a.d. Geihit.d.Zeitg erb. K. E. e .d,Oft.d.3,erb. 
i ng, t i zkowo,D.Mito i F 
bei Chelmza. beider ur a tarer 1 5 ne ix en i a Cleve Schmied Maſchinißt z ovlar ge Gehildete Dame Sin leeres Zimmer 
Gärtner F ae N EUROS ſofort Stellung als rößeren Gute] verh. 29 Jahre, ſucht Ga t 
unver., mit Frühbeet Far jofort oher. ſpäter Hausle rer a H hy Reva⸗ ar ner mindeſt. 
u. Treibhaus vertraut, Bi Anfragen unk. U. 722 geſucht. Of. u. F. 680 [raturen u. Maschinen Alleinſtehend, 25 ¼ 3. : Werkstätte, o Im 
zum 1. 3. gelucht. unges a en en die eigene d. 3. ande Beimähteit, d. 3. [auch elektr. Anlagen. ait, mit läng. Praxis, | Offerten unter T. % Kaum m. elettr. An, 
e it guter Schulbildung für Kontor geſucht L j m, dtih.iemin. | Taudwirtsſohn, a. beii. Matern, Luszköwko, ſehr dewand. im Fache, a d. Geichit.d. geitg.erb. ſchluß, geſ. Off. u. A. 732 
p. Rychnowo Pom. 1927 mit guter Pune 6 an bie E kek, Ausbild. Pol andwirtsiabn, a de. poerte Abrachlin eſtützt auf ſehr gute Suche von al. od.ipäter |a. d. Geichit.d. geitg.erb 
Suche ein. zuverläſſi Schriftl. Bewerbungen unter Zu 1876 an dieſ nich in wort u. Schrift 5 SER aig ow, Gwiecie. 703 Nea e auch in der Stell. als Wirtſchaftsfr. —— ja ar 
K mg. „_.,„Geichäftsftelle dieler Zeitung. 28 J. alt, kath., verheir., . > - = ienenzucht aut ver- zur Führ. ein.jelbitänd. 
1 f e als Eleve Schmiede⸗ est sun ih sn Amie 
* a x rem v. z Alfteh. Herrn. Langlähr. 
someone u Junges, ehrliches an dien als Schmiede a 


Gefl. Offerten erbittet Zeugn. vorh. Off. u. W 
oder 7 gn. vorh. Off. u 
poczta Podobowice, um 1. 3. oder ſpäter 


Staatsdienſt entl. ſucht i! Sieg. Schimmelpfennig 726 a.d.beichit.d.3.erb. „g. mbl. Zimm. a. 
pow. gnin. 22 von lofort oder pater ee i geſelle Lachmirpwice Aelt. Fräulein ſucht Head. s27 2 Dorn. 
Dauerſtell Sernpard Adam, | Jie, | pet Str gene „, [Stellung als Wirt- ollert 

auerkellung | "er; „dauernde Stella. ws powigt Strzelno. les schafter in, auch in c, rechts 


Jg. nur beitempfohlen. : 7 Raben, cs Trinke. Sosno 
Molkerei | e Sepino. Mer, (YA INON |: 3723-2: oies Frame 
gehilfe zum Zeitungsaustragen geſucht. Off. u. E. 8667 an Ann. Sude zum I als 1930 Berheirateter, tüchtig. 5 ; J. in Zimmer 


i Exp. Wallis, Torun, erb. mit 20d,3eigen. Junge. Wirtin 
teine Web, iheuend, u| Fyoltzendorff, Pomorska 5. = fathol, NIF, beii. Serre mit eig. 
ein Lehrling Deine Suche Stellung von jo]. Hof⸗ oder Stellmacher Stel 5 Sw. 174122 12 mi 


15 eintreten. G Suche z. 1. März ältere oder ſpäter als unv. vieh. Off. unt. G. 742 

e Gärtner. eriabrene . undd. Beamter. Leutevogt an bie Geit. d. n Mübl. BUMM, perm. 

— R 1949 lehrling Wirtin 7 J. Braris. Kennin in ite m. einem Scharwerter. ; Patersona 15, I. 
ER $ o all. Fächern. Beherrſche Anton Cieszelski, 


elucht. 1947) geuanisabiäriften jo. beide Landesſpr.“ Wort Gronowe, ı 
Ober ärtner, $ u. Schrift u. die Amts⸗ octa Turzno, powiat 
wießehaltsanipr. fend adohe Zeugn. vor⸗ Norunskt (Pomorze). 


rau Frida Wiebe, anden. Gefl. A —— ed : 
Vale o. Peipin nanoen, Geni Unfes.an Bert Müll Gürtnergehilfe a. d. Beichit.d.geitg.erb. Kleine 
Mamſell — e u. D. 1956 a.d.. D. 3. er ſofort oder ſpäter ni ers len ellung 
< von 2 t v. 15. 2. Stellung ~ 
mächtig, ver oder 1901 | Geſucht zum 1. 3. oder Landwirt . fed. Forſtm. 5000 31. Raut., gt; ae Bin 21 Jahre alt, eval., ale Köchin in Bod 2 bis 300 Morg. groß, zu 
Aiefart genes. u Kochtöchin ſpär geb, eval, junges] ahr, in ungekünd. f. S. bejh. Auer. Stelle. l in der Gärtnerei Herte auch in frauenl. 88 e 
Smoschewer & Co. Stell., der deutſchen u. als Förſter, Forſtgeh., | gewei., ſucht Stella. als . 4 InitiBintersast. halt. Offert. unt. D. 616 = ee Subai 156% 
— > Lochlehrl w. gehalten poln, Gpr. in Wort u. Jäger oder and. Ver: | Obermüll,a.alsgelbit. | Telit dart. |a,d.Geichlt.d.Jeitg.erb.| D: ne 
eldbabninduſt. ME $ lest x a ag us Treibhaus, Weingart. = p. Nalo n. Not. 
ies Bydgo gez, Freifrau von Paleste Schrift mächtig, jucht trauensp. zu ſof. oder nehme auch eine vertraut. art Jung. Mädchen, 24 J. ee or 
, , Ann Es Ss" at 
pow. Tezew Verſtändn. fü unter, A. 2 Star 1 ‚ja. Köch. tätig ſucht von 
n Pomorze. pibe w BeTa derlich nls 2. Beamter Heisanst. d. 8 Offerten unter D. 7860 Pocsta fon 0 bord. Sn. ipät. Stellg. als 


uht Pachtung 
der Kauf. 


Verfügbar 15⸗ b. 2000. 
Zl. Angeb. unt. N. 19 
a. b. Geicdhit.d. Jer 


_ = Tr nn} 3 
e p m turg,Lebens⸗ oder auf kleiner. Gute a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Suche zum ſofortigen 0 . y har und Gehaltsan⸗ 


Antritt bezw. 1. März S t ü e ſprüch. einſenden. 1797 geda unter z. 1088 F Tüchtigen ſelbſto. Köchin 


. a. d. Geichtt.d.Zeitg.erb. | Kavalier, 29 Jahre alt, ii I f cht i. d. Stadt od. a, junge 
Frau Suiſe pirr poaa Junger Beamter ſucht Stellung als Ber» Mi ergele e Wirtin auf dem Lande, 


us beſſer. Hauſe, für Vevowo, P. 
Lehrling amtl. er. fonie fr pow. Kartuzy. 


endet hat fucht Stella, | Zur Zeit in ungetünd. 


der feine Lehrzeit be» |beirateter zum 1. 480. arbeitſam, nüchtern u. mögl. in deutich. Hause. 
tell, gute Kenntniſſeſ ehrlich beider Landes A. Mach, Oſta tewo, 


nicht unter 16 Jahren. chen vorhanden. Uns Deen dweſen ſprachen mächtig, mit pow. Torun. logg i 
eldungen mit jelbit» |gebote mit Gehaltsan- Lehrfräulein für die 2 5 im Forſt⸗ u. Jagdwesen. Ener Maschinen bers — — eichtung: 
gi, fan ſſprüchen, Zeugnisab⸗ Res t der poln. u.deutidh. Spr. | mtl, Maidin t Ev. beji. Mäde., Waile, dun u per- 
geſchr Lebensiauf an. ute cott Bild an tau rationsk. kann ſich We eamter . ert Schr man; kraut empfiebit 100 Co. Nah u. Sandarb. OAL CN mieten 


Schoening, 
Mleczarnia Wysoka, 
tation Bialosliwie. 1906 


au Harz. Sobbowitz meld. (m. etwas Vor- 
reie Stadt kenntn. w. bevorz.) 651 


zum 1. 4. oder 15. 4. |jehr gute Referenz. Gefl. A. Gaul, ycheeſtenntniſ. * ua im Zentrum der Stadt. 
u. 
ir 2000. Bartowa 10, Reitaur, Grzywna Szi., p. Chełm.. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. pow. Tuc 


einz Blu Angebote unt. R. 1961| Miyn Szumiąca, |poczta Konarzynn, v.] Stellung. Off 712 Off. unt. C, 734 an die 
— eh > 2 = a Ehoinice Vom. lan die Geſchäftsſt. d. Z.] Geſchſt. d. Zeita. erbet, 


Ši 


b x 
c 


x 


75 ; d. Geihäftsit. d. Zig. 
Pferd. arbeit. kann. ſucht and.Geihäftsit. d. 3ta; s 
Gärtner Slellung Off. u. R. 662 Belleres Fräulein 


* 


Zr: In 


£ 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme und 
für die ſchönen Kranzſpenden bei der Beerdigung 
meines lieben Sohnes, unſeres teuren Bruders 


Wilhelm Herz 


ſagen wir Allen auf dieſem Wege unſeren 


innigſten Dank. 


Total- 


Ausverkauf 


wegen Liquidation. 


Komunalna Nasa Dstzpdnoiti Mese vierez 


ul. Marszałka Focha 69 


przyjmuje wklady poczawszy od 121. oprocentowuje 
Wklady za wypowiedzeniem dziennem: 7% 


Familie He iger f e e e eee | 
e 
rô. 4 5 5 kwartalnem: 10 % - ’ 

Rudki bei Nakto, den 6. Februar 1930. 1970 . Schuhereme „Eos“. . z früh. 0.65 jetzt 9. 25 
Wkłady do wysokości 5.000 zł są wolne od podatku kapitatöw i rent, ane „LD „ BAS 
AA i 1 * „ 295 „ 0.95 
Dla drobnych oszczędności wydaje Kasa Pamen hite RUS ors, sg 755 ; ?. a 
= amen mpfe, aſchſeide „ 4.99 „ 95 
er e ebamme skarbonki domo we. f 
der Staatl. Frauenklinik Danzig-Lang- a js = ` È 5 ; Damenſchuhe „Bata. ” 18.50 "59 
Ahr habe ich mich als Stellt Rat und nimmt za Wszelkie zobowiązania Kasy odpowiada miasto całym swym majątkiem. Damenhausiguhe,Reitvaare„ 12.50 „ 5.95 
F harzt til e n Ainderitiefel „auch Lad" „ 16.50 „ 7.95 
0 alz uf rauen TallK- Hi Danet. Sniadectich 31. Hamen⸗Lederſchuhe Bat a“ „ 28.50 „ 9.75 
: i 2 Minuten v. Bahnhof. Rinder- Mäntel „gefüttert“ „ 35.00 „ 9.75 

heiten und Geburtshilfe Gebe ein 8 Mon altes errenitiefel „Handarbeit“ „35.00 „ 19. 

niedergelassen. Bydgoszoz, Tel. 18—01 A u | rt u |] 2 (Mid ee enfutier“ 
7 i N © Kin Damenmäntel „mit Pelz“ i 
r Damenmäntel „la Rips“ „118.00 { 
Cr mee: Fritz Sieber Dr, h Behr ens 5 Im Zusammenhang mit der allgemeinen Stagnation, in der für et hen) Damenmantel „Modelle“ „198.00 „98.00 
21 | > ‚1957 een ich die hieſige Induſtrie befindet, hat die Arbeitsloſigkeit in unſerer r eigen ab. 

Sprechstd.9- A uͤne . privakklluik N Stadt kataſtrophale Ausmaße angenommen. Im hieſigen Arbeits- Gefl. Angebote unter Mercedes, Mostowa 2. 


Testamente.Erbsch. U. 2013 a. d. Gefchäfts- 


Auflassungen, Hy. vermittlungsamt find 5000 Au beitsloſe regiſtriert. Außer dieſer Zahl|itelle diej. Zeitung erb. 

den ee ui aibt es einige Hundert nicht regiſtrierter Arbeitsloſen. Nur 2800 von 

eee eg anen dieien erhalten Unterſtützungen. Gegen 2000 Arbeitsloſe, von 

; : denen die größere Hälfte verheiratet ift, befindet fih mit ihren 2 

e Familien in größter Not. Der Magiſtrat iſt bemüht, ihnen nach K aſtriere 
Promenada nr. 3. Möglichkeit Hilfe zu bringen. Die Volksküche gibt täglich 5000 Por-] auch in dieſem 
beim Schlachthaus, tionen Mittageſſen aus und die gleiche Zabl / P und⸗Brotportionen. Frühjahre wieder 


— ũ a—— 
Der Magiſtrat verteilt unter den Arbeitsloſen Lebensmittel und 
Nowawies Wielka Brennmaterialien. Aber die ſtädtiſchen Fonds reichen nicht aus, um Klopphengſte 


Spezlalärztliches Ambulatorium 
für 


Herz- und Nervenkranke 


mit Röntgen-Institut 


Danzig, Dominikswall 11. 


Sprechstunden 10-1, 3-4. Fernspr. 221 95 


Nechtsbüro Karol Schrödel 


erledigt . a — 45 
e mtliche Gerichts ⸗ theten=, 
Strafſachen. tr be ng nn ro 


9 

beseitigt unter Garantie Hautausschläge, 

Pickeln, Mitesser, Sommersprossen, Flechten, 

sowie alle Hautunreinigkeiten, Macht er- 

staunlich weiche, weiße Haut, gibt blühendes. 
rosiges und frisches Aussehen, 197 

Preis Creme 2.50, Seife 2.—. zu haben nur in der 


Drogerie „Kosmos“ Parfümerie 
J. Gluma, Dworcowa 19a. 


Am Donnerstag, dem ei i 
ar fader u einer ſo großen Aufgabe gerecht zu werden. Das Elend in den 


Jahrmartt 
für Pferde, Kühe und 


Familien iſt groß. Hunger leiden Kinder und Mütter. Die Väter] (Kryptorchiden) 
aber können dem nicht abhelfen. 19 82 Alter u. Entfernung 
R A Bürger! Wenn ich mir auch klar bin über die ſchwere Lage] d. Patient. belanglos 
Kram ſtatt. Atgmer. unſeres Handels unſerer Industrie und unſeres Handwerks, jo weiß Operatlons pauſchale 
Wer erteilt jg. Mannſich auch und bin überzeugt davon, daß Mitleid und Barmherzigkeit 100 21 


Un terricht in Euren Herzen wohnen, daß Ihr mit den Hungernden einen Bei Empfeh! 
in Deutſch, Grammatik Kanten Brot teilt und daß Ihr ein Opfer bringen werdet, um den die 8 orienta 


ihaits » Rontraite, Verwaltungs = Anges |||]! Rechtſchreibung. Off. Bedürſniſſen Hunderter hungernder Kinder zu entſprechen. Gewinnbeteilig. Auf ñxĩ;[1., — 
legenheiten, übernimmt Regelung von . L. 628. W. Gt. d. B.erb. Einen herzlichen Apell richte ich an Euch! Wunſch Verſicherung. Fr Hartmann Oborniki 
Huvotheten, iegl. Rorreipondens. 115 Polniſcher Spendet für die hungernden Kinder der Arbeitsloſen! II FritzSontowski ° i g 
Bringt ihnen Hilfe durch Opfer N ge Gartenbaubetrieb 5 n 
Virhäuser- geun e Nonae Sprachunterricht Spenden nehmen die Redaktionen der hieſigen Zeitungen, die Jabtonowo, pom. offeriert seine großen Vorräte in 


x ; für Anfänger u, Fort⸗ 

(i echnikum 1eöhnik.7 Act, Sonderabt, geihrittene. Ainmeibg, 
r Landmaschinen und erbet. in der Geſchafts⸗ 

Frankenhausen ſtelle Goetheitraße 37 
(ul. 20. ſtycznia 20 r.), 
unten rechts. 1882 
Deutſcher Frauenbund. 


Stadt⸗Sparkaſſe und das Amt für öffentliche Fürſorge entgegen. Telefon 69. 1999 
(-) Dr. $hwinski, Stadtpräſ ident. 


Sämereien 


Feld-, Gemüse- u. Blumensamen 


bester Qualität erster Quedlin- 
burger und anderer Züchter, 
Spezialität:: 
Beste 72 — Markt- 
d 


Flugtechnik 


Fults- Ribon. et. 

Zünterpenfionat Geschw. HUNDE Privatunterricht it es woan 
Gniezno Jes Geo Mi ebra, Semüse-, Blumen-, Feldsamen etc. Wruken u. derzl. 
Park Kościuszki 16 deutſchem Auſſatz und nur erstklassige Qualitäten der In- and dene Pe 


und Auslandszüchtereien empiehlen 


Zöltowski.Ziölkowski 


Długa 20. Bydgoszcz. Tel. 21-65. 


in kolorierten Hüten. 

Obstbäume in best. Sorten 
Beeren-Sträucher, Zier- 
sträucher u. mehrere tau- 
sende Mahonienpflanzen, 


beliebtes Heim für unge Mäd ur Polxiſch extent 1 

Ausbildung in allen Jweigen der Babe A uanicki, vl 

et = ya mache zur Kan gun Podgörna 22. 
iſenſcha praten, mif, Gym⸗ 

naſtik und Tanz, beginnt den Sommerkurſus Lehrer erteilt 


den 7. April. polniſch Unterricht Preiskataloge versenden Wir gratis. 2018 Erdbeor-, „Spargel und 

PBroipette gegen Doppelporto twendend.|iowi 5 abarberpflanzen. 
r.. .. e 5 
Piao. Poznański. 12, 11 N) ochstamm, Frühjahrs- 
.— blumenstauden Ind aus- 
zu staunena bilisen Bali. Amer akao - Pulver Nr. ü EEE 
— — aee Preisen 145 erteilt gegen deutſchen Edel-Dahlien in ca. 50 
sofort mit- routinierte Lehrerin. ! sehr wohlschmeckend und nahrhaft Praohtsorten, Gladiolen 
das shilder zunehmen Paderewskiego 38, I. 2 1/, Pfd. 60 gr., ½ Pfd. 1.15 zł, 1 Pfd. 2.25 zł neueste 1 
1 1 kg. 4.40 Złoty. N. B. Günstige Gelegenheit, für 

nur Gdanska 19 h ; 0s . B. „Günstige Goleg 
= ypo | e en Kleine Kostprobe gratis. und Daunen Wiederverkäufer und größeren Bedarf. 


Der Betrieb umfaßt etwa 75 Morgen. 


Das neue illustrierte Preisverzeichnis 
z gratis. 


Foto-Atelier. Tel. 120. i chhalt. A h 
in reichha uswahl. 
Bettfedern, geriſſen, v. 


½ kg 21 2.80, 4,50, 5.25. 


„Lukullus“ 


Schokoladen- und Zuckerwarentabrik Bydgoszez, Poznańska 28 


reguliert mit 
gutem Brteig 
im In- und Auslande 


25. ——ñ —— ͤ—— üũ—öœ— — 
$ Si, Banaszak, UEN e E iparata Be a ul S Saunen je nad Montag, den 10. Februar, 8 Uhr abends 
F | Zilliges Fleisch! | Blumenipenden-| zeig: Beiter Bücherei (Civil-Rafino) 
= federdichte Ineetts. Im Rahmen des Vorleſeabends: 
= Bydgoszcz, 1246 Ab Mittwoch, d. 5. d. M. werden zu sehr Vermittlung | 1! Eig. Dampfbetiſedern⸗ 5 ; 
DE ulica Cieszkowskiego billigen Preisen Abfälle von Schweine-Export- für Deutſchland p|reinigungsanitalt mit Einführung im Leben und Schaffen 
E 5 1 * schlächterel verkauft, und zwar: alle r elektr. Betr. Annahme rn n Agnes Miegel 
Gebr.Ziegler, Fellen u. Drahtzaun-Fabrik|| Langi hrige Praxis. Fllets . . 21 120 in Europa. 4s eben Dienstag und 1 e ie 
Tel, Nr. 72. Nakło nad Notecią Ger. 1876. [rale Rladierunter- Liesen. . . zt 1.65 Jul. Roß Donnerstag. Wir empfehlen zur 
B —— . — Bioline, richt, Theorie Kleinfieisch zi 1.15 Blumenbs. Gdaństa 13| Kari Kurtz Nacht. laufenden Lieierung : 
N eröffnet! Gemüll ert. grdl., bill. gepr. Org. usw. usw. es: Haupttontor u, Bärt- Byd i 
nen ſt. G. rd Fuhre 2 3t d Pomorska 49/50, Gth.ll,'. Stefan Kucharski neret re Meer 15.15.0208 N 3ER AR ol 
A ätt., | Fuhre 2 3t., fä . 1 
eee, Gdalskn 5a. Sen E ot. halbe, maner 
13i., Hetmańska 25. 281 lawti. Lesna 30. 730 i p PN ; 2 Romadour 
st ffei Stoffe! e 3 A Die von uns gelieferte 3 mager 
r r Aanrigtüung. e $75 Gramm. 
2 ý ' ge ete gratio 25 ei pesBorlührraums Limburger J t Bi 
Unser Zeichner kommt persönlich R S- 34 Alexander Maennel e ` \ im „Rino Roloiitum,. mager, in Stüden ll E il ne 
zur Besprechung lhrer 18720 aumund Je. ogrodzeń drucianyoh E?$ i | 9 ir von ca. 450 Gramm Bydgoszcz T. 3. 


N To 3 (Woj. Poza. 
owy wer oj. Poza.) E 8 Sonntag, 9. Februar, 


nachmittag Uhr 
auf vtelieitigen Wunſch 
zu kleinen Preisen 
Fremden⸗ u. Volks⸗ 
vorſtellung 


zum unwiderruflich 
letzten Male: 


„Friederile“ 


Ein Sinaſpiel ins Akten 

von Ludwig Herzer u. 

Fritz Löhner. Muſit v. 
Franz Lehär. 


Zeitungsteklame etc. 
Annoncen-Expedition Holtzendorff. 


„Welt-Detektiv“' Stoffe 


Auskunttei, Detektei PREISS, Berlin W. 61 
Kleiststraße 36 Herrenbekleidung * 
(Hochbahnhot Nollendoriplatz). dete. z, gmpfiehlt jetzt zu ENTZUNDUNGEN z 


Seit über 23 Jahren das bedeuten 
EN, JUCKEN 


Eigentum. 
| Kinntehnit 5. m. b. B. 


anzig. 
Reparaturen an Wasserleitungen > Rh |_Dominitswall 12. __ 
Patentschlös sern,Jalousien u.and.Sach.lührt aus = = aul Müller, Zlelon 
Sienkiewicza 8, 2 Tr. r. A Boul ölelonte 
3% warne Gie, 
meine Frau weiter⸗ 
hin zu beläſtig. Geld, 


welch. Sie behaupten 
zu bekommen, abhol. 


Verkauf 


im Monat Februar. 


Induſtriequarl 


Preiſe auf Anfrage 


Dwör Szwajcarski 
Mleczarnia, Bydgoszcz. 


7 löb el 
empfehle unter gün« 
ſtigen Bedingungen: 


en Grawunder 
ul. Dworcowa 20. 1373) 

2 zwischen 12—1. 7857 
Gegr. 1900 — Tel. 1698 Lipinski, Bydgoszoz 
un Sv. Tıöicy 19. 


deutsche Detektiv-Institut der großen äußerst niedrig. Preisen BLUTUNG 
N 


Erfolge! Tausende ehrende Aner- Dft 9 h it 

kennungen u. a. von Behörden, Rich- U 0 U rel Al I; « ° Kompl. Speiſezimmer Abends 8 Uhr 

tern, beweisen 870ß:e Zuverlässiekeit.| Grebe Ne- . rlè pd, pi ere jet Meri 
. t it. 5 7 Der omw.einzelne Schränke. 2 

Vertrauenswürdigkeit und einwandfreie Gdans a Nr 1880 ; : f ; i gilde, ettit., Stühle. Damals m sent 


Sofas, Seſſel, Schreib: 
Kasseten, kl. Packungen, lose fische. Herren» Zimmer 
u. a. Gegenſtände. 16-7 
M. Piechowiak, 
Diuaa 8. Telef, 1651. 


Prima Yürme v. Beginn d, Aufführg. 


Lyck „jan der Theaterkaſſe. 
Jaglellchska Nr. Si. Is Die Leitung. 


Geschältsiührung, Ermittelungen, Be- d 2 

ee kee n e ana STORTE! Walle! Fa O 

e ü 5 13994 BG 
uskünfte 

über Vorleben, Werdegang. Ruf, Tätig- gefallene BESEIT IGT A 

Rebari 
keit, Einkommen, Gesundheit usw. für epar eke Machen Lei A 
alle in- und ausländischen — über-] von Strümpfen H 2 M 0 R 1 N 75 K L A 


seeischen-— Plätze. 715 P odwale 18. 


Es tam ein Burſch 
gezogen). 
Eintrittstarten in 
Johne's Buchbandla, 
am Tage der Aufführg. 
von 11—1 u. 1 Stunde 


von der einfachsten 
bis zur feinsten Ausjührung. 


N. Dittmann C. E o. p., 
Byagoszcz, ul. Jagiellońska 16. 


4 


o u wa O 


Agrarreform = Entdeutſchung! 


Rede des kal von Saenger vom Deutſchen Parlamentariſchen Klub in der lente 
des Sejm am 6. Februar 1930. ` 


Hoher Sejm! Die Tätigkeit des Miniſteriums 
für Agrarreform beobachten wir mit von Jahr zu 
Jahr ſteigenden Bedenken. Das Geſetz, das der Durch⸗ 
führung der Reform zugrunde liegt, enthält nämlich ſo viele 
Mängel in ſozialer und wirtſchaftlicher Be⸗ 
ziehung, daß uns eine baldige Novelliſierung nötig und 
unvermeidlich erſcheint. 

Der erſte und größte Fehler des Geſetzes ift das 
überſtürzte Tempo, mit dem es durchgeführt werden 
ſoll, Es ift vollkommen klar, daß die ordnungsgemäße und 
rationelle Parzellierung von 200 000 Hektar im Jahre un- 
durchführbar iſt, weil die Finanzmittel des Staates dazu 
nicht ausreichen. (Zuruf: Die Anſiedlungskommiſſion hat 
das beſſer gemacht! Antwort: Ja, ſicher, denn ſie hat in 
langſamerem Tempo parzelliert.) 

Man parzelliert — gewiß — aber wie? Die neuen 
Anſiedler, vor allem die in den weſtlichen Wojemod- 
schaften, ohne die nötige Kredithilfe, ohne die erforder- 
lichen Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebände, und ohne Inventar, 
leben in Verhältniſſen, die vom ſozialen und wirtſchaftlichen 
Geſichtspunkt aus beklagenswert ſind. Eine Verringerung 
des jährlichen Kontingents und eine wirklich rationelle 
Koloniſierung auf dieſer verkleinerten Fläche liegt daher 
nicht nur im Intereſſe der Volkswirtichaft, ſondern fogar in 
erſter Linie in dem der Koloniſten ſelbſt. 

Der zweite große Fehler des Geſetzes 
mechaniſche und zwangsweiſe Anwendung. 

Man trennt beliebig Teile von Gütern oft von den am 
beſten bewirtſchafteten ab, richtet damit unendlichen wirt⸗ 
ſchaftlichen Schaden an, anſtatt, wie es bei der augenblick⸗ 
lichen? Wirtſchaftslage leicht möglich wäre, die erforderlichen 

Flächen auf dem offenen Markt anzukaufen. 
Das Ergebnis einer ſolchen Methode des Ankaufs auf dem 
offenen Markt wäre die völlige Erhaltung der 
für die Volkswirtſchaft wertvollen Güter 
und die völlige Kaſſierung und Parzellierung der ſchlecht 
bewirtſchafteten und daher finanziell ſchwach ſtehenden 

Neben dieſen Mängeln, die in der Struktur des Ge⸗ 
ſetzes ſelbſt liegen, ſehen wir ebenſo ſchwere Mängel 
in der Art feiner Anwendung, insbeſondere in 
feiner Anwendung gegenüber der dentſchen Minderheit. 
(Zuruf des Abg. Michalkiewicz 
die deutſche Minderheit in Poſen und Pom⸗ 
merellen wird ſogar bevorzugt! Abg. von 
Saenger: Warum erregen Sie ſich ſo, Herr Kollege 
Michalkiewiez, wir find doch aus demſelben Wahlkreis, 
mas reden Sie da von Bevorzugung der 
Deutſchen. Abg. Michalkiewicz: Deshalb, weil 
die Landämter die Deutſchen forar beſchützen und non den 
Deutſchen prozentual weniger nehmen (1). Abg. v. Saenger: 
Warten Sie, ich werde Ihnen ſpäter tatſächliche⸗ Jaßlen 
bringen. 

Grun dſätzlich verteilt man an die dentſche kaadarme über 
landloſe Bevölkerung keine Parzellen. Ein beſonders trau- 
riger Beweis dafür it die Parzellterung der Kroto⸗ 
ſchiner Güter, wo man ſogar mitleidslos die dentichen 


iſt ſeine 


armen Kleinvächter von ihren jahrzehntelang innegehabten 


Pachtſtellen vertrieben hat. (Zuruf: Da ift nichts zu machen, 
das iit Parzellierung.] Schriftliche Anträge dieſer Pächter, 
ſowie meine Schreiben und mündliche Interventionen 
bei dem Präſidenten des Bezirkslandamts in Poſen blieben 
ohne Erfolg, ja die armen Antraaſteller erhielten im 
Laufe eines ganzen Jahres gar keine Antwort. (Zuruf des 
Agrarreſormminiſters Staniewiez: Aber dieſe armen Pächter 
waren in Wirklichkeit größere Beſitzer.) Abg. v. Saenger: 
Nein. Herr Miniſter, Häusler, die zwei oder drei Morgen 
beſitzen und außerdem noch einige in Pacht hatten, ich kann 
:!:! ñßꝝdßdßdßdßdßßßßßß rr... ͤ Herr Miniſter, dafür Beweiſe bringen, das ſind 


Roswitha von Gandersheim. 


Sur Tauſendjahrfeier ihres Geburtstages 
a m 9. Februar 1930. 


Von Herbert Hünecke. 


Wenn geſagt wird, es ſei oft das Los großer Menſchen, 
nach ihrem Tode völlig in Vergeſſenheit zu geraten und 
erſt viel ſpäter wieder erkannt und gewürdigt zu werden, 
fo trifft dies unzweifelhaft bei der älteſten deutſchen 
Dichterin zu, bei Roswitha von Gandersheim. 550 Jahre 
lang war ihr Name verſchollen, und erſt dem Humaniſten 
Conrad Celtes blieb es vorbehalten, die Handſchrift ihrer 
Werke im Emmerams⸗Kloſter zu Regensburg zu entdecken. 

Wenn auch aus manchen Begleitworten zu ihren 
Dichtungen ein gewiſſes Selbſtbewußtſein der Roswitha 
ſpricht, ſo war ſie ſich doch ihrer überragenden Bedeutung 
kaum bewußt. Sie nennt ſich zwar ſelbſt in der Vorrede 
zu ihren Dramen „clamor validus Gandeshemensis“ (den 
lauten Ruf, der von Gandersheim erſchallt), doch damit 
überſetzt ſie nur ihren altſächſiſchen Namen Hrotsvitha 
\shrod” der rühmende Ruf und „svith“ kräftig) ins 
Lateiniſche. Ihre anfängliche Abſicht war es wohl, Dar⸗ 
ſtellungen der bibliſchen Geſchichte und Heiligenlegenden, 
die ihr aus dem griechiſchen Urtext in lateiniſche Proſa 
überſetzt zur Verfügung ſtanden, in gebundene Rede zu 
übertragen. Sie ſelbſt erwähnt, daß ſie nur verſtohlen ans 
Werk ging. So entſtanden in der Heimlichkeit ihrer Zelle 
ihre erſten fünf Dichtungen: Maria, die Himmelfahrt 
Chriſti, die Gangolf-, Theophilus⸗ und Pelagiuslegende. 
Letztere unterſcheidet fiH von den anderen inſofern, als fie 
ein Ereignis der Zeitgeſchichte Roswithas behandelt, einen 
Vorfall, von dem die Verſaſſerin aus dem Munde eines 
Landsmannes des heiligen Pelagius, eines Cordovaners, 
erfuhr. Für einen größeren Leſerkreis waren dieſe 
Inteinifchen Hexameter — nur für die Gangolflegende 
wählte Roswitha die Form des Diſtichons — ſicher nicht 
beſtimmt. 

Grit nach Vollendung dieſer fünf Legenden wagte fie, 
ihr Geheimnis preiszugeben und die Verſe der Abtiſſin 

erberga zu widmen, die zwar jünger war als ſie ſelbſt, 
der ſie aber den bedeutendſten Teil ihrer Bildung ver⸗ 
dankte. De: Wortlaut eines Tiſchgebets, das in der heute 
in der Münchener Staatsbibliothek aufbewahrten Hand⸗ 
ſchrift nach der fünften Legende eingefügt wurde, verrät 
uns, daß die Autorin bei ihrer Oberin freigebigen Bei- 
fall fand, denn ihre Dichtungen wurden während des ge⸗ 


Das trifft nicht zu, 


Tatſachen. In gleicher Weiſe werden bei der Parzellie⸗ 
rung der Staatsdomänen und anderer Güter 
nicht berückſichtigt die deutſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter, auch wenn ſie jahrzehntelang 
dort gearbeitet haben. 

Nur tr einem Punkte berückſichtigt man — 
das muß man zugeben — bei der Durchführung der Agrar⸗ 
reform die Deutſchen, und zwar bei der Enteignung 
ihres Landes. Von 41000 Hektar Bodens, die im Laufe der 
letzten vier Jahre in den Wojewodſchaften Polen und Pom⸗ 
merellen enteignet wurden, hat man 31 000 Hektar, d. h. 
über 75 Prozent, den Deutſchen weggenommen, aber nur 
10 000 Hektar, d. h. nicht ganze 25 Prozent, den Polen. Da⸗ 
bei beſitzt der deutſche Großgrundbeſitz in dieſen Wojewod⸗ 
ſchaften nur etwa 30 Prozent, der polniſche 70 Prozent der 
nntzbaren Fläche. (Zuruf: Wie war es früher? Abg. Michal⸗ 
kiewiez: Das entſpricht nicht der Wahrheit. So iſt das 
Verhältnis nicht.) Abg. v. Saenger: Der landwirt⸗ 
ſchaftlich genutzten Fläche, wie ich das ſchon geſagt habe, von 
den Wäldern ſpreche ich nicht, weil die Wälder bei der 
Agrarreform nicht in Betracht kommen. Ich bitte Sie um 
eine beſſere Statiſtik. Das iſt meine Berechnung. Eine 
andere habe ich vorläufig nicht. Lebhafte Zwiſchenrufe.) Abg. 
v. Saenger: Meine Herren, ich habe wenig Zeit und kann 
nicht mit jedem der Herren Kollegen einzeln. debattieren und 
einzeln auf jede noch fo wertvolle Bemerkung antworten, 
ich fahre deshalb fort. 

Das Verhältnis der Enteignungen iſt alſo 
völlia ungerecht verteilt und beweiſt, daß man in 
dieſem Falle ein Geſetz, das unter dem Geſichtspunkt rein 
fozialer und wirtſchaftlicher Rückſichten ge⸗ 
ſchaffen wurde, in Wirklichkeit dazu mißbr aucht, den 
deutſchen Grundbeſitz und damit die Exiſtenz vieler 
deutſcher Handwerker und Arbeiter, die 1 ihn Beſchäfti⸗ 
gung und Verdienſt haben, zu vernichte i 

Dieſer Mißbrauch des Geſetzes zu 1 politiſchen 
Zwecken widerſpricht aufs Schärſſte den Veſtimmungen der 
Konſtitution und des Vertrages zum Schutz der nationalen 
Minderheiten, was ich mit allem Nachdruck von dieſer Tri⸗ 
büne ſeſtſtellen muß. 

Ich hoffe, daß der Herr Agrarreformminiſter in Zu⸗ 
kunft auf derartige Methoden verzichtet, und daß vor allem 
die neue Namensliſte am 15. Februar lediglich 
diktiert ſein wird von wirtſchaftlichen Geſichts⸗ 
punkten und nicht von der Abſicht einer aus nahms⸗ 
loſen Enteignung der Deutſchen. 

Wir ſtreben aufrichtig nach einem friedlichen Zu⸗ 
ſammenleben unſerer deutſchen Minderheit 
mit dem polniſchen Volke. 

Aber Ungerechtigkeiten und Schädigungen der Art, wie 
fie bei der Durchführung der Agrarreform bisher üblich 
waren, müſſen wir und werden wir mit aller Energie und 
mit aller unſerer Kraft ee 


Auz der due n 77 


Novelle zur Gewerbeſleuer.— Neform der Um mſatzſteuer. 
In der Sitzung der Finanzkommifſion des 
Gejm vom 6. d. M. hat der anweſende Vizeminiſter 
Grodyüſki im Namen des Finanzminiſters M atu- 
ſzewſki angekündigt, daß die Regierung ſpäteſtens 
bis zum 15. d. M. das Profekt einer Geſetzesnovelle für 
das Gewerbeſteuergeſetz einbringen werde. Es wurde 
beſchloſſen, die Finanz⸗Unterkommiſſion für die Angelegen⸗ 
heiten der Gewerbeſteuer für den 18. d. M., und die Finanz⸗ 
Unterkommiſſion für die Angelegenheiten der e 
ſteuer für den 19. d. M. einzuberufen. 


meinſamen Mahles der Nonnen vorgeleſen. Dieſer Erfolg 
ſtärkte das Vertrauen der Roswitha zu ihrem eigenen 
Können und begeiſterte ſie zu drei weiteren Dichtungen, die 
wohl in der gleichen Abſicht geſchrieben wurden wie die 
vorausgehenden. Es find dies die Baſilius⸗, Dionyfius- und 
Agneslegende. 
Durch den Beifall ihrer Lehrerin Gerberga ermutigt, 
ſchritt Roswitha nun an die Verwirklichung eines Ge⸗ 
dankens, den ſie ſicher hegte, ſeitdem ſie dank ihres wachſen⸗ 
den Vertrautwerdens mit den Werken römiſcher Dichter 
auch Terenz kennen gelernt hatte. Dieſer diente damals 
ſeines verfeinerten Stiles wegen in den Schulen als 
Muſter der lateiniſchen Umgangsſprache. Der Stoff ſeiner 
Komödien mußte freilich infolge ſeiner Schlüpfrigkeit 
manchen Widerſpruch auslöſen. Beſonders ſtark ſcheint 
dieſer bei der ſittenſtrengen Gandersheimer Nonne geweſen 
zu ſein, und ſo tauchte in Roswitha der Wunſch auf, den 
Dichtungen Terenz' ein Werk gegenüber zu ſtellen, das 
ihnen ſprachlich nicht nachſtehen, fie in der Wahl der Vor- 
würfe dagegen weit überragen ſollte. Dieſem Wunſche 
verdanken wir die Dramen der Roswitha. Es ſind dies 
in Geſprächsform abgefaßte Heiligengeſchichten, die den 
Sieg des Frauencharakters über alle Anfechtungen verherr⸗ 
lichen, während Terenz das Weib in den Schmutz herab⸗ 
zieht. Roswitha verleiht dieſem Ziele in der Vorrede zu 
den ſechs Dramen, die von Celtes als Legenden des 
Gallicanus. Duleitius, Calimachus, Abraham, Paphnutius 
und der Sapientia betitelt und zuerſt von Bendixen über⸗ 
ſetzt wurden, Ausdruck: 

„. . auf daß in ähnlicher Redeweiſe, 

in welcher wollüſtiger Weiber Liebe, 

auch heiliger Jungfrauen keuſche Triebe 

geſchildert würden zu ihrem Preiſe, 

ſoweit dieſelben preiſen mag 
des Geiſtes Kraft, ſo klein und ſchwach.“ 

Der Dialog dieſer Dramen iſt lebendig und fließend. 
Roswitha ſchildert anſchaulich, doch ſie beſchränkt ſich auf an⸗ 
deutende Skizzierung. Auch fehlt der dramatiſche Aufbau, 
da es ja damals kein Theater gab. Immerhin könnte man 
aus der Lebhaftigkeit der Darſtellung den Schluß ziehen, 
daß Roswitha fih das Auftreten der dinlogifierenden Per- 
ſonen ſzeniſch vorgeſtellt hat, und das Einfügen einiger 
Angaben über Szenen und Perſonen durch die Hand des 
Überſetzers genügen, um die Dramen bühnenſähig zu ge 
ſtalten. 

Die Anerkennung, die Roswithas Werke im be⸗ 
ſchränkten Leſerkreiſe der Gandersheimer Rorya, und 
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In der Diskuſſion über den Antrag des Nationalen 
Klubs bezüglich der teilweiſen Reform der Umſatz⸗ 
ſteuer ergriff der Abg. Wislicki (Regierungstlub) das 
Wort und bemerkte, daß der Antrag des Nationalen Klubs 
die Geſamtheit der Frage nicht umfaſſe und auch nicht auf 
die Anträge geſtützt ſei, welche die Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammern vorbereitet haben. Daher verlangte er die Wahl 
einer Unterkommiſſion, die in kürzeſter Zeit die Beratun⸗ 
gen über die geſamte Reform dieſer Steuer zu beginnen 


und dabei ſowohl den Antrag des Nationalen Klubs, wie 


auch den für die nächſte Zeit angeſagten Regierungsantrag 
und die Gutachten der Induſtrie⸗ und Handelskammern in 
Erwägung zu ziehen hätte. Vizeminiſter Grodyäfti 
verſprach im Namen des Miniſters, daß das Projekt’ einer 
Reform der Umſatzſtener bis zum 15. d. M. eingebracht wer⸗ 


den ſolle. Der Vizeminiſter erklärte ſich ferner mit den 


vom Abg. Wislicki vorgeſchlagenen Grundſätzen einver⸗ 
ſtanden. Die Unterkommiſſion wird die Beratungen am 
18. d. M. beginnen. Auf dieſe Weiſe ſoll die dringende 
Frage der Reform der Umſatzſteuer raſch und exihöpfend 
behandelt werden. 


Eiſenbahnlonſerenzen in Danzig. 
Danzig, 6. Februar. (PAT) Heute haben in Danzig 
im Eiſenbahn⸗Direktionsgebäude zwei internationale Eiſen⸗ 
bahnkonſerenzen begonnen, und zwar eine polniſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſche und eine polniſch⸗ſowjetruſſiſch⸗deutſche. Gegenſtand 
der beiden Konferenzen ift die Vereinheitlichunng der 
Eiſenbahntarife dieſer drei Staaten, die ſich als not⸗ 
wendig herausgeſtellt hat wegen der Abänderung der 
Tarife in Polen und in Deutſchland. Die Verhandlungen 
werden etwa zwei Wochen dauern. Leiter der polniſchen 
Delegation it Dr. Taſzycki aus dem Verkehrsmini⸗ 
ſterium, Leiter der deutſchen Delegation der Oberregierungs⸗ 
rat Herzbruch von der Eiſenbahndirektion Br es r au. 

Führer der Sowijetdelegation iſt Herr K lu jew. - 


Kleine Rundſchau. 


4 1 „Todesflug“ Lindberghs. Bei Segelflügen. 
Me der er Ozeanflieger Lindbergh und mohrere 
andere amerikaniſche Flieger auf den Tehachapibergen in 
Kalifornien unternahmen, um den Weltrekord, der von 
Deutſchland gehalten wird, zu brechen, Löſte ſich 
plötzlich ein Verbindungsſtück an der rechten Treg- 
fläche des Lindberghſchen Flugzeuges, fo daß jeden Augen⸗ 
blick zu erwarten war, daß die Tragfläche vom Flugzeug⸗ 
rumpf ſich löſen werde. Nur der ungewöhnlichen Geiſtes⸗ 
gegenwart und der fabelhaften Flugkunſt des Piloten gelang 
es, ſein ſchwer beſchädigtes Flugzeug aus beträchtlicher Höhe 
dennoch glücklich zur Erde zu bringen. ? 


‚einiger 15 nicht eee gelehrter Gönner :: m ñð ß SL NEN dereie nre Oaai AA ver⸗ 
anlaßte die Abtiſſin Gerberga zu der Aufforderung, die 
Taten Otto I. im Liede zu verherrlichen. Roswitha war 
hierzu unter der Vorausſetzung bereit, daß ſie das er⸗ 
forderliche geſchichtliche Material geliefert erhielt. Dieſe 
Bedingung wurde erfüllt, und wahrſcheinlich kommen als 
Gewährsleute der Dichterin eben die Abtiſſin Gerberga 
und der Erzbiſchof Wilhelm von Mainz in Frage, dem 
Roswitha ihr Werk zur Begutachtung vorlegte. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es ganz natürlich, daß die Dichtung 
im höfiſchen Sinne geſchrieben iſt, war doch Gerberga eine 
Nichte des Kaiſers. Das Werk hat dadurch an hiſtoriſchem 
Werte verloren. Es ſcheint, als ob Roswitha ſelbſt einige 
Zweifel an der Wahrheit der ihr als Grundlage dienenden 
Berichte gehegt hat, verwahrt ſie ſich doch in ihrer Wid⸗ 
mung an Otto I. gegen die etwaige Behauptung, ihre 

Schilderungen entſprächen nicht ganz der Wirklichkeit. 
Zweifellos hat die Nonne auch niemals Geſchichtsforſcherin 
ſein wollen. Trotzdem verdanken wir ihrem Ottolied 
einige Angaben, die wertvoll ſind, weil ſie uns ſonſt 
nirgends überliefert werden. Bewundernswert iſt ihre 
Leiſtung, wenn man bedenkt, daß es vor ihr keine Frau 
unternommen hatte, ein dem weiblichen Weſen an ſich fern 
liegendes Thema zu behandeln. Deshalb kann Roswitha 
ohne Übertreibung als die gewandteſte und gelehrteſte 
Frau ihres Jahrhunderts bezeichnet werden. Daran ändert 
auch die Tatſache nichts, daß ihr letztes uns bekanntes 
Werk, das „Gedicht von der Gründung des Kloſters 
Gandersheim“, nicht ihr beſtes war. 

Die überragende Bedeutung der Ganders heimer Nonne 
kommt in einer Behauptung zum Ausdruck, die im Jahre 
1867 das Mitglied der Wiener Akademie der Wiſſenſchaften 
Joſef Aſchbach aufſtellte. Dieſem Gelehrten zufolge ſollten 
die Werke der Roswitha De: weniger fein als eine 
Fälſchung, die Conrad Celtes im Verein mit befreundeten 
Humaniſten und Mitgliedern der „Rheiniſchen Geſellſchaft“ 
anfertigte, um aus patriotiſchem Beſtreben heraus zu einer 
Zeit, da Italien auf geiſtigem Gebiete führend war, vorzu⸗ 
täuſchen, das als barbariſch verſchrieene Niederſachſen habe 
ſchon beinahe ſechs Jabhrbunderte früher nicht einen Mann, 
ſondern ſogar eine Frau beſeſſen, die den welſchen Vätern 
der Renaiſſance ebenbürtig war. Aſchbachs Behauptung iſt 
klar und deutlich widerlegt worden, doch wir müſſen dem 
Wiener gewiſſermaßen dankbar ſein, weil ſein irriger Ger 
dankengang das höchſte Lob darſtellt, das Roswitha u. 
Gandersheim gezollt werden kann. 
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Mißſtünde im Eiſenbahnweſen. 


Der Deutſche Abe. Roſumek zum Budget 
des Vertehrsminiſteriums. 


Schon in der Budgetkommiſſion habe ich mir erlaubt, 
den Herrn Verkehrsminiſter auf etnige Übelſtände in ſeiner 
Verwaltung aufmerkſam zu machen, die nir jedoch nur un- 
zureichend beantwortet wurden. Ich möchte daher von die⸗ 
ſer Tribüne aus noch einmal die Frage an ihn richten, wes⸗ 
Halb z. B Dr. Wilczek aus Kattowitz penſioniert wurde; 
denn auch in dieſem Fall gehen verſchiedene Gerüchte um, 
daß das Verhalten der Eiſenbahnbehörden hierbei nicht ganz 
einwandfrei war. 

Ferner muß ich auf die verſchiedenen Verträge zurück⸗ 
kommen, die das Eiſenbahnminiſterium mit Privatfirmen 
gemacht hat. Ich weiß wohl, daß Polen für den Vertrag 
mit der Danziger Reederei Landkonzeſſionen im 
Korridor erhalten hat. Da uns aber dieſer Vertrag 
durch 20 Jahre hindurch mindeſtens 10 Millionen Zloty 
jährlich koſtet, dürfte es ſich wohl lohnen, ihn einer Reviſion 
zu unterziehen. \ 

Andere Verträge, wie z. B. auf Lieferung von Lokomo⸗ 
tiven und Waggons wurden hauptſächlich mit ſolchen Firmen 
geſchloſſen, die nur auf dem Papier beſtanden. Inter⸗ 
eſſant iſt es, daß dieſe Firmen trotzdem Lokomotiven und 
Waggons eigenen Fabrikats lieferten. (2) Ob das 
tatſächlich Landeserzeugniſſe waren? Klar iſt jeden- 
falls, daß Firmen, die erſt für die vom Miniſterium erhal⸗ 
tenen Anzahlungen ihre Fabriken bauten, die Lieferungs⸗ 
termine nicht einhalten konnten . Aber es gelang ihnen, die 
Verlängerung dieſer Termine zu erreichen. Wir haben 
jedoch nie etwas davon gehört, daß man die Beamten, 
die ſolche Verträge ſchloſſen oder erneuerten, jemals zur 
Verantwortung gezogen hätte. Ganz anders aber 
wird die oberſchleſiſche Induſtrie behandelt. Ehe 
Oberſchleſien noch zu Polen gehörte, hat das Eiſenbahn⸗ 
miniſterium mit oberſchleſiſchen Induſtriellen in Warſchau 
verhandelt und ihnen empfohlen, ſofort Maſchinen für Loko⸗ 
motiven⸗ und Waagonreparaturen anzuſchaffen, da ihnen 
das Miniſterium für mehrere Jahre Beſchäftigung geben 
werde. Es wurde alles beſorat und in den Jahren 1922, 23 
und 24 auch große Aufträge des Miniſtertums gewiſſenhaft 
und — wie die Oberſte Kontrollkammer feitaeitellt hat — auch 
zu niedrigen Preiſen ausgeführt. Die Firmen glaubten, 


daß das Eiſenbahnminiſtertum fein gegebenes Verſprechen 


auch weiterhin halten wird, wurden aber ſehr enttäuſcht. 
Gelegentlich eines Ausflugs der Verkehrskommiſſion nach 
Oberſchleſien werde ich den Herren gern die ſtillſtehenden⸗ 
Maſchinen zeigen, z. B. in der Fabrik Pfitzner in Sie⸗ 
miarnmik. die früher Borſig gehörte. 

Die Eiſen bahnwerkſtätten werden immer mehr 
ausgebaut, fo daß die privaten Werkſtätten keine Beſchäfti⸗ 
gung mehr haben und geſchloſſen werden müſſen. Meiner 
Anſicht nach it das falh; denn die neuen Arbeitsſtätten 
haben keine Arbeiterwohnungen, und es werden auch keine 
ſolchen gebaut, während die in den alten Werkſtätten ſeit 
Jahren beſchäftigten und wohnenden Arbeiter plötzlich brot⸗ 
los werden. 

Der Bau neuer Eiſenbahnlinien iſt fehr zu 
begrüßen, doch dürften nicht einzelne Linien beſonders ſor⸗ 
etert werden. Ich weiß nicht, ob die neue Kohlen⸗ 
linie nach Gdingen ſo wichtig iſt, daß, ſie auf Koſten 
aller anderen Eiſenbahnlinien gebaut werden muß. (Zuruf: 
Ja, das ift eine wichtige Linie!) Die neue Eiſenbahnlinie 
ſoll kürzer werden, alſo wird die Eiſenbahn nicht 7,20 Zloty 
pro Tonne erhalten, ſondern vielleicht nur 6 Zloty. 


Kutiepows berühmter Vorgänger. 
Koltſchak, der Regent Rußlands. 
Zum 10. Jahrestage ſeiner Erſchießung am 7. Februar. 


In dieſem Jahre reiht ſich ein Jubiläumsdatum der 
vielbewegten Geſchichte der ruſſiſchen Revolution an bas 
andere. Am 7. Februar ſind es zehn Jahre her, ſeit 
Admiral Koltſchak, die ſtärkſte Perſönlichkeit unter 
den weißen Führern im ruſſiſchen Bürgerkriege, der Mann, 
dem es beinahe gelang, die Sowfetmacht zu ſtürzen. in 
Irkutſt hingerichtet worden iſt. Wäre Koltſchak 
heute noch am Leben, jo müßte er und nicht Kutie pow 
an der Spitze des „Allgemeinen ruſſiſchen Kriegerverbandes“ 
ſtehen, einer Organiſation, die wohl mit Recht als General⸗ 
ſtab der Antiſowjetarmee gelten muß. 3 

Ganz Sibirien ftand im Frühling 1919 unter der 
Macht des zariſtiſchen Admirals, der ſich offen zur Mon⸗ 
archte bekannte und ſich ſelbſt zum oberſten Regenten 
Rußlands ernannt hatte. Von Sibirien aus leitete 
Koltſchak, der noch als junger Leutnant der ruſſiſchen Flotte 
ſich als Polarforſcher verdient gemacht hatte, die Offenſive 
gegen das Europäiſche Rußland, in dem die Sowfet⸗ 
macht auch von Süden aus durch die Scharen des weißen 
Generals Denikin bedroht war. Im Sommer 1919 ſchien 
das Kriegsglück, das die Operationen Koltſchaks zuerſt be⸗ 
günſtigte, den weißen Admiral zu verlaſſen. Die roten 
Truppen, deren Anfmarſchplan Trotzki aufgezeichnet hatte, 
drangen ſiegreich bis in das Innere Sibiriens vor. Die 
Einnahme von Omſk im Spätherbſt eröffnet die letzte 
Periode der Regierung Koltſchaks, die zuerſt vollſtändig ge⸗ 
feſtigt zu ſein ſchien. Die kataſtrophale Bedeutung des 


Falles von Omſk wurde dadurch noch unterſtrichen, daß 


Admiral Koltſchak noch einige Tage vor der Erſtürmung 
der Stadt erklärt hatte, daß der Verluſt von Omſk unmög⸗ 
lich fei, und daß der übergang dieſes Bollwerks der weißen 
Regierung in die Hände der roten Feinde eine ſchwere 
Niederlage bedeuten würde, deren Folgen unabſehbar 
wären. 

Einige Tage ſpäter mußten die Mitglieder der Koltſchak⸗ 
6 Omit ſchleunigſt verlaſſen. Admiral Koltſchak 
blieb bei der Weißen Armee, die ſich langſam unter dem 
Drang der Roten zurückzog. Eine Armee aus ehemaligen 
öſterreichiſchen Kriegsgefangenen, die ſich jetzt Tſchechen 
nannten, deckte, ohne in die Kämpfe zwiſchen den Roten und 
Weiten einzugreifen, alfo neutral bleibend, den Rückzug 
Koltſchaks, indem ſie die Linie der ſibiriſchen Eiſenbaßnen 
vor Angriffen der beiden Parteien ſchützte. Das Ober⸗ 
kommando dieſer Armee richtete nun am 18. November 
einen Aufruf an die Vertreter der Entente, die dem 
Generalſtab Koltſchaks attachiert waren. Die Wirkung 
dieſes Aufrufs war ungeheuer, zumal die Weiße Regierung 
von dieſer Tatſache erſt aus den Zeitungen erfuhr. 

In dem Aufruf hieß es u. a.: „Der unmögliche Zuſtand, 
in dem ſich unſere Armee befindet, zwingt uns, die Entente⸗ 


Der Herr Handelsminiſter gibt uns mit Freude jedes 
Jahr größere Exportziffern für Kohle an. Wir 
würden aber lieber größere Verbrauchsziffern 
im Lande hören; denn davon hätte der Staat nur Ge⸗ 
winn, während zu dem Kohlenexport jährlich viele Mil⸗ 
lionen zugelegt werden müſſen. Um dieſen für uns 
fo teuren Kohlenexport zu bremſen, habe ich in der Budget- 
kommiſſion den Antrag geſtellt, den Tarif für die Export⸗ 
kohle zu erhöhen und den hieraus erzielten Gewinn zum 
Ausbau des Eiſenbahnnetzes und zur Tarifermäßigung für 
Kohle nach dem Oſten unſeres Landes zu beſtimmen, wo⸗ 
durch der Kohlenverbrauch im Lande ſelbſt bedeutend erhöht 
werden würde. Überhaupt bin ich der Anſicht, daß unſer 
Export ſich mehr auf fertige Produkte als auf Rohe- 
produkte konzentrieren müßte. Wir müßten mehr fer⸗ 
15 landwirtſchaftliche und auch Induſtrieprodukte aus⸗ 

ihren 

Mein zweiter Antrag in der Kommiſſion ging dahin, 
von der zum Ankauf neuer Lokomotiven und Waggons be⸗ 
ſtimmten Summe 25 Millionen zu ſtreichen. Im vorigen 
Jahre wurden hierfür nur 77 Millionen beſtimmt, während 
fetzt 140 Millionen vorgeſehen find. Ein ſolcher Sprung 
kann doch wohl nicht nur durch neue Verträge erklärt wer⸗ 
den. Und zweitens ſind Preiſe wie 400 000 Zloty für eine 
Lokomotive und 10000 Sloty für einen Waggon doch zu 
hoch, beſonders im Vergleich zu den Preiſen der oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtrie. (Zuruf: Sie haben vollkommen recht!) 

Sehr intereffart war die Mitteilung des Herrn Mini- 
ſters, daß lange Züge mit ſchweren Lokomotiven auf man⸗ 
chen Eiſenbahnlinien halbiert werden müſſen, weil die 
Weichen und Nebengeleiſe auf kleineren Stationen zu kurz 
ſind. Dieſe zu verlängern wäre doch wohl wichtiger, als die 
teuren Lokomotiven anzuſchaſfen. 

Überhaupt halte ich eine Reviſion der ganzen 


Wirtſchaft in unſerem Eiſenbahnweſen für 


ſehr nötig. 
s 


40 Millionen Dollar für eine polnische 
Lokomotiven⸗Baufirma. 
Newyork, 7. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Zwiſchen 


Vertretern einer amerikaniſchen Finanzgruppe und der Ge⸗ 
ſellſchaft „Lilpop Rau und Loewenſtein“ in Warſchau wurde 


ein Abkommen über die Finanzierung des Baues von Loto- 


motiven für die polniſche Eiſenbahn unterzeichnet. Auf 
Grund dieſes Abkommens ſoll Amerika in zehn Jahren 
40 Millionen Dollar einzahlen. Die Einzahlung der erſten 
Rate in Höhe von einer Million Dollar iſt bereits in 
Gegenwart des Botſchaftsrats Woftkiewiez erfolgt. 


Bontott- Propaganda. 


Eine bezeichnende Ouvertüre zum deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsabkommen. 


Die Einſtellung des Weſtmarken⸗Vereins ift 
trotz ſeiner wiederholt abgegebenen Verſicherung, daß er das 
Deutſchtum als ſolches nicht bekämpfe, zu bekannt, als daß 
man ſich über den Inhalt der Entſchließung wundern 


ſollte, die am vergangenen Sonntag aus Anlaß der im 


Poſener Rathauſe ſtattgeſundenen Jahresverſammlung der 
Delegierten des Poſener Bezirks des Weſtmarken⸗Verbandes 
gefaßt wurde. i 


Als erite Zielſcheibe gelten der Entſchließung die 


„ſtändig ſteigenden reviftontitiiden Tendenzen in 


| 


bezug auf die polniſchen Weſtgrenzen“ und um 


dieſer 


Mächte um Rat zu fragen. Während wir die Eiſenbahn 
vor Übergriffen ſchützen, beſchirmen wir die furchtbare Will⸗ 
für. die hier herrſcht. Unter dem Schutz der tſchechiſchen 
Waffen erlauben ſich weiße ruſſiſche Organe Taten, von 
denen ſich die ganze ziviliſierte Welt mit Grauen abwenden 
muß. Das Ausbrennen ganzer Dörfer, die Niedermetze⸗ 
lung friedlicher Bürger zu Tauſenden, Erſchießungen von 
Vertretern der Demokratie ohne jedes Gericht ſind an der 
Tagesordnung. Die Verantwortung für dieſe Greuel⸗ 
taten vor dem Gericht aller Völker der Welt fällt auf uns. 
Unſere Paſſivität iſt eine direkte Folge unſerer Neutrali⸗ 
tät und unſerer Nichteinmiſchung in innerruſſiſche Angelegen⸗ 
heiten. Loyal bleibend, werden wir aber gegen unſeren 
Willen Mitſchuldige ſchrecklicher Verbrechen. Wir ſehen 
keinen anderen Ausweg aus dieſer Lage als ſofortige Rück⸗ 
kehr in die Heimat.“ 

Der Abfall der tſchechiſchen Armee bedeutete 
einen ſchweren Schlag für die weißen Machthaber. Die 
tſchechiſchen Regimenter in Wladiwoſtok, die unter der 
Führung des ſpäter vielgenannten „Generals“ Gajda 
ſtanden, traten in offenen Aufruhr, der von den 
Weißen blutig unterdrückt wurde. Admiral Koltſchak, 
der inzwiſchen in Irkutſk eingetroffen war, blieb nichts 
anderes übrig, als eine neue Regierung zu bilden, 
die ſtark links gerichtet war. Ein Vertreter der Regierung 
verlangte ſofortigen Friedensſchluß. Auf die 
Frage Koltſchaks, mit wem denn ein Friede zu ſchließen 
ſeit, kam die Antwort: „Mit den Bolſchewiſten“. 

Im Dezember 1919 fiel ein Teil der Koltſchak⸗ 
Truppen von ihm ab. Die aufrühreriſchen Truppen 
ſprengten die Brücke, die Jukutſk mit dem abſeits gelegenen 
Bahnhof verband, in die Luft. Die Vertreter der 
Entente, die jetzt Koltſchak fallen ließen, ver⸗ 
boten den Weißen, den Bahnhof zu beſchießen und erklärten 
den Bahnhof für eine neutrale Zone. Koltſchak verſuchte 
noch einmal ſein Glück. Er richtete einen Aufruf an ſein 
Heer folgenden Wortlautes: „Die Feinde des Staates 
wollen euch zum Frieden verleiten. Sie werden euch aber 
keinen Frieden, 
Nein, ihr werdet keine Verräter ſein. Dieſer Tage kommen 
Hilfstruppen aus dem Oſten, um euch alle vor dem Bolſche⸗ 
wismus zu ſchützen.“ YR) 

Das Heer Koltſchaks ernannte fih zum ſibiriſchen 
Nationalheer und beſetzte Irkutſk. Admiral 
Koltſchak flüchtete nach Niſchneudinſk und unterſchrieb 
ſeine Abdankung — er hielt ſich offenbar immer noch 
für den Mann, der an Stelle des Zaren über Rußland 
herrſchen folte Am d. Januar 1920 betrat Admiral 
Koltſchak den Eiſenbahnzug, den die Vertreter der Entente 
ihm zur Verfügung geſtellt hatten. Die Entente hatte dem 
weißen Admiral freie Durchfahrt nach Wladiwoſtok 
garantiert Der Zug trug die Fahnen ſämtlicher verbün⸗ 
deten Mächte. Trotzdem wurde er auf dex erſten Station 
von Soldaten angehalten. Admiral Koltſchak wurde nach 
Irkutſk gebracht und 


fondern Hunger und Elend geben. 


geheimnisvollen 


einem Revolutions⸗ 


„deutſchen Gefahr“ 


zu begegnen, empfiehlt fie die Konſolidierung der 
geſamten polniſchen Volksgemeinſchaft, die 
unter dem Vorſitz des Weſtmarken⸗Vereins bereit fein 
werde, in opferwilliger Arbeit an der Stärkung der Staat⸗ 
lichkeit in unſeren Weſtgebieten mitzuwirken. Gleichzeitig 
wendet ſich die Entſchließung an die Regierungs⸗ 
faktoren mit dem warmen Appell, bei der Feſtſetzung der 
Richtlinien für ihre Innen⸗ und Außenpolitik dieſe Gefahr 
gehörig einzuſchätzen, im beſonderen den Weſtmarken⸗Verein 
zu unterſtützen und den weſtlichen Wojewodſchaften durch 
eine entſprechende Wirtſchaftshilfe eine beſondere 
Fürſorge angedeihen zu laſſen. Um der 


„Gefahr der deutſchen Wirtſchaftsexpanſion“ 


zu begegnen, werden die Zentral- und Bezirksbehörden des 
Weſtmarkenvereins erſucht, beſonders intenſive Schritte zur 
Erlangung neuer ſpezieller Kredite einzu: 
leiten, die zur Errettung der bedrohten polniſchen Objekte 
und zur Vergrößerung des pol'niſchen Beſitz⸗ 
ſt andes beſtimmt werden ſollen. In der Wojewodſchaſt 
Poſen, ſo heißt es in der Reſolution weiter, befindet ſich der 
deutſche Großgrundbeſitz bis jetzt in einem unproportio⸗ 
nellen Verhältnis zum polniſchen Beſitz (weil man ſoviel 
deutſche Mitbürger verdrängt hat! D. R.) und iſt eine 
Feſte fremder Einflüſſe. Aus dem Grunde ſei es notwendig, 
weitere Schritte zu unternehmen, 


um die Ausführung der Agrarreform zu beichlennigen. 


Im Zuſammenhange damit wendet ſich die Tagung an die 
maßgebenden Regierungsfaktoren, beſonders an den Poſener 
Wojewoden und den Präſes des Bezirkslandamts mit der 
Bitte, durch eine entſprechende Aufſtellung und Ausführung 
des Parzellierungsplans den deutſchen Beſitzſtand zu dem 
Umfange zu verringern, der dem zahlenmäßigen Stand der 
Deutſchen in der Wofewodſchaft entſpricht. (Dann werden 
wieder Deutſche verdrängt, der Grundbeſitz wird von neuem 
verringert, und ſchließlich iſt man bei der Zahl 0 angelangt. 
Iſt es gleich Wahnſinn, hat es doch Methode! D. R.) 


Zum Schluß heißt es in dieſem Elaborat: „Auf dem 
Standpunkte ſtehend, daß der Abſchluß des deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsabkommens aus allgemein wirtſchaft⸗ 
lichen Rückſichten notwendig ſein kann, iſt die Tagung 
der Meinung, daß dieſes Abkommen ſich in Grenzen gegen⸗ 
ſeitiger und verſchiedener wirtſchaftlichen Vorteile ohne 
irgendwelche politiſchen Opfer, beſonders ſolcher bewegen 
müßte, die zum Anwachſen des deutſchen Beſitzſtandes und 
damit zur Bedrohung der Intereſſen und der Exiſtenz des 
Staates beitragen könnten. (Nach der Verdrängung der 


Hunderttauſende und nach der Enteianung non einer Million 


Morgen iſt das Ausſprechen dieſer „Befürchtung“ ein 
geradezu ungeheuerlicher Zynismus! D. R.) Da eine Be⸗ 
dingung der politiſchen Unabhängigkeit die wirtſchaftliche 
Unabhängigkeit iſt, wird an die ganze Volksgemeinſchaft 
der Appell gerichtet, im Boykott fremder Waren nicht auf⸗ 
zuhören und die Kreis⸗ ſowie die Ortsvorſtände des Ver⸗ 
bandes werden ermuntert, auch weiterhin die Loſung zn 
verbreiten: 

„Swöf do sweno po swoje!” (Jeder zum Seinen und 
zur eigenen Ware!) i 


UuUnſere geehrten Leſer werden gebeten. bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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tribunal vorgeführt. In Irkutſk gehörte die Macht be⸗ 
reits einem Rat von Soldaten und Arbeitern (Sowjets), 
der ſich dort gebildet hatte. 

Die Protokolle des Verhörs, dem Admiral 
Koltſchak unterzogen wurde und die im „Archiv der ruſſi⸗ 
ſchen Revolution“ vor kurzem veröffentlicht wurden, füllen 
einen ganzen Band. Der Admiral erzählte ſein ganzes 
Leben. Er ſchilderte recht ausführlich, wie er Polar⸗ 
forſchungen im Gebiete der Nowaja Semlja unter- 
nahm, und wie es immer ſein Traum war, einmal den 
Südpol zu entdecken. Er zeichnete ſich im ruſſiſch⸗ 
japaniſchen Kriege aus und ſpielte nach Beendigung 
des Krieges eine wichtige Rolle bei dem Wiederaufbau der 
ruſſiſchen Flotte. Intereſſant ſind die Ausführungen des 
Admirals betreffs der Vorbereitungen Rußlands zum Welt⸗ 
kriege. 

„Im Jahre 1907“, ſo erklärte Koltſchak, „waren wir 
uns einig, daß ein großer europäiſcher Krieg 
unvermeidlich ſei. Der Anfang des Krieges wurde 


für das Jahr 1915 vorausgeſehen. Wir kamen zu der İber- 


zeugung, daß wir auf der Seite der Gegner Deutſchlands 
ſtehen werden, daß ein Bündnis mit Deutſchland 
unmöglich ſei und daß der kommende Krieg die 
Slawenfrage entſcheiden wird. Der Krieg kam 
nicht unerwartet. Er fing nur ein halbes Jahr früher an. 
Der ruſſiſche Admiral Eſſen war, obwohl deutſcher Mb- 
ſtammung. ein erbitterter Deutſchenfeind. Als der Krieg 
endlich ausbrach, war die Begeiſterung in der ruſſiſchen 
Flotte ungeheuer. Der Tag des Kriegsausbruches iſt der 
glücklichſte und ſchönſte Tag meines Lebens.“ 

Der Admiral Koltſchak machte kein Hehl daraus, daß 
er die Monarchie in Rußland wieder herſtellen wollte. 
Am 6. Februar verurteilte das Revolutionstribunal 
den Mann, der drei Jahre lang über Sibirien geherrſcht 
hatte, zum Tode. Der Admiral nahm das Todesurteil 
mit größtem Mut entgegen. Er ſchenkte dem Matroſen, der 
ſeine Zelle bewachte, ſein goldenes Zigarettenetui und reichte 
ihm zum Abſchied die Hand. Am 7. Februar wurde Admiral 
Koltſchak erſchoſſen. f 


Ein Kapitel des ruſſiſchen Bürgerkrieges war beendet. 
Der Zuſammenbruch der weißen Bewegung war nicht mehr 
aufzuhalten. Die weißen Generale kapitulierten einer nach 
dem anderen, bis im November 1920 die Eroberung der 
Krim durch die Bolſchewiſten die Macht der Sowjets über 
das ganze ungeheure ehemalige Zarenreich endgültig be⸗ 
ſiegelte. Die Reſte der Weißen Armee, ſoweit fie ſich retten 
konnten, flohen nach dem Ausland und ſind heute in aller 
Herren Länder zerſtreut. Nur durch eine Organiſation 
find fie miteinander verbunden, die fie alle nötigenfalls 
wieder vereinigen könnte. An der Spitze dieſer Organiſa⸗ 
tion ſtand zuletzt, wie bekannt, der in Paris unter recht 
Umſtänden verſchwundene General 
Kutiepow. M. Sidorow. 


3 annista O ETT, 


zuſchlag 


Halfern, der früher Regierungspräſident in Hildesheim 
war. Zum Oberpräſidenten der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau iſt als Nachfolger Schwanders der Landtags⸗ 
abgenrdnete Auguſt Haas-Köln in Ausſicht genommen, 

er der Sozialdemokratiſchen Partei augehört. 


Der ungeladene Ritter vom goldenen Vlies. 


Die Meldung, daß der ehemalige deutſche Kron⸗ 
Prinz mit Poincaré bei einem Generalkapitel der 
Ritter des Ordens vom goldenen Vlies in Barcelona zu⸗ 
ſammentreffen werde, wird von der Generalverwal⸗ 
tung des vormaligen preußiſchen Königshauſes als un⸗ 
wahr bezeichnet. Wahr ſei an der Meldung lediglich, daß 
der ehemalige Kronprinz in der Tat Ritter des Ordens 
vom goldenen Blies fei; eine Einladung an ihn zu 
einem Ordenskapitel nach Barcelona fet aber niemals 
ergangen. 


Aus anderen Ländern. 


Alle engliſchen evangeliſchen Paſtoren in Rußland 
nach Sibirien verſchickt. 


Sr Bien, 6. Februar. (PAT) „United Preß“ meldet aus 
Riga, die Sowjetregierung habe die Verſchickung aller 
engliſchen evangeliſchen Paſtoren mit ihren 
Familienangehbrigen nach Sibirien angeordnet. Der 
a 3 hat bereits die Reiſe in die Verbannung 

ngetreten, ; f 


Attentat auf den Vizepräſidenten von Braſilien. 


London, S. Februar. (PAT) Der Reuter⸗Agentur zu⸗ 
ſolge iſt auf den Vizepräſidenten von Brafilien Mello 
Vianna ein Attentat verübt worden. Am Halſe 
ſchwer verletzt, ſtarb er bald darauf. Aus derſelben 
Quelle wird gemeldet, daß bei dieſem Attentat auch meh⸗ 
rere andere Perſonen ums Leben gekommen 
ſind. Der Präſident Souza begab ſich unverzüglich, nach⸗ 
dem er die Mitteilung von dem Attentat erhalten hatte, an 
den Tatort. Die Regierung berief eine Sitzung des außer⸗ 
ordentlichen Kabinettrats, in der beſchloſſen wurde, ener⸗ 
giſſche Schritte zur Ergreiſung der Täter zu unternehmen. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Niederſchlagung rückſtändiger Steuern. 


Warſchau, 6. Februar. Der Leiter des Finanzminiſte⸗ 
riums, Ignaey Matuſzewſki, hat an ſämtliche e 
kammern ein Rundſchreiben gerichtet, in dem er feſtſtellt, 
daß trotz der beſonderen Ermächtigungen zur Nieder⸗ 
ſchlagung von Rückſtänden der Induſtrie⸗ und Ein- 
kommenſteuer ſowie der Geldſtrafen bis zum Jahre 
1927 einſchließlich noch ein bedeutender Betrag ſol⸗ 
cher Rückſtände übrig geblieben iſt, deren Einziehung ent⸗ 
weder un nöglich oder die wirtſchaftliche Exiſtenz des 
Steuerzahlers gefährden könnte. l 

Urt dieſe unrealen Pofitionen endgültig zu liquidieren, 
ermächtiat der Miniſter die Finanzkammern, bis zum 
31. März 1930 die Rückſtände dieſer Steuern nieder⸗ 
. r m 1 die Kom⸗ 

gerechnet, für 
2000 Ztoty nicht überſchreitet. . 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel it nur mi 
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licher Angabe der Quelle geſiattet. — Allen unfern Mitarbeltern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhelt zugeſichert. 


Bromberg, 8. Februar. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe heiteres Froſtwetter ohne weſentliche 
Niederſchläge an. 


Er kann! Er will! 


Ohnmacht, dein Name it Menſch! Du rühmſt dich wohl, 
du Menſch von heute, es wunderbar weit gebracht zu haben. 
Du kannſt auf unendlich weite Entfernungen reden und 
hören, vielleicht auch bald ſehen, du kannſt fliegen und 
ſpannſt alle Kräfte der Natur vor deinen Wagen ... und 
doch ... ein winziger Bazillus kann dich töten, ein Blitz 
dich zerſchmettern, ein Unglücksfall dein Leben zerſtören. 
Gegen das alles iſt kein Kraut gewachſen ... und deine 
ſtolze Kraft verſagt da, wo du am liebſten ſie brauchen 
möchteſt! Da ſitzt eine Mutter am Sterbebett des Kindes. 
Alle Kunſt der Arzte tft umſonſt. „Mutter, hilf mir doch!“. 
und die arme Mutter weiß, ſie kann es nicht, wenn ſie auch 
ihr Herzblut darum gäbe! Das iſt Menſchenart: Wollen, 
aber nicht können! Oder auch umgekehrt: Da hätte mancher 
Mittel und Möglichkeiten genug, zu helfen, wo ein anderer 
in Bedrängnis iſt. Ach, es gehörte vielleicht gar nicht ſo⸗ 
viel dazu. Für dieſen reichen Mann wäre es eine Kleinig⸗ 
keit. Eine Flaſche Wein, ein Genuß weniger und es wäre 
geholfen! aber nein. Es geſchieht nichts. Warum? Können, 
aher nicht wollen ... das ijt Menſchenart 

Vor dem Herrn liegt ein armer Ausſätziger im Staube: 
org jo du willſt, fannit du mich reinigen! Und Jefus 
agt: Ich will es tun, ſei gereinigt! ER will, ER kann! 
Welches Wort! Da ſind Macht und Liebe eins, da wird das 
Wollen zum Können, und das Können zum Wollen. Nur 
wo beides eins iſt, iſt wahres Helfen möglich. Darum iſt 
kein andres Helfen wertvoll, als was vom Herrn kommt. 
Er kann! Er will helfen! D. Blau⸗Poſen. 


„Vetrunken wie ein Pole.“ 
„Ewig im Duſel wie ein Franzoſe.“ 


Wir leſen im „Jluſtrowany Kurier Codzienny“ folgende 
etrachtung: 
„Bekannt ift das franzöſiſche Sprichwort, das angeblich 
5 napoleoniſchen Zeiten entſtanden iſt und das lautet: 
- vre comme un Polonais“ (Betrunken wie ein Pole). Es 
z nicht ungemein rühmlich für uns und entſpricht tat- 
ächlich nicht einmal der Wahrheit. Der Pole liebt es, ſich 
= betrinken, aber — falls er nicht ein Gewohnheitstrinker 
t — nicht oft. Und das ift noch keine Trunkenheit. 
ý Hingegen it intereſſant, daß die Nation, die dieſes 
prichwort erfunden hat und es fo oft gebraucht, tatſächlich 
eine Trinkernation iſt. Der Franzoſe konſumiert eine un⸗ 


zählige Menge verſchiedenſter Getränke. Vor allen Din- 
gen iſt der Gebrauch von Wein zu allen möglichen Tages⸗ 
zeiten ein deutliches Zeichen der Trunkſucht. Im Gegenſatz 
dazu trinkt der Pole meiſtens nur Waſſer. Außerdem ge⸗ 
nießt der Franzoſe verſchiedene Getränke den ganzen Tag 
über, die tatſächlich nicht viel Alkohol enthalten, aber bei der 
Miſchung einiger ſchon eine gewiſſe Stärke beſitzen. Es wird 
hier nicht von den Coktails und Wermuths geſprochen, die 
in Paris hauptſächlich die Fremden trinken, z. B. die Eng- 
länder und Amerikaner, die nicht ohne einige Coktails pro 
Tag leben können. Die Franzoſen haben dafür noch die 
ſchöne Sitte des ſchwarzen Kaffees mit „Infusions? ver- 
ſchiedenſter Liköre. 

Der Typ des Franzoſen ijt der Mann mit den roten 
Wangen. Tatſächlich iſt es ſchwer, dies in Paris nicht 
feſtzuſtellen. Und dieje Röte wird durch den Zuſtand 
ſtändiger Alkoholiſierung hervorgerufen. 

Wenn ſich alſo der Pole ſeltener, dafür aber ordentlich 
betrinkt, und dann „ivre“ ijt, fo trinkt der Franzoſe den 
ganzen Tag hindurch und iſt ſtändig im Duſel, „gris“. Um 
der Gerechtigkeit Genüge zu tun, muß man alſo neben das 
Sprichwort Ivre comme un Polonais” ein zweites ſetzen: 
„Gris comme un Francais“. 


$ Apothekennachtdienſt haben bis zum 10. d. M. früh: 
Schwanenapotheke, Danzigerſtraße, und Apotheke Kuzaj, 
Friedrichſtraße (Dluga) 57; vom 10. bis 17. d. M. früh: 
Kronenapotheke, Bahnhofſtraße und Bärenapotheke, Bären- 
ſtraße (Niedzwiedzia) 6. $ 

§ Ein Pferdes und Rindviehmarkt findet am Dienstag, 
dem 11. d. M., von 8 Uhr ab auf dem Viehmarkt beim 
Städtiſchen Schlachthof ſtatt. 

§ Vom Bahnbau Bromberg dingen. 
an der neuen Eiſenbahnlinie Bromberg—Ödingen ſind 
ſoweit vorgeſchritten, daß die Erdarbeiten und 
Brücken bereits vollſtändig beendet ſind, mit Ausnahme 
der letzten drei Kilometer vor Gdingen, ſowie der Um⸗ 
bauten des bereits beſtehenden Abſchnittes Golubie 
Somonio in einer Länge von 13 Kilometern. Das Eiſen⸗ 
lahngeleiſe wurde ebenfalls auf der ganzen Linte gelegt, 
mit Ausnahme des letzten Abſchnittes von der Brücke bei 
Stupice bis Gdingen in einer Länge von 27 Kilometern, 
ſowie des Teilabſchnittes von der Station Lipowa bis zur 
Station Bak in einer Länge von 15 Kilometern. Gegen⸗ 
wärtig iſt man in dieſen Abſchnitten mit dem Verlegen der 
Eiſenbahngeleiſe beſchäftigt. Im kommenden Jahre iſt 
außer der vollſtändigen Beendigung der Unter⸗ und Ober⸗ 
bauten die Ausführung der notwendigſten Arbeiten — um 
einen teilweiſen Verkehr der Tranſitkohlentransporte von 
Oherechleſien nach Gingen zu ermöglichen — ferner die 
Errichtung von Waſſertürmen, der Bau von einigen Bahn⸗ 
Höfen, Wohnhäufern und anderen Gebäuden vorgeſehen. 
Diefe Arbeiten werden vermutlich Ende kommenden Jahres 
beendet ſein. Die Erfahrung der letzten Jahre hat deutlich 
gezeigt, daß ſowohl der Perſonenbahnhof Gdingen (in der 
Hauptſache in den Sommermonaten) als auch der Güter⸗ 
bahnhof für den Umſchlagverkehr im Hafen nicht ausreichend 
ſind. Der für das laufende Jahr vorgeſehene Inveſtitions⸗ 
betrag von ca. 4000 000 Zloty ſieht u. a. den Ausbau des 
Perſonenbahnhofs vor. In Gdingen wurden der Bau der 
modernen Lokomotivhalle ſowie der Bau der Werkſtatt 
vollendet. 

§ Zu der Arbeitsloſendemouſtration nach Schluß der 
letzten Stadtverordͤnetenſitzung erfahren wir noch, daß die 
Arbeitsloſen auch noch nach Räumung der Galerie vor 
dem Ratha us demonſtrierten, ſich aber dann zer⸗ 
ſtreuten, ohne daß es zu Zuſammenſtößen gekommen wäre. 
Aus einem Aufruf, den jetzt der Magiſtrat ver⸗ 
öffentlicht und der ſich auch im Anzeigenteil der heutigen 
Ausgabe unſeres Blattes befindet, geht hervor, daß es in 
Bromberg über 5000 regtſtrierte Arbeitsloſe gibt und 
mehrere Hundert, die nicht im Vermittlungsamt gemeldet 
ſind. Das iſt eine ſehr große Zahl, aber auch eine große 
Gefahr, zumal die ſtädtiſchen Fonds für die Befriedigung 
der Bedürfniſſe der Arbeitsloſen nicht ausreichen. Stadt⸗ 
präfident Dr. sliwinſki hat fi nach Poſen begeben, um 
bei der Wofewodſchaft wegen Üderlaffung von Krediten zur 
Bekämpfung der Arbeitsloſigkett vorftelltg zu werden. 

s Sojähriges Geſchäftsjubilänm. Auf fein 50 jähriges 
Beſtehen konnte am geſtrigen Tage das Friſeurgeſchäft G. 
Sikorſki zurückblicken. Das Geſchäft wurde am 7. Fe⸗ 
bruar 1880 in der Poſtſtraße durch den Vater des augen⸗ 
blicklichen Beſitzers, Georg Sikorſkt, gegründet. Im 
Jahre 1800 wurde es in das Haus Danzigerſtraße 20/21 ver⸗ 
legt, das nach dem Umbau im Jahre 1904 die Nr. 20 erhielt. 
Nach einer grünblichen Ausbildung, die durch mehrere Aus- 
landsreiſen abgeſchloſſen wurde, übernahm das Geſchäft der 
jetzige Beſitzer, Herr Bruno Sikorſki, im Jahre 1908, der 
bemüht war, durch ſtändige Verbeſſerung der techniſchen Ein⸗ 
richtung des Unternehmens mit der Entwickelung unſerer 
Zeit Schritt zu halten. Der im vergangenen Jahre durch⸗ 
geführte Umbau des Geſchäfts brachte eine bedeutende Ver⸗ 
größerung und geſchmackvolle Ausgeſtaltung. Aus Anlaß 
des Jubiläums wurden Herrn Sikorſki zahlreiche Ehrungen 
zuteil. i f 
— Wegen Totſchlags hatte fiğ der Angeklagte Kle⸗ 
czynüſki aus Ratſchin, Kreis Kolmar, vor Gericht zu ver⸗ 
antworten. Am 22. Oktober v. J. ſaßen bei dem Gaſtwirt 
Laube in Ratſchin der Angeklagte mit ſeiner Frau, ferner 
Emil Splitt, deſſen Frau, Paul Dreſchler, Bernhard Kothe 
und der Gaſtwirt an einem Tiſch und tranken eine beträcht⸗ 
liche Menge Alkohol. Als die Anweſenden in ſtark ange⸗ 
heiterter Stimmung waren, wollte der Angeklagte den Gaſt⸗ 
wirt Laube hochheben und hochleben laſſen. Dieſer ſträubte 
ſich jedoch dagegen, verſetzte dem Angeklagten eine Ohrfeige 
und beſchimpfte ihn. Als man hinausging, gerieten vor der 
Tür des Gaſthauſes der Angeklagte und Splitt in Streit, 
als plötzlich Laube mit einem Stock im Türrahmen erſchien 
und die Streitenden davonjagen wollte. Hierauf ergriff 
der Angeklagte eine Zaun latte und ſchlug damit Laube 
über den Kopf, der ſofort hinſtürzte und nach 15 Minuten 
ſtarb. Der Staatsanwalt beantragte eine öjährige Zucht⸗ 
hausſtrafe. Das Gericht billigte dem Angeklagten mildernde 
Umſtände zu und verurteilte ihn zu 1% Jahren Gefängnis 
mit Aurechnung der Unterſuchungshaft von 4 Monaten. 

$ Der heutige Wochenmarkt brachte ſehr lebhaften Yer- 
kehr. Angebot und Nachfrage hielten einander die Waage. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr wurden für das Pfund Butter 23,50 
bis 2,70, für die Mandel Eier 2,50, Weißkäſe 0,40—0,70, Til- 
ſiterkäſe 2,00—2,20, Schweizerkäſe 3,80 gefordert. Die Gemüſe⸗ 
preiſe waren: Rote Rüben und Wrucken 0,15, Weißkohl 
0,20, Rotkohl 0,30, Blumenkohl 0,50—0,60, Zwiebeln 0,20, 
Apfel 0,50—1,00. Der Geflügelmorkt lieferte Enten zu 8,00 
bis 1200, Gänſe 12,00 —15,00, Hühner 4,00-8,00, Puten 
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Ori inalpakung mit roter Banderole und 
BAVER-Kreuz in allen Apotheken erhältlich, 


12,00—18,00, Tauben 1,20 und Maſtgänſe pro Pfund 2,00. 
Die Fleiſchpreiſe waren wie folgt: Speck 2,00, Schweine⸗ 
fleiſch 1,40—2,00, Rindfſeiſch 1,20—1,80, Kalbfleiſch 1,50 bis 
1,60, Hammelfleiſch 1,20—1,40. Der Fiſchmarkt lieferte Hechte 
zu 172,50, Schleie 2,00, Plötze 0,50—1,00, Karpfen 2,80. 

§ Einbrecher drangen geſtern vormittag in den Keller 
der Ja. Philips und ſtahlen einen Meſſingofen im Werte 
von 100 Zloty. — Dem Fordonerſtraße 62 wohnhaften Jan 
Schwabe wurden 10 Hühner geſtohlen. 

$ Feſigenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Diebſtahls, zwei wegen Übertretung 
ſittenpolizeilicher Vorſchriſten, eine Perſon wegen Vaga⸗ 
bundage und eine wegen Trunkenheit. 
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Vereine, Veranſtaltungen x. 
Monatsverſammlung Montag, den 10. „Bes 
Ernſte und heitere Vorträge, 
Liederbücher mitbringen. (287 
Männertnrnverein Byögofzez⸗Weſt. Unſer Maskenball findet am 
Sonnabend, 22. 2, in Keinerts Feſtſälen ſtatt. Einladungen 
durch unſere Mitglieder. (748 

* 0 4 

w Bordon, 7. Februar. Am 6. d. M. veranſtaltete der 
Bauern verein Fordon und Umgegend im Lokale der 
Frau Krüger ſein diesjähriges Stiftungsfeſt, das 
mit einem Vorſpruch, einer Begrüßungsanſprache des erſten 
Vorſitzenden Piehl und einer Rezitation eingeleitet wurde. 
Hierauf hielt ein Herr der Zentrale aus Poſen einen Vor⸗ 
trag, an den ſich eine Filmvorführung der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft ſchloß, welche allgemeinen 
Beifall fand. Jetzt trat der Tanz in ſeine Rechte, der jung 
und alt bis zum frühen Morgen zuſammen hielt. — Im 
Dorfe Czarnowka bei Fordon wurden in der Nacht zum 
Freitag zwei Knechte im Alter von 16 und 21 Jahren, 
die bei Frau Richau im Dienſte ſtanden, durch ausſtrömen⸗ 
des Kohlenoxydgas vergiftet. Die Wiederbe lebungs⸗ 
verſuche waren erfolglos. 

* Schulitz (Solec Kuj.), 7. Februar. Die Ober- 
förſterei Schulitz veranſtaltet am 14. d. M. um 11 Uhr 
vormittags eine Verſteigerung von Nutz⸗ und Brennholz 
im Lokale des Herrn Fedke in Schulitz. 3 

* Gneſen (Gniezno), 7. Februar. Autoopfer. Das 
Laſtauto der Firma Kaſprowiez überfuhr den Magiſtrats⸗ 
beamten Lucjan Landowiez, wobei ihm der linke 
Hüftenknochen gebrochen wurde. Außerdem trug 
er Verletzungen im Geſicht davon. Er wurde in das Kran⸗ 
kenhaus des Roten Kreuzes gebracht. — Nachmittags wurde 
die fünffährige Janina Lewandowſka von einem Laſt⸗ 
auto überfahren. Im Spital tarb das Kind bald 
darauf. 


Freundin nenverein. 
bruar, 4 Uhr, im Zivilkaſino. 


* Wongrowitz (Wagröwiec), 7. Februar, Ein Feuer 


entſtand in Kakulin beim Wirt Stefan K omw afew ki. Es 
brannte der Schweineſtall mit Heu und Stroh nieder. 

* Poſen (Poznan), 7. Februar. Marja Cierniak aus 
Tremeſſen hatte im hieſigen Hebammeninſtitnt einem Mäd⸗ 
chen das Leben geſchenkt und begab ſich nach ihrer Geſun⸗ 
dung zu ihren Eltern zurück. Unterwegs er mordete ſie 


das Kind und begrub es auf dem Friebhoſe. Die Polizei 


verhaftete die unnstürliche Mutter. — Der 10 fich rige Rudolf 
Korbel, der bei der Firma Leitgeber beſchäftigt tft, wurde 
am Mittwoch von Staniſtaw Wiezak überfallen und 
durch einen Meſſerſtich in den Unterleib ſchwer verletzt. 
Korbel murde in die Antalt der Barmherzigen Schweſtern 
gebracht. Es handelt ſich um einen Racheakt. — Der 
Jährige Inkaſſent eines Vereins, 
bylſki, Große Gerberſtraße 6, hatte feine Stelle einge⸗ 
büßt. Aus Verzweiflung darüber ſprang er in Abweſen⸗ 
heit feiner Eltern, deren einziger Ernährer et war, geſtern 
vormittag aus dem Fenſter der im zweiten Stock be⸗ 
legenen Wohnung auf die Straße und zog ſich dabei den 
Bruch der Wirbelſäule und beider Beine zu. Er 
wurde in das Stadtkrankenhaus gebracht. 

* Bonny, 7. Februar. Ein Brand brach auf dem 
Gute des Herrn Podlaſzewſki aus unbekannter Urſache 
aus. Eingeäſchert wurde eine Dreſchmaſchine zuſammen 
mit dem Elevator, ein Schober Roggen und ein Schober 
Stroh. Die Dreſchmaſchine war mit 15000 Zloty verſichert. 
Der Geſamtſchaden beläuft fiğ auf rd. 18 000 Zloty. 

* Schrimm (Srem), 7. Februar. Die Banditen, die 
ſeinerzeit den Eiſenbahner Piaſecki überfallen und be⸗ 
raubt hatten, find dingfeſt gemacht: Tomaſz Spiritulla 
von hier, Pieprzyk aus Vojen, Jozef Nowak aus Dy⸗ 
mowo im Kreiſe Poſen. Auch die Einbrecher, denen beim 
Fleiſchermeiſter Moritz Langemann 800 Zloty in die 
Hände fielen, ſind verhaftet worden. Es ſind dies Wincenty 
. 20 Jahre alt, und Kaſpar J62wiak, beide 
von hier. 

—— ——— E TE a ———— 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waileritand der Weichſel vom 8. Februar. 


Krakau — —, Zawichoſt + 1,38, Warſchau -+ 1,43, Plock + 0,58, 
Thorn + 0,40, Fordon + 0,48. Culm + 0,62, Graudenz + 0,56, 
Aurzebrat + 0,67, Pickel — 0,12, Dirſchau — 0,40, Einlage + 2,8, 


Schiewenhorſt + 2,40, 


— —.. — — ——— 


Chef⸗Redakteur: Potthold Starke; verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft: 


ans Wieje; für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiihen Teil: Martan Hepke. für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przugodzki: Druck und Verlag von 


A. Dittmann, G. m b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 33. 
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